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Der Eindruck der Wahl.
hüringer Landtagswahlen.Der Eindruck

in Regierungskreiſen.
Aus Berlin verlautet: Jn den Kreiſender Reichsregierung beurteilt man das Er-

gebnis der Reichstagswahlen ſehr ruhig.
Dies zeigt ſich ſchon daran, daß alle Kabinetts-
mitglieder den Burgfrieden benutzen wollen,
einen kürzeren Urlaub anzutreten.

Jn politiſchen Kreiſen erklärt man, daßdie Wahl gewiſſermaßen die Reichsregierung
in ihrer Exiſtenz beſtätigt habe, da weder eine
Rechts noch eine Linksmehrheit möglich ſei.
Es ſei noch vollkommen offen, ob die Re-
gierung beabſichtige, mit irgendwelchen
parlamentariſchen Gruppen wegen
einer engeren Zuſammenarbeit in Ver-
bindung zu treten. Die einzige Möglichkeit,
eine arbeitsfähige parlamentariſche
Mehrheit im Reichstag zuſtandezubringen
wäre die, daß das r mit denNationalſozialiſte zuſammen-ginge. Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man
auch davon, daß die Bayriſche Volksparteibereit ſei, eine Koalition mit den Rechten zu
bilden, aber auch dann würde noch keine
Rechtsmehrheit zuſtandekommen.

Das Zentrum hat nunmehr den Schlüſſelin der Hand, um den Reichstag arbeits-
fähig oder arbeitsunfähig zu machen.

Dieſe vorſtehenden Ausführungen ent-
ſpringen noch durchaus dem bisherigen
Parteigeiſt: die „Schlüſſelſtellung“ des Zen-
trums beſteht nur, wenn man von der bis-
herigen Methode der Regierungsbildung
ausgeht, nämlich, daß die Parteien be
ſtimmen und Hindenburg dazu Ja ſagt und
die Miniſter den Parteiwünſchen ent-
ſprechend ernennt. Wir möchten aber an-
nehmen, daß es diesmal anders kommt: daß
Hindenburg beſtimmt und die Parteien vor
die Wahl ſtellt, das jetzige Kabinett beſtehen
zu laſſen oder eine nochmalige Reichstags-
auflöſung (evt. auch Ausſchaltung der
Kommuniſtiſchen Partei) hinzunehmen. Denn
die Regierung Papen hat ſicherlich im
vollen Ein verſtändnis mit dem Reichs
präſidenten durch mehrere Regierungs
mitglieder den feſten Willen erklärt, mit derbisherigen Methode der Parteiherrſchaft
Schluß zu machen.

Damit würde dann ebenſo die ent-
ſcheidende „Schlüſſelſtellung“ des Zentrums,
wie die Kombination Nationalſozialiſten
Zentrum wegfallen und die Bahn frei
werden für eine Entwicklung etwa der Art,
wie ſie im Leitartikel der Mogennummer an-
gedeutet wurde. Auch die beiden Aufruſe
Adolf Hitlers erwecken in ihrer verant
wortungsbewußten Zurückhaltung den Eindruck, daß der Führer der nationalſozialiſti-
ſchen Partei bereit iſt, ſein Partetintereſſe
hinter dem Staatsintereſſe zurückzuſtellen.
Denn das Entſcheidende darin iſt, daß er ſeinePartei zwar zu weiteren Anſtrengungen auf
gefordert, aber aus dem Wahlergebnis durch
aus nicht die Folgerung gezogen hat: „Nieder
mit der Papenregierung“, obgleich er alsFührer der weitaus ſtärkſ ten Partei die ganz
klare Möglichkeit hätte, die Regierung zu
ſtürzen.

Möge auch das Zentrum eine ähnliche echtſtagatspolitiſche Zurückhaltung üben, dann iſt
vorläufig ein geordneter Verlauf der poli
tiſchen Entwicklung geſichert. Und Ordnung
und Vermeiden weiterer Zuſpitzung der poli
tiſchen Leidenſchaften und Gegenſätze iſt das,
was die außen- und innenpolitiſche, ſowie
wirtſchaftliche Lage unſeres Volkes am
meiſten erfordert. Für ſpäter mag und ſoll
dann gelten: „Kommt Zeit, kommt Rat“,
denn ſelbſtverſtändlich iſt die Entwicklung mit
der Papenregierung noch nicht abgeſchloſſen,
ſondern ſie geht unaufhaltſam weiter. Aber
daß ſie ohne Kataſtrophen erfolgt: Darauf
kommt es jetzt vor allem an.

Berliner Blätterſtimmen.
Die wenigen am Montagfrüh erſchienenenBlätter nehmen bereits ausführlich zum

Wahlergebnis Stellung.
Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“

ſchreibt, das Wahlergebnis habe gewiß nicht
alle Hoffnungen erfüllt, aber es habe immer-
hin die Grundlage gelegt für eine Regie-
rungspolitik, die Deutſchland weiter vor
revolutionären Erſchütterungen und radi-
kalen Experimenten bewahre, gleichzeitig je-
doch die Jdeen der nationalen Rechten auf

Die geſtrigen Wahlen zum Thüringer
Landtag hatten folgendes Ergebnis:

Mandate (Mandate im
vor. Landtag

Sozialdemokraten 225 637 (15) (18)
Thür. Landbund 77 645 5) 9)
Nationalſozialiſten 395 895 (26) 6)
Kommuniſten 149 939 (10) 6)
Wirtſchaftspartei

Deutſche Vpt. 16 732 1) 310 542 6)
Deutſchnationale 29 664 (2)

17313 1) (1)
Soz. Arbeiterp. 2 062
Chriſtl.-Soz. 5 321

Durch dieſes Wahlergebnis iſt eine
nationale Regierung in Thüringen geſichert,
allerdings ſind die Nationalſozialiſten zur
Koalition mit den bürgerlichen Rechtspar-
teien gezwungen, zum mindeſten aber bei
etwaiger Bildung einer rein nationalſozia-
liſtiſchen Regierung auf die Duldung
durch die bürgerliche Rechte angewieſen.

Staatsp. und Ztr.

Politiſche Altentake in Königsberg.
Am Montag frühmorgens wurden in

Königsberg eine ganze Reihe von Anſchlägen
verübt, darunter einer auf den bisherigen
Königsberger Regierungspräſidenten von
Bahrfeldt, der dabei drej Schußverletzungen
erhalten hat. Er wird zurzeit von der Kri-
minalpolizei vernommen. Gegen das Otto-
Braun Haus wurde ein Sprenganſchlag ver-
übt. Ferner wurden Anſchläge gegen den
ſetzt gewwAblten kommuniſtiſchen Reichstags-

Schütz und den Führer derKbnigsberger Kommuniſten Sauf in ihren

Wohnungen verübt. Bei Schütz kam die

dneten

n -Schütz ſoll ſelbſt vecr-letzt ſein. Auch gegen den Chefredakteur der

ſozialdemokratiſchen „Königsberger Volks
zeitung“ wurde ein Anſchlag verübt, wobei
dieſer erheblich verletzt wurde.

Dieſe Anſchläge ſind in ihrer Plan-
mäßigkeit das Ungeheunerlichſte, was ſich
in der bisherigen politiſchen Geſchichte
Deutſchlands ereignet hat. Sie gehen ſelbſt
über die Untaten in der eigentlichen Revo-
lutionszeit hinaus.
Regierungspräſident a. D. von Bahrfeldt,
der der Volkspartei angehört, ſoeben ver-

ubſchiedet wurde uno ſein Amt bereits abge-
geben hat, alſo jetzt reiner Privatmann iſt
iſt der Sohn des Generals der Jn-

fanterie Prof. Dr. v. Bahrfeldt,re und Schwiegerſohn des
Heh. Juſtizrat Elze, Halle. Wie
wir von privater Seite hören, ſind die Täter
in die Wohnung des bisherigen Regierungs-
präſidenten eingedrungen und haben dort
den Anſchlag verübt. Die Schußverletzungen
ſind anſcheinend leichterer Natur. Die Täter
ſind bisher weder bei dieſem Anſchlag, noch
bei den anderen Anſchlägen ermittelt. Fs
ſollen in Königsberg noch eine Reihe weiterer
Attentate unternommen worden ſein, die je-
doch erfolglos waren.

Der Anſchlag auf Dr. von Bahrfeldt er-
folgte morgens gegen ?6 Uhr. Drei Männer
klingelten, worauf Dr. von Bahrfeldt per-
ſönlich die Tür öffnete. Einer der Männer
klemmte den Fuß in die Tür und dann er-
folgten drei Schüſſe auf Dr. von Bahrfeldt,
von denen einer fehlging, einer in den
Unterarm und einer in die zur Abwehr or-
hobene Hand ging. Darauf flüchteten die
Täter. Jm Garten wurden Blutſpuren ge-
funden, woraus zu ſchließen iſt, daß einer der
Täter vorher eine Verketzung erlitten hat,
denn Dr. von Bahrfeldt hat ſeinerſeits die
Täter nicht verletzt, da er gar keine Waffe

zur Hand hatte. sWeiter verlautet, daß u. a. in ein
fjüdiſches Warenhaus eine Brandbombe ge
worfen worden iſt, daß die Verhängung des
Ausnahmezuſtandes über Königsberg er
wogen wird, und daß Panzerwagen die
Stadt durchfahren.

dem Gebiete der Außen-, Jnnen- und Wirt-
ſchaftspolitik zur Geltung bringe.

Der „Vorwärts“ ſieht das entſcheidende
Ereignis in dem Stillſtand und Rückgang der
Hitler-Partei. Es ſei nichts mit den erſtreb-
ten 51 Prozent und nichts mit einer Rechts
mehrheit auch einſchließlich der Deutſch
mat le

Der „Montag“ ſtellt im Zuſammenhang
mit dem Anwachſen der KPD. feſt, daß der
bisher noch in jeder Wahl feſtzuſtellende Ein
bruch in die marxiſtiſchen Parteien ſich nicht
fortgeſetzt habe. Statt deſſen ſei eine weitere
Verſchiebung der Wähler rechts vom Zentrum
eingetreten mit einem in vollem Umfang ge
glückten Widerſtand der Deutſchnationalen.

Die „Welt am Montag“ bezeichnet als er
freulichſtes an dem Wahlergebnis die Tat-
ſache, daß die Front der Marxiſten mindeſtens
ebenſo ſtark ſei wie die der National
ſozialiſten.

Pariſer Preſſeſtimmen.

Aus Paris wird gemeldet: Nur ein klei
ner Teil der Pariſer Morgenblätter beſprichtſchon die bisher vorliegenden Wahlergebniſſe
der Reichstagswahlen. Während der Erfolg
der Nationalſozialiſten und derjenige der
Deutſchnationalen hier allgemein voraus-
geſehen wurde, zeigt man ſich allgemein über-
raſcht über die Stärkung der Kommuniſten
und den völligen Zuſammenbruch der klei-
neren Parteien. Der „Petit Pariſien“ ſchreibt
u. a., daß die Reichsregierung ſich ebenſo-
wenig vor dem neuen wie vor dem alten
Reichstag vorſtellen könne, und daß das Zen-
trum nach wie vor das Zünglein an der
Waage darſtellen werde. Der gleichen Auf

faſſung iſt auch der ſozialiſtiſche „Populaire“.
Die Reichsregierung habe ihren Wunſch inErfüllung gehen ſehen, daß die Wahlen keinen
regierungsfähigen Reichstag brachten. Auf
parlamentariſchem Boden habe die Regierung
von re von Schleicher die Schlacht ge
wonnen. Die Frage ſei nunmehr, ob ſie ſichauf den außerparlamentariſchen Boden ſtel
len werde. Die „Ere Nouvelle“ iſt der Auf-faſſung, daß die unzn riedenen Elemente nur
das Lager gewechſelt hätten. Dieſe Tatſacheallein beweiſe, daß die Reichsregierung den
verkehrten Weg gegangen ſei.
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Zwiſchen den Zeilen dieſer Preſſeſtim
men verrät ſich deutlich das Mißvergnügen
und die Beſorgnis der Franzoſen, denen
natürlich der Sturz der Regierung Papen
und die Fortdauer der bisherigen Parteiherr
ſchaft viel lieber iſt, als eine ſtarke Stagats
autorität und eine über den Parteien
ſtehende, alle poſitiven Kräfte der Nation
einſetzende durch und durch nationale Reichs
regierung, wie ſie die jetzige iſt und immer
mehr werden will.

Neuyorker Blätterſtimmen.
Die Neuyorker Blätter bringen in großer

Aufmachung das deutſche Wahlergebnis. Die
„Times“ hebt die Gewinne Hugenbergs,
Brünings und der Kommuniſten hervor.
„Herald Tribune“ unterſtreicht die Tatſache,
daß die nationalen Parteien eine Mehrheit
nicht erreicht haben. Das Blatt erwartet, daß
Papen verſuchen wird, eine aus Natio-nalſozialiſten, Deutſchnationaga-
len und Zentrum beſtehende Koa-
litions regierung zu bilden.

607 Abgeordnetke.
Die Mandakszahlen der Parteien.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Zahl der
Reichstagsmandate hat ſich auf 607 erhöht.
Die Erhöhung iſt darauf zurückzuführen, daß
aus verſchiedenen Wahlkreiſen nachträglich
Meldungen eingegangen ſind. Insbeſondere
ſind hinzugekommen die Ergebniſſe aus den
Bahnhofs-Stimmbezirken.

Die Geſamtzahl der Mändate beläuft ſich
auf 607, davon Sozialdemokraten
133, Nationalſozialiſten 230,
Kommuniſten einſchließlich Sozialiſti-
ſcher Arbeiterpartei 89, Zentrums
partei 76, Deutſchnationale
Volkspartei plus Deutſche
Volkspartei pl u s Deutſches
Landvolk plus Radikaler Mit-
telſtand zuſammen 45, Deutſche
Staatspartei4, Bayriſche Volks-
partei plus Wirtſchaftspartei 22, Chri ſt
lich-Sozialer Volksdienſt ein-
ſchließl. Volksrechtspartei 4. Deutſche
Bauernpartei 2, Landbund 2.
Jn der Zahl der der Zentrumspartei zu

gefallenen Sitze (76) ſind mitenhalten die
beiden Sitze, die auf den Reichswahlvorſchlag
Zentrum und Bayriſche Volkspartei im
Wahlkreis Pfalz entfallen ſind.

59AP. und Zenkrum.
Erklärungen des Landiagspräſidenten

Kerri.
Jn der letzten Wahlkundgebung der

Eſſener Nationalſozialiſten am Sonnabend-
abend erklärte der Abgeordnete Kerrl, die
NSDAP. habe nicht nur das Recht, ſondern
auch die Pflicht, jetzt die Macht im Reich zu
übernehmen. Sie werde ſich dieſer Pflicht
nicht entziehen, auch wenn an der Mehrheit
einige hunderttauſend Stimmen fehlen
würden.

Die Nationalſozialiſtiſche Partei denke
nicht daran, ſich vom Zentrum Bedingun-
gen vorſchreiben zu laſſen. Sie denke nicht
daran, ſich vom Zentrum im Sinne des
Parlaments „erziehen“ zu laſſen, denke nicht
daran, „geſittet“ zu werden. Sie werde
bleiben, wie ſie ſei. Wie Muſſolini
die italieniſche katholiſcheZerſchlagen habe,
ſo werde die NSDAP. das Zentrumzer ſchlag en. Den werde entſa
land endlich Frieden haben.

In den Wahlkreiſen gewählte Abgeordnete

Gewählt wurden in den einzelnen
Wahlkreiſen von bekannteren politiſchen
Perſönlichkeiten folgende:

Von Dentſchnationalen: Hugenberg, Ober-
fohren, Bang, Freytagh-Loringhoven, Dr.
Stadler, Dr. Everling, Dr. Göhring, vonTrotha, Schmidt-Hannvver, Dr. Agena,
Stadtrat Steinhoff, Herbert von Bismarck,
von Arnim-Kröchlendorf, Kurt Wege,
Hergt.

Von Nationalſozialiſten Göhring, Kube,
Goebbels, Graf Reventlov, Stöhr, Dr. Frick
Alfred Roſenberg, Gregor Straſſer, Ritter von
Epp, Heinrich Lohſe, Edmund Heines, Frei-
herr Alexander von Wangenheim, Freiherr
von Eltz-Rübenach.

Von Sozialdemokraten Otto Braun,
Severing, Wels, Hilferding, Chriſpien, Breit-
ſcheid, Loebe, Scheidemann, Höltermann,
Friedrich Ebert Künſtler, Ernſt Heilmann.

Vom Zentrum: Brüning, Kaas, Prälat
Schreiber, Stegerwald, Jmbuſch, Staats
präſident Boldt, Hermes, Giesberts, Dr. Bell,
Profeſſor Ludwig.

Volkspartei

Von der Bayriſchen Volkspartei: Prälat

Leicht, Emminger. q,Von Kommuniſten: Thälmann, Pieck,
Münzenberg, Remmele, Klara Zetkin.

Weitere ſchwere Zuſammenſtöße.
4 Tote, zahlreiche Schwerverletzte.

Aus verſchiedenen Gegenden des Reiches
werden politiſche Zuſammenſtöße am Sonn-
tag gemelnet

Jn Nowawes bei Berlin ſtürzte eine große
Zahl von Kommuniſten aus einem Lokal auf
einen Zug Nationalſozialiſten, zwei Natis-
nalſozialiſten wurden ſchwer verletzt.

Jn Langenſalza wurde der Kreisleiter



der NSDAP. von Kommuniſten überfallen
und ſchwer verletzt.

Jn Blankenburg (Harz) wurde bei Zuſammenſtößen wiſchen Kommuniſten, Reichs

banner und Nationalſozialiſten ein Reichs
bannerführer tödlich verletzt. Ein weiterer
Reichsbannerführer erhielt einen Steckſchuß
in den Fuß.

In Halberfſtadt gab es bei einem Zuſam-
menſtoß zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten vier Schwerverletzte.

Jn Neuruppin wurden drei Stahlhelmer
ſchwer verletzt.

In Magdeburg-Neuſtadt wurden Sonn
abend abend bei einem Zuſammenſtoß drei
Reichsbannerleute und drei Nationalſozia
liſten ſchwer verletzt.

Nationalſozialiſtiſche Meldungen aus Oſt
prenßen berichten von Ueberfällen von Kom-
muniſten auf SA.-Männer, die ſchwer verletzt
wurden.

In Schimsheim bei Wörſtadt, unweit
Worms, wurde ein Sozialdemokrat und ein
Führer der Eiſernen Front von dem Sohn
eines Nationalſozialiſten, mit dem derſie emokrat zuſammengeraten war, er

en.
In Lübeck wurde ein Nationalſozialiſt in

der Nacht zum Sonntag von zwei Leuten
mit Reichsbannerabzeichen in einer Wirt-
re en Den Nationalſozialiſten

er chtete, wurde von Paſſanten der Wegverſtellt, ſo daß die beiden Anhreſſer er
reichen konnten. Sie richteten ihn mit Meſ-
ſern ſo zu, daß er ſpäter verſtarb.

Workbruch des Reichsbanners
und blulige Folgen.

Aus Bl an kenburg (Harz) wird ge
meldet: Zwiſchen Nationalſozialiſten und
Anhängern der Eiſernen Front kam es in
Haſſelfelde zu einem ſchweren Zuſammenſtoß,
in deſſen Verlauf ein Mann getötet und einer
ſchwer verletzt wurde. Den Vorfällen ging
eine Verſammlung der Eiſernen Front am
Sonnabend voraus. Als dann am Wahl-
ſonntag früh zwiſchen 3 und 4 Uhr die
Nationalſozialiſten ſich in ihrem Verkehrs-
lokal verſammelten, rotteten ſich zu gleicher
Zeit Anhänger der Eiſernen Front im Ort
zuſammen. Die Nationalſozialiſten riefen
daraufhin aus Cattenſtedt und Blankenburg
Hilfe herbei. Ehe dieſe aber heran war, hatte
ſich der SA.-Führer auf die Straße begeben,
um mit der Gegenpartei, die ſich gegenüber
dem Lokal angeſammelt hatte, zu verhandeln.
Es wurde ein Burgfriede geſchloſſen,
der mit Handſchlag bekräftigt wurde.

Die zur Verſtärkung herbeieilenden SA.
und SS.- Leute wurden dementſprechend
wieder ſofort zurückgeſchickt. Als ſie
aber auf dem Rückwege in die Nähe des
Schützenhauſe s kamen, ſtürzten ſich plötz-
lich mehr als hundert Perſonen,mit Senſen, Beilen und Sicheln bewaffnet,
auf die Nationalſozialiſten

Es kam zu einem heftigen Zuſammen-
ſtoß, bei dem 15 bis 20 Schuß abgegeben
wurden. Dabei wurde der Führer der
Eiſernen Front, Auguſt M., durch einenQuerſchläger tödlich getroffen und ein
anderer SPD.-Mann ſchwer verletzt. Die
SA.-Leute zogen ſich in ihr Lokal zurück, das
die aufgeregte Menge ſtürmen wollte. Die
inzwiſchen alarmierte Polizei und Land-
jägerpoſten konnten nach Vornahme mehrerer
Verhaftungen ſchließlich Ruhe ſchaffen.

Anſchlag auf ein Sendehaus.
Jn der Nacht zum Sonntag kurz nach

Mitternacht wurde auf das an der Stadt-
grenze von Breslau gelegene Sendehaus der
Schleſiſchen Funkſtunde ein politiſcher An
ſchlag verübt. Nachdem die Abendſenönung
beendet und noch eine Wache im Maſchinen-
haus zurückgeblieben war, drangen bisher
unbekannte Täter in das Grundſtück von der
Rückſeite her ein, indem ſie den Drahtzaun
zerſchnitten. Sie eröffneten ein Steinbom
bardement auf die noch erleuchteten Fenſter
des Maſchinenhauſes. Der dienſttuende Be-
amte, hierdurch aufmerkſam gemacht, be-
merkte einen im Keller des Maſchinenhauſes
angelegten Brand, der offenbar dazu dienen
ſollte, die Sendeanlagen zu vernichten. Es
ſollen auch Schüſſe gefallen ſein, doch nimmt
die hinzugerufene Feuerwehr an, daß es ſich
um die Exploſion von Sprengkörpern gehan
delt hat. Gleichzeitig mit der Feuerwehr
wurde die Polizei alarmiert, die der Täter
aber nicht mehr habhaft werden konnte, die
in ein unmittelbar an das Grundſtück gren-
zendes Getreidefeld entkommen waren. Der
Brand konnte nach etwa einer halben Stunde
gelöſcht werden. Der Schaden iſt verhältnis-
mäßig gering.
Perwüſtungen in einer katholiſchen Kirche.

Aus Bochum wird gemeldet: Nach der
Mittagsandacht drangen am Sonntag unſau-
bere Elemente in die Herz-Jeſu-Pfarrkirche
in Bochum-Hordel ein und richteten ſchwere
Verwüſtungen an. Die Blumenvaſèn wurden
zerbrochen die Blumen auf den Fußboden
geworfen und zertreten. Weiter goſſen die
Burſchen das Weihwaſſer aus und warfen
das Weihwaſſerbecken auf den Fußboden.
Selbſt den Hochaltar haben ſie nicht verſchont
und in übelſter Weiſe behandelt. Es wird
angenommen, daß die Urheber in kommu-
niſtiſchen Kreiſen zu ſuchen ſind. Die poli-
zeilichen Ermittlungen ſind im Gange.

Der Vorfall wird nicht dazu beitragen,
die Linksſympathien des Zentrums zu ver-
ſtärken.

Sonnabendnacht wurde in ein Königs-
berger Waffengeſchäft ein Einbruch verübt.
Dabei wurden 16 Piſtolen, 700 Schuß Muni-
tion, 30 Dolchmeſſer und Nicker, ſowie einige
andere Gegenſtände geſtohlen. Es iſt bisher
nicht gehngen, die Täter Kitsnſtellen.

Adolf Hitler hat an die Parteigenoſſen und
Genoſſinnen den folgenden Aufruf erlaſſen!

„Ein großer Sieg iſt errungen! Die
nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei iſt nun
mehr zur weitaus ſtärkſten Partei des Deut-
ſchen Reichstages emporgeſtiegen. Dieſe in
der Geſchichte unſeres Volkes einzig da-
ſtehende Entwicklung iſt das Ergebnis einer
ungeheuren Arbeit, einer immer gleichblei-
benden Beharrlichkeit. Es kann angeſichts
dieſes größten Erfolges unſerer Bewegung
für niemandem einen Dank geben, ſondern
für uns alle nur die Pflicht, den Kampf nun
mehr mit ernenter und erhöhter Kraft aufzu
nehmen und fortzuführen.“

Ferner richtete Adolf Hitler an die SA.
und SS.-Männer, an die Mitglieder des
NSKK. und an die Jugend folgenden Aufruf:

„Ein unerhörter Sieg iſt erkämpft wor-
den. Viele Kameraden haben ihn durch
ſchwerſte Opfer ermöglicht. Die Toten ſind für
uns eine heilige Verpflichtung, nunmehr erſt

Zwei Aufrufe Adolf Hillers.
recht den Kampf für Deutſchlands Freiheit
weiterzuführen.“

Die Preſſeſtelle der NSDAP.
teilt mit: Das Ergebnis der Reichstagswahl
wird von der NSDAP. mit größter Befrie-
digung aufgenommen. Der unaufhaltſame
Aufſtieg der national ſozialiſtiſchen Bewegung
findet ſeinen Ausdruck in der gewaltigen
Stimmenzahl, die die Partei erreichte. Da-
mit iſt auch die Stellung der NSDAP. gegen
über den übrigen Parteien gekennzeichnet.
Das Recht auf die Staatsführung im Reich
kann ihr nicht mehr ſtreitig gemacht werden.
Die NSDAP. iſt um ſo mehr entſchloſſen,
dieſes Recht für ſich in Anſpruch zu nehmen,
als die allernüchternſten außen- und innen-
politiſchen Erwägungen insbeſondere auch die
bei dieſer Wahl wieder deutlich gewordene
bolſchewiſtiſche Gefahr eine ſtarke
im Volk verankerte Reichsregierung gebiete-
riſch erfordert.

Am Sonnabendabend, dem Vorabend der
Wahl, richtete Reichskanzler von Papen
einen letzten ſtarken Appell an die Wähler.
Jn einer Rundfunkrede, die über den Wahl-
tag hinaus als Rechenſchaftsbericht Bedeu-
tung behält, ſtreifte er kurz das Zuſtande-
kommen der jetzigen Reichsregierung und
erinnerte daran, daß die Regierung es abge-
lehnt habe, Verſprechungen zu machen, da
das Volk ſeine Regierung an ihrem Handeln
erkennen ſoll. Dann führte er aus:

Es iſt heute an der Zeit, Rechen ſchaft
über dieſes Handeln zu geben und die Rich-
tung zu zeigen, in der weitergehandelt wer-
den muß.

Die Reichsregierung hat während der
erſten Wochen ihrer Amtstätigkeit Aufräu-
mungsarbeiten leiſten müſſen. Dieſe Arbeit
iſt abgeſchloſſen. Zunächſt galt es, Maßnah-
men zu treffen, um einen völligen Zuſam-
menbruch der öffentlichen Finanzen und Ver
ſichernungen, insbeſondere der Arbeitsloſen-
hilfe, zu verhindern.

Es war ein ſchwerer Entſchluß, dieſe
Notverordnung zu erlaſſen, die weite
Teile des Volkes zum Teil ſogar ſchon
unter das Exiſtenzminimum geſtellt hat.
Es durfte nicht geſchehen, daß eines Tages
draußen im Lande die Schalter völlig ge
ſchloſſen wurden, weil hier in Berlin eine
Regierung geſeſſen hätte, die nicht den
Mut aufbringen konnte, aus der tatſäch-
lichen Lage unſerer Wirtſchaft und Finan-
zen und ich ſage es aus den Fehlern
en Vergangenheit die Konſequenzen zu
ziehen.
Jn der Wahlagitation hat man uns das

Kabinett der Barone genannt. Es kommt
wahrhaftig nicht auf die Männer an, die der
Reichspräſident in die Regierung berufen
hat, ſondern allein darauf, ob es Männer
ſind, die zum vollen Einſatz für das Vater-
land bereit ſind.

Zum zweiten war die Reichsregierung
vor die Aufgabe geſtellt, in Lauſanne die
Reparationsfrage zum Abſchluß zu bringen.
Wir haben keinen Grund, das in ſchwerem
verantwortlichen Ringen erzielte Ergebnis
zu feiern, aber der Schlußſtrich unter das
Tributſyſtem der Vergangenheit iſt gezogen,
die Grundlage für einen wirtſchaftlichen
Wiederaufbanu geſchaffen. Wir haben unver-
züglich, nachdem in Lauſanne der Schlußſtrich
unter die Tribütverſklavung gezogen war,
den Weg zur Fortführung der deutſchen Be
freiungspolitit begonnnen. Der Anfang
mußte auf der Abrüſtungskonferenz gemacht
werden. Welche unerträgliche Ungerechtigkeit
der gegenwärtige Zuſtand für Deutſchland
bedeutet, haben wir vor kurzem durch die
Worte des Reichswehrminiſters gehört. Die
Reichsregierung hat als Vorausſetzung für
eine ehrliche Mitwirkung an den Arbeiten
zur Beſchränkung der Rüſtungen die Gleich-
berechtigung Deutſchlands gefordert, und ſie
wird unter keinen Umſtänden von dieſem
Wege und den erforderlichen Konſequenzen
abgehen.

Die dritte Maßnahme war die Bereini-
gung der innerpolitiſchen Zuſtände, die ſich
als ſtetes Hemmnis einer konſequenten und
ſicheren Staatsführung erwieſen hat. Es
widerſpricht allen Grundſätzen der von der
Linken ſo oft zitierten Demokratie, wenn
man das deutſche Volk zum Neubau ſeines
Lebensraumes anfruft und gleichzeitig wei
teſte Teile dieſes Volkes, denen das Zu-
kunftsideal einer großen und freien Nation
vorſchwebt, diffamiert und von der Mitwir-
kung auszuſchalten ſucht. Man kann anderer-
ſeits nicht an das Werk eines Neubaues
erangehen, wenn man diejenigen, die die

Fundamente einer jeden Gemeinſchaft,
Begriffe von Religion, Familie und Staat,
die Grundlagen unſerer ganzen Kultur, zer-
ſtören wollen, ungehindert ihr Wühlwerk
treiben läßt. Die Zuſtände in Preußen und
die Verantwortung der Reichsregierung für
die Funktionen des preußiſchen Staatsappa-
rates im Rahmen der Verfaſſung zwangen
zu einem entſcheidenden Entſchluß, und er iſt
unter Ausſchaltung parteipolitiſcher Rück-
ſichtnahmen gefaßt worden.

Jm folgenden äußerte ſich der Reichs-
kanzler über die Grundgedanken, unter die
die Regierung ihre weiteren Maßnahmen
in der Zukunft ſtellt. Die Entſcheidung
über zwei grundſätzliche Fragen gibt die
Richtung an: 1. wird man bei der Neuord-
nung der Wirtſchaft den Mut haben, an die
Ueberwindung reſormbedürftiger oder über

r Wirtſchaftsformen heranzugehen?
bei der J der Wirt2. Wird man

Papens KRechenſchafksbericht
und Zukunftsprogramm.

ſchaftspolitik den Mut zu einer Entſcheidung
finden, die in den geſchloſſenen Ring der
widerſtreitenden Jntereſſen eine Breſche
ſchlägt, und wird man damit von der Kette
der kleinen Notmaßnahmen zu einem plan-
mäßigen Aufbau übergehen? Wir müſſen
uns von den unfruchtbaren theoretiſchen Aus-
einanderſetzungen über die Begriffe Kapita-
lismus und Sozialismus freimachen und
zurückkehren zu dem einfachen alten Grund-
ſatz: Gemeinnutz geht vor Eigennutz.

Unter dieſen Grundſatz ſtellt die Regie-
rung den Schutz des Eigentums. Sie bekennt
ſich zum Gedanken der Privatwirtſchaft. Die
freie Wirtſchaft muß aber nach der alten
Rechtsauffaſſung von der perſönlichen Ver-
antwortung wieder ihre Exiſtenzberechtigung
ohne Jnanſpruchnahme öffentlicher Unter
ſtützungen und öffentlicher Betreuung durch-
ſetzen. Es kann nicht die Aufgabe des Stag-
tes ſein, die in der Privatwirtſchaft liegenden
Riſiken auf den Staat zu übernehmen. Wenn
aber aus zwingenden allgemeinen wirtſchaft
lichen Jntereſſen und nur in Ausnahme-
fällen die Stützung von privaten Unter-
nehmen aus öffentlichen Mitteln erfolgt iſt,
dann durfte dieſes niemals geſchehen, um
das Kapital des Unternehmers, ſondern um
die Produktionsſtätte und die Arbeitsgelegen-
heit über eine Kriſenzeit hinweg für 'as
deutſche Volk zu retten. Die Reichsregierung
wird dafür ſorgen, daß in ſolchen ſubven-
tionierten Unternehmen in Zukunft keine
Gehälter mehr gezahlt werden, die vielleicht
in einem mit privaten Riſiko arbeitenden
Betriebe berechtigt ſind, nicht aber in ſolchen
Unternehmen, die mit Hilfe von Steuer
geldern zum Wohle der Allgemeinheit über
Waſſer gehalten werden. Es iſt im übrigen
die Abſicht der Reichsregierung, alle ſolche
ſubventionierten Unternehmen ſobald als
irgend möglich und ſo weit es ohne Verluſte
ür das Reich tunlich iſt. wieder der Privat-
initiative zuzuführen.

Die Reichsregierung hat ihre Entſcheidung
nach eingehenden Beratungen in den letzten
Wochen in dem Sinne getroffen, daß es zu-
nächſt entſcheidend darauf ankommt, die Pro-
duktion der deutſchen Landwirtſchaft zu er-
halten und ſie bis zur Deckung des heimiſchen
Bedarfs zu ſteigern. Wir dürfen aber nicht
vergeſſen, daß der deutſche Landwirt in
hohem Maße von der Kaufkraft der
breiten Maſſe der Bevölkerung
abhängig iſt. Deshalb wird die Regierung,
ſoweit dies die erſte Aufgabe irgendwie zu-
läßt, alle Mittel einſetzen, um die induſtrielle
Wirtſchaft zu beleben. Aus dieſen beiden
grundſätzlichen Entſcheidungen ergibt ſich die
Richtung, in der alle übrigen Aufgaben zu
einer Löſung drängen. Die Fragen einer
Verwaltungsreform, der Finanz- und
Stenerreform, der Kreditpolitik mit dem be-
ſonders wichtigen Zinsproblem, der Ver-
ſtärkung der Selbſtverwaltungsaufgaben der
Berufsſtände, die neue Form kooperativer
Selbſthilfe wie im freiwilligen Arbeitsdienſt:

Alle dieſe Fragen ſind die Teile eines
Planes, der den Wirtſchaftsprozeß neu be-
leben und organiſch unterbauen wird. Auch
die Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung, die
die Reichsregierung in den letzten Tagen
durchberaten hat, haben nur dann einen
Sinn, wenn ſie in den Geſamtplan
zum richtigen Zeitpunkt und nur für produk-
tive Zwecke eingeſetzt werden. Zur Frage
der Siedlung erklärte der Kanzler: Es geht
wahrhaftig nicht an, in dieeſr Stunde damit
Propaganda zu machen, Wahlſtimmen zu er-
jagen und in Millionen von Familien ſtille
Hoffnung zu erwecken, für die die wirtſchaft-
lichen Vorausſetzungen einfach nicht vorhan-
den ſind. Es gilt ohne Rückſicht auf augen-
blickliche wie vergangene Auffaſſungen erſt
einmal die Maßnahmen zu treffen, die den
Siedlern eine wirtſchaftliche Exiſtenz ermög-
lichen. Wenn mein verehrter Herr Amtsvor-
gänger auf die Programme hingewieſen hat,
an deren Durchführung er nur durch ſeinen
Rücktritt gehindert worden ſei, ſo möchte ich
bekennen, daß die Reichsregierung nicht etwa
Jdeen und Pläne nur deswegen ablehnt, weil
andere ein Urheberrecht darauf geltend
machen wollen. Es gibt nur wenigein
Deutſchland, die nicht das große
Wiſſen und die Lauterkeit meines
Vorgängers anerkennen. Nurzwingt uns die Not des deutſchen Volkes zu
einer klaren Erkenntnis: Uns nützen die
beſten Programme und auch die weit-n Pläne nichts wenn ſie nur in den

Schreibtiſchen der Amtsſtuben liegenbleiben.

nen Weg zu weiſen iſt gut, aber der g
muß beſchritten werden.

Die Regierung hat durch ihre erſten Maß
nahmen bewieſen, daß ſie kraſtvoll und ent
ſchloſſen, wn abhängig vom Partei-
getriebe ihre Maßnahmen in die Tat
umfetzt. Sie wird auch in Zukunft
den weiteren Weg nach dieſem Grundſatze
beſchreiten.
Der morgige Tag, ſo ſchloß der Reichs

kanzler, wird für die Zukunft unſerer Heimat
entſcheidend ſein. Das deutſche Volk hat es
längſt begriffen, daß der Notbau von Weimar
der Entfaltung ſeiner reichen Kräfte und
Fähigkeiten nicht gerecht wird. Es muß den
Entſchluß finden, ſeine Verfaſſung organiſch
auf dem Wege, die ſie ſelbſt dazu weiſt, aus
zubauen. Das Leben kann nicht an toten
Buchſtaben erſtarren. Es verlangt Entwick
lung, Fortſchritt, verlangt gebieteriſch die Zu
ſammenfaſſung der beſten Kräfte der Nation,
um zu neuen Formen zu gelangen. Wenn
dieſe Wahl Sinn hat, dann nur den, das
Deutſche Reich ſo vielgeſtaltig und ſo wertvoll
in allen ſeinen Gliedern neu und feſter zu
zimmern. Zu dieſen Zielen will die Reichs
regierung Führer ſein. Und wenn Jhr morgen
wählt, ſo wählt für dieſes neue, große
Deutſchland, für dieſes Deutſchland, das wir
alle mit ſo heißem Herzen lieben.

die „Kote Fahne“ für zehn Tage
verboken.

Aus Berlin wird gemeldet: T
Die kommuniſtiſche Berliner Tageszei

tung „Die Rote Fahne“ iſt mit Wirkung
von 1. bis 10. Auguſt einſchließlich wegen
eines zum Umſturz auffordern-den Aufrufes des Zentralkomi-
tees der K. P. D. verboten worden.

Beſonders wichtig iſt die Begründung
des Verbots: „Wegen eines zum Umſturz
auffordernden Aufrufes des Zentralkomitees
der KPD.“ Denn mit der gleichen Begrün-
dung könnte die KPD. ſelber verboten oder
„aus der Geſetzgebung ausgeſchaltet“ werden
(vgl. dazu die Andeutungen im Leitartikel
der heutigen Morgennummer).

Schießerei im Hamburger Gängeviertel.

Jn den frühen Morgenſtunden des heuti-
gen Montag erſchollen aus dem Bäcker-Brei-
ter- Gang im Hamburger Gängeviertel Hilfe-
rufe. Als Polizeibeamte hinzueilten, wurden
ſie beſchoſſen. Einer von ihnen erhielt einen
Bauchſchuß, während der andere durch einen
Schuß in den Oberſchenkel verletzt wurde.
Die Beamten erwiderten das Feuer. Später
wurde ein Mann mit einer Schußwunde tot
aufgefunden. Die Schützen konnten nicht feſt
geſtellt werden. Wahrſcheinlich handelt es
ſich um linksradikale Elemente.

Ein ſchlechter Scherz.

Die Kommuniſten zogen am Sonnabend-
mittag mit einem Ochſen durch die Straßen
von Fulda, dem ſie ein Hakenkreuz an die
Stirn geheftet hatten und vor dem ſie fort-
während „Heil Hitler“ riefen. Als ſich um
dieſen Zug eine große Menſchenmenge
ſammelte, löſte die Polizei den Zug auf und
zerſtreute die Anſammlung. Jm Anſchluß
hieran kam es einige Zeit ſpäter zwiſchen
Nationalſozialiſten und Kommuniſten zu
einem Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf der
Kommuniſt Fröhlich von einem national-
ſozialiſtiſchen SS. Führer Raimund Maier
erſchoſſen wurde. Die Polizei nahm
Maier in Haft.

Scheußlicher politiſcher Mord
in Lübeck.

In der Nacht zum Wahltage ereignete ſich
in Lübeck eine politiſche Mordtat, die in ihrer
Roheit wohl einzig daſteht. DerHandlungsgehilfe Benno Meinen feierte
ſeinen 25jährigen Geburtstag. Jn einem
Lokal in der Hundeſtraße, das er mit einem
Freunde beſuchte, wurde ihm von zwei
Männern, die an den Abzeichen als Sozial-
demokraten und Mitglieder des Reichs-
banners kenntlich waren, das nationalſozia-
liſtiſche Abzeichen von der Bruſt geriſſen.
Meinen entfernte ſich mit ſeinem Freunde,
wurde aber von den beiden Reichsbanner-
leuten verfolgt.

Plötzlich erſchollen Rufe hinter ihm:
„Haltet den Nazi!“ und nun eilten aus dem
Arbeiterſportheim und aus den anliegenden
Gängen eine große Anzahl von offenbar dem
Reichsbanner angehörenden Leuten auf die
Straße und keſſelten Meinen ein. Die beiden
Verfolger ſtachen auf den jungen Mann mit
Meſſern blindlings los und brachten ihm eine
klaffende, handbreite Wunde an der Bruſt
bei, die die Halsſchlagader traf, und weitere
ſchwere Verletzungen an der Schulter, die die
Lunge zerfetzten. Nach dieſer Tat floh die
rote Meute von der Straße. Zum großen
Teil gingen ſie ins Arbeiterſportheim, das ſie
hinter ſich verſchloſſen, und ließen Meinen
ſterbend auf der Straße liegen. Anwohner
eilten hinzu, konnten aber nur noch den Tod
feſtſtellen.

Die Kriminalpolizei iſt den Tätern auf
der Spur. Dieſe rohe und entſetzliche Blut-
tat hat in Lübeck in weiteſten Kreiſen der
Bevölkerung helle Empörung hervorgerufen.

Auf dem Flugplatz Berlin Tempelhof
ſtürzte am Sonnabend gegen 14 Uhr ein
Reklameflugzeug ab, das Wahlpropaganda
machte. Vermutlich iſt das Flugzeug in der
Kurve abgerutſcht. Der Fleugzeugführer er-
litt eine leichte Gehirnerſchütternng, ſein
Begleiter erlitt einen tötlichen Schädelbruch;
es handelt ſich um den Reichsgeſchäftsführer
der Deutſchen Windhorſtbünde (Zentrums-
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Aus Merſeburg.
Klärung der Fronken!

Hitzig war der Kampf der Parteien zur
diesjährigen Reichstagswahl, und noch
mehr Hitze (diesmal im eigentlichen Sinne
des Wortes) herrſchte dann am Wahl-
ſonntag ſelbſt. Trotzdem der Gang zur
Wahlurne, wie jeder Schritt im Freien über-
Haupt, faſt eine Zumutung bedeutete, ſtrömten
die Merfeburger doch vom frühen Morgen
an ihren Wahllokalen zu, ſo daß ſchließlich.
als um 5 Uhr „Schluß“ war, eine Rekord-
ziffer für die Wahlbeteiligung er-
reicht war: 85,7 Prozent, wie das ſtädtiſche
Wahlamt jetzt endgültig errechnete.

Und ebenſo fleißig, wie die Wähler ge-
weſen, waren dann auch die Wahlvorſtände.
Schon nach einer knappen Stunde liefen die
erſten Ergebniſſe aus den Merſeburger

Schützenfeſt! Von jeher noch hat dieſes
Wort, überall wo es ertönte, faſt wie ein
Zauber auf Jung und Alt gewirkt. Und
wenn Merſeburgs Privilegierte Bürger-
Scheiben-Schützen ihr großes Mann- und
Preisſchießen abhielten, dann war immer die
ganze Stadt auf den Beinen, um ja mit dabei
geweſen zu ſein. Und auch diesmal hatten
ſich trotz der Notzeit recht viele Gäſte auf
dem Schützenplatz eingefunden, von dem mit
dem Einzug der Schützen das Getöſe der
Drehorgeln bis hinunter in die Stadt tönte.
Zahlreiche Schauſteller hatten, wie immer,
ihre Buden aufgeſchlagen, aber nur wenige
waren es, die für den Kraftmenſchen „Tar-
zano“ und wie die anderen Senſationen dort
oben noch alle heißen, Geld übrig hatten.

IIIIIIIIIXC,CIITDMCCC BIDie großen polikiſchen Parkeien
und ihre Enkwicklung von der Reichsgründung bis heuke.
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Stadtbezirken ein, und kurz darauf konnten
bereits die erſten Extrablätter des
„M. T.“ mit dem endgültigen Wahlreſultat
von Merſeburg-Stadt herausgehen. Uebri-
gens iſt Merſeburg mit ſeiner raſchen Zäh
lung ſo weit voran geweſen, daß dies Er
gebnis als eines der erſten aus dem ganzen
Reiche durch die Telegraphenbüros und den
Rundfunk über ganz Deutſchland verbreitet
wurde.

Und dann wartete man in der ganzen
Stadt fieberhaft auf die entſcheidenden großen
Ergebniſſe. Das Publikum debattierte
über jedes neu herauskommende Einzeler-
gebnis auf das lebhafteſte, zumal vor der
Filiale des „MT“, wo durch Lichtbild
im Schaufenſter die Reſultate gleich mit den
ſo wichtigen Vergleichsziffern von der letzten
Landtagswahl bis um Mitternacht fortlaufend
bekannt gegeben wurden. Hervorſtechend war
übrigens, daß hier zum erſten Mal ſeit
langer Zeit auch politiſche Gegner ſich in
Ruhe über ihre Wahlhoffnungen unterhielten.
Es darf dies als ein ſicheres Zeichen dafür
angeſehen werden, daß man auf allen Sei
ten in erſter Linie eine ſtarke und tar
kräftige Reichsregierung will, eine
Regierung, die wie man ſo gern und
häufig ſagt endlich „praktiſch“ arbeitet. Jm
übrigen aber ſorgte die ſtändig in ihren
Kakiſommeruniformen durch die Straßen pa-
trouillierenden Schutzpolizeiſtreifen dafür, daß
trotz der Menſchenmaſſen auf den Stra-
ßen die Ordnung nicht geſtört wurde.

Sehr bald war aus den Wahlergebniſſen
aus den verſchiedenſten Wahlkreiſen zu er-
ſehen, daß „alle geſiegt hatten, d. h.
daß abgeſehen von ganz erheblichen
Stimmverluſten der Deutſchen Volkspartei
und der Demokraten ſämtliche großen Par-
teien an dem Zuwachs von Jungwählern
mitgewonnen hatten, und daß im übrigen das
Endergebnis dem der letzten preußiſchen
Landtagswahl ähnelte: keine Möglichkeit für
eine „Weimarer Koalition“, auch keine Mög-
lichkeit für ein Linkskabinett, dafür erheb-
liche Stärkung des rechten Flügels,
ohne daß dieſer jedoch die abſolute Mehrheit
erhielte.

Auffallend war das immerhin erhebliche
Zunehmen der komuniſtiſchenStimmen, und vielleicht hatte mancher
ein noch ſtärkeres Zunehmen der Rechten er-
wartet, als es Wirklichkeit wurde. Hier muß
darauf hingewieſen werden, daß das nativ-
nale Kabinett v. Papen wohl ganz bewußt
nicht aktiv in den Wahlkampf eingriff. Ja,
man kann faſt ſagen, daß die neue Reichs-
regierung bei dieſer Wahl faſt nur „p aſſiv“
mitwirkte. Paſſiv inſofern, als bei der Wahl-
propaganda der Linksparteien die vom Ka-
binett Brüning geplanten einſchneidenden
Rentenkürzungen, die dann die P a-
penſche Notverordnung übernahm, eine
Hauptrolle ſpielten. Sicherlich iſt es ehrlich,
wenn man Sparmaßnahmen, die weiteſte
Kreiſe des Volkes aufs ſchwerſte treffen, kurz
vor einer Wahl durchführt, aber ebenſo ſicher
„taktiſch“ recht wenig geſchickt

Die Brüning- Regierung und das
rote Preußen haben das früher beſſer
verſtanden: ſie drohten nicht mit Gehalts-
und Rentenkürzungen, ſondern verſpra-

Man war eben nur gekfommen, um als
„Sehender“ an all den Herrlichkeiten teilzu-
haben.

Den eigentlichen Auftakt der Schützen-
woche bildete am Sonnabend abend um 8 Uhr
der große Zapfenſtreich vor dem Stadt-
kaffee, dem ſich alsdann ein Umzug durch
die Straßen der Stadt anſchloß. Unter Vor-
antritt des Trommlerkorps der Schützengilde
und einer Muſikkapelle marſchierten die
Schützen in ihren ſchmucken, grünen Jäger-
röcken durch die Hölle, Dammſtraße, Seffner-
ſtraße, Unteraltenburg, am Schloß vorbei
durch das Krumme Tor in die Burgſtraße
und von dort über den Entenplan weiter zum
Markt. Vom Marktplatz ging der Zug durch

t
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Aufkakt zur Schützenwoche!
Kommers Feſtumzüge Beginn des Schießens.

die Schmaleſtraße, Obere Breiteſtraße, am
Gefallenenehrenmal vorbei wieder in die
Weißenfelſer Straße und ſchließlich durch die
Naumburger Straße zum Schützenhaus.
Ueberall wurde der Zug der Grünröcke von
der ſchauluſtigen Menge erwartet und begrüßt
Freunde und Angehörige ſchloſſen ſich dem

Zuge an und ſogar ein paar einſame Fackel-
träger hatten ſich der Marſchorönung einge-
fügt. Oben auf dem Schützenplatz hatte man
regelrecht Spalier gebildet.

Jm Schützenhaus ſelbſt begann dann der
große Feſtkommers, der entgegen der
vergangenen Jahre diesmal mit einem Volks
ball verbunden war. Aber auch hier drinnen
machte ſich ebenſo wie draußen auf dem Rum-
melplatz die koloſſale Geldknappheit bemerk-
bar, denn außer den Schützen, die ziemlich
vollzählich verſammelt waren, hatten ſich nur
recht wenige Gäſte eingefunden. Das konnte
jedoch der Gemütlichkeit durchaus keinen Ab-
bruch tun und vielleicht war man auch ein
kleines bißchen froh, dieſen erſten Abend für
ſich allein zu haben. Erſt ſpät in der Nacht,
nach manchen freundlichen Hellen und vielen
guten Worten, trennte man ſich in gehobener
Stimmung, man hatte ja Zeit genug zum
Ausſchlafen, denn das offizielle Sonntags-
programm begann erſt um 2 Uhr nachmittags

Das herrliche Wetter, das ſchon am Sonn
abend die Sonne unaufhaltſam über Merſe-
burg ſtrahlen ließ, grüßte auch am Sonntag
wieder die am Nachmittag vollzählig in.
im Stadtkaffe-Garten verſammelten Schützen.
Nach einem kleinen Stärkungstrunk wurde
angetreten und dann zog man hinaus zur
Weißen Mauer, zunächſt den Kronprinz,
Bäckermeiſter Schöne, und dann in der Oel-
grube den Schützenkönig Bäckermeiſter Lange
einzuholen. Durch die Halliſche Straße und
Lindenſtraße bewegte ſich der feſtliche Zug

natürlich wieder begleitet von einer Un-
zahl Schauluſtiger zum Hauſe des Kron-
prinzen, in das ſich alsdann eine Abordnung
hineinbegab, den zweitbeſten Schützen des ver
gangenen Jahres zu begrüßen. Unter den
Klängen des Präſentiermarſches nahm der
Kronprinz Schöne vor ſeinem Hauſe die Pa-
rade ſeiner Getreuen ab und wieder ſetzte
ſich der Zug in Bewegung. Durch die Chri-
ſtianenſtraße, Unteraltenburg, Burgſtraße
ging es dann zum Schützenkönig Lange und
von dort zum Schützenplatz, wo Schützenkönig
Kronprinz und Major die Parade abnahmen
und alsbald luſtig die Büchſen knallten. Die
Angehörigen vergnügten ſich inzwiſchen bei
Kaffee und Kuchen und einem von dem be-
kannten Merſeburger Granzau- Orcheſter
gebotenem Gartenkonzert im ſchattig kühlen
Garten des „Neuen Schützenhaus“.

Den Ausklang des Tages bildete am
Abend ein großer Volksball, der diesmal
zum Unterſchied vom Sonnabend eine ſehr
zahlreiche Menge herbeigelockt hatte. Die
fleißtigen Kellner konnten trotz der ob der
Hitze ſehr großen Anforderungen allen Wün-
ſchen an Speiſe und Trank in der vom
Schützenhaus ſchon immer gewohnten Quali-
tät gerecht werden. Fröhlich und guter Dinge
wurde getanzt, gelacht und kühles Bier ge-
trunken, bis der Morgen graute

chen vor den Wahlen alles Mögliche und
Unmögliche, und bloße Andeutungen, daß
Einkommenſenkungen nach der Wahl durch-
geführt werden würden, waren damals poli-
zeilich verboten. Was nicht hinderte, daß
nach den Wahlen prompteſtens doch gekürzt
wurde.

Nun, hoffen wir, daß „ehrlich“ auch in der
Reichspolitik am längſten währt! Länger als
die nachgerade üblich gewordenen Putſch-
gerüchte, die die Linke nach alter Gewohn-
heit während des Wahlkampfes in die Welt
ſetzte. Denn wieder einmal ſollten ja die
böſen Nationalſozialiſten die Torniſter zum
Marſch auf Berlin ſchon gepackt haben. Und
mit viel Geſchick hatte man es diesmal ver
ſtanden, dieſe Schwindelmeldungen der
deutſchfeindlichen Auslandspreſſe in
die Hände zu ſpielen, auf daß man ſie dann
groß aufgemacht als „Warnende Stimmen
aus dem Ausland“ dem biederen deutſchen
Leſer zum zweiten Mal vorſetzen konnte.
Sicherlich hat man mit dieſem Trick eine
ganze Menge Stimmen für die ſchwarz-roten
Parteien gerettet.

Jedenfalls haben wir in Merſeburg Stadt
und Land mit dazu beigetragen, daß die
Regierung v. Papen, die ſo verheißungs-
voll gerade auch in unſerer engeren Heimat
begann, mit der Parteiwirtſchaft in den Be-
hörden aufzuräumen, im Amte bleibt. Denn
zweifellos iſt das Wahlergebnis dahin aus-
zulegen, daß das Volk ein nattonagales
Reichskabinett will! Und ebenſo wenig kann
ein Zweifel darüber beſtehen, daß auf Grund
des Ergebniſſes der geſtrigen Reichstags-
wahlen die immerhin ſtärkſte Koalition, die
der nationalen Rechten darſtellt. Wuchs doch
die Stimmenzahl der Nationalſoztali-
ſten auch in Merſeburg-Stadt binnen nicht
ganz zwei Jahren von rund 3000 auf 6500,
und im Landkreis Merſeburg von 7200 auf
19 200! Auch die Deutſchnationalen
konnten ihre Stimmenzahl gegenüber der
Landtagswahl vom 24. April etwas erhöhen,
nämlich in Merſeburg-Stadt von 1235 auf
1345, und im Landkreis gegenüber der Reichs-
tagswahl vom 14. September 1930 von 2729
auf 3269.

partei verloren, und das iſt eines der Haupt-
ergebniſſe der jüngſten Wahl: Die Klä rung
rung der Fronten hat ſich fortgeſetzt.

837000 Erwerbsloſe.
In den deutſchen Landkreiſen hat die Zahl

der Wohlfahrtserwerbsloſen am 30. Juni
1932 einen Stand von 837 000 erreicht. Das
bedeutet gegenüber dem 31. Mai 1932 (815 700)

eine Steigerung um 2,7 Prozent, gegenüber
dem Vorjahr eine Zunahme um 141 Prozent.

Autobusſonderfahrt der Mübag
nach Braunlage und dem Südharz.

Am Sonntag, dem 17. Auguſt, beabſichtigt
die Mübag wiederum eine ihrer beliebten
Autobus-Sonderfahrten, und zwar diesmal
nach dem Harz zu unternehmen. Die Fahrt
ſoll über Querfurt Allſtedt nach Sanger-
hauſen, durch die Täler und Höhen des Har-
zes über Wippra Neudorff Stiege
Haſſelfelde Benneckenſtein nach dem be-
kannten Sommer- und Winterkurort Braun-
lage führen. Bei der Rückfahrt über Walken-
ried iſt Gelegenheit geboten, die ſehenswerte
Kloſterruine dort mit doppeltem Kreuzgang
unter ſachkundiger Führung zu beſichtigen.
Der Autobus wird die Teilnehmer dann
durch den Südharz, und zwar über Ellrich,
Niederſachswerfen (mit den großen Gipsſtein-
brüchen des Leunawerkes), Rottleberode und
Berga wieder nach Sangerhauſen bringen.
wo dem weltberühmten Roſarium ein Beſuch
ab geſtattet werden kann. Ueber Allſtedt und
Querfurt geht es dann wieder nach Merſe-
burg zurück. Die Teilnahme an dieſer Fahrt
iſt ſehr zu empfehlen. Fahrkarten nur im
Verkehrsbüro Merſeburg, Kleine Ritterſtraße
3 (Telefon 3230).

Feſtnahme eines Betrunkenen.
Geſtern gegen 19,40 Uhr wurde ein Be-

trunkener aus Großjena feſtgenommen.
Geradezu kataſtrophal geſtaltete ſich im

Landkreis Merſeburg die Situation für die
Landvolk-Partei: von 5339 ſank ihre
Stimmenzahl auf ganze 64. Ebenſo haben
geradezu kataſtrophal bei uns die Volks
partei, die Wirtſchaftsvaei und die Staats

Wettervorherſage bis Dienstag abend:
wenig Aenderung wahrſcheinlich, ſteigende
Temperaturen, Neigung für Gemittere und
Hauff wo bkenbild eng

Nachbarſtabdt Halle.
Wertvolles Kollier

nach einem Jahr wiedergefunden.

Jm Sommer 1931 iſt im Erfriſchungs-
raum des Kaufhauſes Huth ein wertvolles

Saphir und Brillantſplittern von einer un
bekannten Perſon verloren. Das Kollier
wurde nach einem Jahre endlich jetzt ſicher-
geſtellt, man kennt aber heute den Eigen-
tümer nicht mehr.

Felddiebe abgefaßtk.
Jn der vergangenen Nacht wurden von

einer Radfahrſtreife in einem Getreidefelde
6 bis 8 Männer mit je einem Sack Aehren
angetroffen. Drei Männer konnten feſtge-

Die Feſtgenommenen wurden dem Polizei-
revierzugeführt. Die Säcke ſind ſichergeſtellt
worden.

„Klaſſenkampf“- Verbot gekürzt.
Der Oberpräſident der Provinz

Sachſen hat das Verbot der kommuniſtiſchen
Tageszeitung „Klaſſenkampf“ in Halle dahin
abgeändert, daß die Verbotsfriſt mit Ablauf
des 29. Juli endet. Das kommuniſtiſche Or

ſcheinen.

geholfen werden ſoll.
Unter den Sorgen im Schulweſen ſteht die

um den Nachwuchs nach wie vor im Vorder-
grunde. Zwar ſcheint es, als hätten die von

nahmen genügt, um wenigſtens den Stamm

ber vor der größten Not zu bewahren. Aber
ſchlimmer als die materielle Unſicherheit iſt
die Ausſicht, noch lange Zeit auf die Anſtel-
lung warten zu müſſen.
iſt es ſehr erfreulich, daß

nunmehr die einſtweilige und endgültige
Anſtellung von Schulamtsbewerbern frei
gegeben

worden iſt. Jn der Praxis wird ſich ja aller
dings die wohltuende Wirkung dieſer Maß
nahme noch nicht voll äußern können. Denn
ſoweit in einzelnen Regierungsbezirken die
im Januar 1932 angeordnete Einſparung von
Stellen für Schulen der verſchiedenen Be
kenntniſſe (Weltanſchauungen) noch nicht be
endet iſt. werden hier die Bewerbergruppen
der entſprechenden Bekenntnisart (Weltan-
ſchauung) von der Freigabe bis zur Beendi-
gung des Stellenabbaus ausgenommen. Die
endgültige Anſtellung von Schul-
amtsbewerbern, die bereits einſtweilig ange-
ſtellt ſind, iſt jedoch auch in dieſen Bezirken
zuläſſig.

Die einſtweilige und endgültige Anſtellung
darf ſich nur auf Bewerber der jeweils
vom Miniſter zur auftragsweiſen Beſchäf
tigung freigegebenen Jahrgänge erſtrecken.

Der Miniſterialerlaß macht ſorgfältige
Auswahl nach Befähigung, Leiſtung und
Perſönlichkeit angeſichts der durch den
Stellenabbau erſchwerten Arbeitsbedingun-
gen zur Pflicht. Die Anſtellungsmöglichkeit
wird ſich noch nicht allgemein, ſondern nur
von den örtlichen Verhältniſſen her beur-
teilen laſſen, insbeſodere auch davon aus,
wieviel feſtangeſtellte Lehrkräfte durch den
Schulabbau noch unterzubringen ſind.

Der ſtärkſte Kraftwagen der Welt
in Merſeburg.

Heute morgen ſtattete uns der ſtärkſte
Dieſellaſtwagen der Welt, ein M. A. N.Drei-
achſer, einen Beſuch ab. Der Wagen, deſſen
Rahmen bis zu 12000 Kilogramm zu tragen
vermag, iſt mit dem neuen und ſtärkſten
Fahrzeugdieſel für Laſtwagen und Omnibuſſe
einem 140pferdigen M. A. N.-6-Zylinder aus-
gerüſtet, den die Maſchinenfabrik Augsburg-
Nürnberg AG. in Weiterentwicklung ihres
bekannten 100pferdigen Fahrzeugdieſels vor
einiger Zeit herausgebracht hat.

Dritte Blüte.
Jm Schrebergarten von Heuſchkels Bade-

anſtalt hat einer unſerer Leſer eine Schatten-
morelle, die zum dritten Mal blüht. Dies
dürfte wohl als ein ſeltenes Naturwunder
zu bezeichnen ſein.

Wem gehören die Kartoffeln?
In der letzten Nacht iſt auf dem Nulandt-

platz ein Sack mit Kartoffeln ſichergeſtellt
worden.

Arbeitsgemeinſchaft chwarz weiß rot.

Bund Königin Luiſe. Montag, den I.
Auguſt Vorſtandsſitzung. Nächſter Bundes
abend 11. Auguſt. Nächſter Ausflug 4. Aug.
nach Schkopau. Treffpunkt 7,30 Uhr Kran-
kenhaus.

Verein ehem. Garde. Mittwoch, den 3.
Auguſt 14 Uhr „Reichskanzler“ Herrenpartis
nach Bad Köſen. Gäſte willkommen.

Die Jnſel Helgoland war um das
Jahr 1200 etwa fünf bis ſechsmal ſo groß
wie heute. Die roten Sandſteinklippen wer
den vom Froſt in Stücke geſprengt und daun

nnan der V

Platinkollier mit in Platin gefaßten weißen

ſtellt werden, die übrigen ergriffen die Flucht

gan konnte alſo am Sonnabend wieder er

Wie den 5chulamfksbewerbern

der Staatsregierung für die Schulamtsbe
werber der Volksſchulen ergriffenen Maß

der noch ſeminariſtiſch vorgebildeten Bewer

Jn dieſer Hinſicht



Stoßſeufzer im Auguſt.
Nun ſind ſchon alle ausgeflogen,
Und ich, ich ſitz alleine hier.
Ich wär ſo gerne mitgezogen,
Doch iſt die Reih noch nicht an mir.
Da ſchreibt mir Lehmann eine Karte,
Es ſei ſo herrlich an der See,
Und Krauſe ſchreibt mir, er erwarte
Mich lange ſchon am Strand der Spree.
Beim Mieter über mir iſts ſtille,
Er weilt ſeit Wochen fern am Strand.
Bloß ich, ich ärgere mich knille:
Wann komme ich mal raus aufs Land?
Faſt alle meine Herrn Kollegen
Sind längſt auf ihrer Urlaubsfahrt,
Bloß ich, bloß ich darf mich nicht regen,
Ich ſitz zu Haus iſt das ne Art?!
Wie gerne ſäß ich wo am Waſſer,
Wie gerne wär ich in Tirol!
Hier werd ich nur tagtäglich blaſſer,
Ich fühle mich hier nicht mehr wohl.
Jch führ ſo gerne mal nach Schwaben,
Jch möchte auch mal an den Rhein.
Doch kann ich alles das nicht haben
Kein Geld, kein Urlaub! Darf das ſein?!!
Doch einmal, hoff ich, wirds noch kommen.
Dann fahr ich weiter fort als Jhr.

Dann wird das fernſte Ziel genommen,
Dann bin ich fort und Jhr bleibt hier.

Jcke.

Ein paar Zahlen
aus der Jugendherbergs-Bewegung.

Jm vorigen Jahre iſt die Zahl der Ueber-
nachtungen in den deutſchen Jugendherbergen
weiter geſtiegen auf 4822 026, die Zahl der
angeſchloſſenen Verbände von 250 auf 271, die
der Einzelmitglieder um über 3000 auf
130 461, die der angeſchloſſenen Vereine auf
16 488, die der Ortsgruppen von 1050 auf
1082. Der Zuwachs an Neubauten, der in
früheren Jahren 50 bis 60 betruag, beſchränkte
ſich diesmal auf 18, der der angekauften An
weſen auf 12. Die Geſamtzahl der Jugend-
herbergen betrug Ende 1931 im ganzen 2114
gegenüber 2106 im Vorjahre, da eine Reihe
von Herbergen, die ſich in unwürdigem Zu-
ſtand befanden, aufgegeben wurden. Die
höchſten Uebernachtungsziffern 1931 hat das
Rheinland mit 544 859 gehabt, Sachſen, Sauer
land, Münſter, Mark Brandenburg und
Bayern hatten alle über 300000 Uebernach-
tungen. Die beſuchteſte Jugendherberge war
Köln mit 47 117, dann Koblenz mit 37 423 und
Hohnſtein in der Sächſiſchen Schweiz mit
33 577 Uebernachtungen.

Brockenſamrilung Karlſtraße Nr. 4. Mitt-
woch, den 3. Auguſt, von 10 bis 11,30 Uhr
Annahme; Donnerstag, den 4. Auguſt, von
15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

Die Polizei meldet:
Jm allgemeinen ruhiger Wahlverlauf, nur in

Weißenfels ernſthafke Juſammenſtköße.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt

mit:
Die Reichstagswahl iſt im geſamten Poli-

zeibezirk im allgemeinen ruhig verlaufen,
wenn auch im Laufe des T insgeſamt
37 Perſonen, Angehörige der NSDAP., der
„Eiſernen Front“ und der KPD. feſtgenom
men werden mußten, davon 21 wegen Schlä-
gereien und 16 wegen Abreißens von gegne-
riſchen Plakaten in Weißenfels.

Während es ſich bei den vielfachen Ausein
anderſetzungen meiſt um ſolche harmloſerer
Natur handelte, kam es in Weißenfels am
Sonntag abend gegen 17,30 Uhr zu einer
größeren Schlägerei an der Ecke Nikolai-
und Langendorfer Straße, und zwar zwi-
ſchen Angehörigen der NSDAP. und An-
dersgeſinnten.

Der anweſende Polizeibeamte konnte ſich nur
durch Ziehen der Schußwaffe aus der ihn
umdrängenden Menge löſen. Jm Verlauf
der Schlägerei erhielt der Leungarbeiter L.
mit einem großen feſtſtehenden Meſſer an-
geblich einem Hirſchfänger, je einen Stich
in den Kopf und in die linke Seite: L. iſt
Angehöriger der KPD. Der Schwerverletzte
mußte in das Krankenhaus eingeliefert wer-
den. Der Täter, der das Abzeichen der
NSDAP. getragen haben ſoll, konnte bts
zur Zeit nicht ermittelt werden.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag gegen 1,45 Uhr iſt der übel beleumun-
dete O. K. in der Notwehr von einem Po-
lizeibeamten durch einen Schuß am Knie
verletzt worden; K. wurde in das Kranken-
haus eingeliefert,

Der Polizeibeamte war gezwungen geweſen,
gegen eine Gruppe von Perſonen am Fried-
richsplatz wegen ruheſtörenden Lärms ein-
zuſchreiten. Er wurde dabei von der Menge,
die zuſehends anwuchs, bedroht und von K.
tätlich angegriffen. K. iſt als Trinker und
Ruheſtörer bekannt und erſt am 29. Juli
wegen Trunkenheit. groben Unfugs und
Schlägerei dem 1. Polizeirevier zugeführt
worden

Gegen 10,30 Uhr wurde in Weißenfels ein
Angehöriger der Hitlerjugend. der mit
mehreren anderen Parteigenoſſen Flugblätter
in der Leipziger Straße bei der Fähre ver-
teilte, von dem Kommuniſten H. angegriffen
und mit einem Stocke geſchlagen. Die Ver-
letzung iſt leichter Natur. H. iſt feſtgenommen
und wird am 1. Auguſt dem Amtsgericht
zugeführt. Gegen 14 Uhr wurden 16 Mit-
glieder der NSDAP. wegen des Abreißens

Der Alltag vor dem Richter

Rache auf wunderlicher Ark.
Einem Unternehmer in Schafſtädt waren

von einer Sendung Zement etwa 14 Zentner
geſtohlen worden. Jhm kam zu Ohren, daß
der Zimmermann Herniann D. und der Ar-
beiter Otto T. von dem Arbeiter R. ge-
ſehen worden ſeien, wie ſie

einen Sack Zement von ſeinem Lager ge
nommen und durch das Stacket gezwängt

hätten. Der Beſtohlene erſtattete Anzeige
und gab R. als Zeugen an. Dieſer erklärte
auch vor dem vernehmenden Oberwachtmeiſter
Sch., daß er dieſen Vorgang ſo beobachtet
hätte. Das ſei alles richtig. Die Niederſchrift
dieſer ſeiner Ausſage erkannte er als rich-
tig an.

Daraufhin wurde das Strafverfahren
gegen D. und T. wegen gemeinſchaftlichen
Diebſtahls mittels Einſteigens und Einbruchs
eröffnet und die beiden hatten ſich nun vor
dem Amtsgericht Merſeburg zu ver-
antworten. Beide Angeklagte beſtritten, daß
ſie die Einbrecher wären; die Anſchuldigunſet nur von R. aus einem Rachegeſühl

heraus erfolgt. W
Ratürlich wurde R. als Jeuge vernommen.

Und hier erklärte dieſer zur Ueberraſchung
aller: „Die Angaben, die ich vor dem Haupt-
wachtmeiſter Sch. gemacht habe, ſind unwahr.
Jch habe dem Beſtohlenen nur im Vertrauen
geſagt, daß ich geſehen hätte, wie ein Wagen
vor der Mühle geſtanden habe und D. und
T. den Sack mit Zement durch das Stacket
ſteckten. Jch habe nur gehört, daß die beiden
Zement geſtohlen hätten, und davon als
meine eigene Wahrnehmung dem Beſtohlenen
Mitteilung gemacht, um mich an T. zu rächen
der mir, wie mir geſagt worden iſt, Kar-
toffeln geſtohlen hat. Jch rechnete nicht damit,
dgß der Beſtohlene Anzeige erſtatten würde.“

Der Richter machte den Zeugen wieder-
holt ſehr eindringlich auf die Vedeutung des
Eides aufmerkſam. Wies ihn auf die Folgen
eines Meineids hin. Auch darauf, daß er
ſich ſelbſt einer wirr falſchen Anſchuldi-
gung bezichtige. en Widerſpruch r
ſeiner früheren und ſeiner jetzigen Ausſage
ſucht der ſeltſame Zeuge dadurch aufzuklären,
daß er behauptet, er ſei nervös und bet ihm
an es vben nicht. Der Richter bemerkt

u:

„Sie machen uns ein hübſches Theater vor.
Sie wollen wohl auf den S 51 des Straf-
geſetzbnches

Die Ausſagen des Zeugen R. werden ge-
nau ſchriftlich feſtgelegt und ihm wiederholt
vorgeleſen. Ob er das ſo beſchwören könne?

Er windete ſich wie ein Wurm und verſetzt:
„Jch kann überhaupt nichts beſchwören!“
Aber ſchließlich iſt er bereit, dieſe Aus
ſagen als richtig zu beſchwören. Das geſchieht.

Selbſtverſtändlich mußten die beiden An-
geklagten, von denen der eine durch Rechnung
nachwies, daß er Zement gekauft hatte, frei-
geſprochen werden, da niemand ſie bei dem
Diebſtahl geſehen hatte.

Brautgeſchenk kam zugeflogen
Der Schloſſer Paul G. war ſo glücklich, im

Flur einer Gaſtwirtſchaft in Burgliebenau
eine goldene Damenuhr zu finden.
Das Glas war zerbrochen und an der Uhr
ſtand die Zeit ſtill. Nett, wie Herr G. iſt,
überreichte er dieſe Uhr ſeiner Braut. Dieſe
gab die Uhr einem Uhrmacher zur Wieder-
herſtellung, zahlte dafür 4 Mk., kaufte dazu
noch ein Uhrband und trug ſie in der Er-
wartung, daß die Verliererin ſich melden
i und daß ſie dann ſie ihr zurückgeben
würde.

So ſagte ſie jedenfalls vor Gericht, vor
dem ſie jetzt wegen Hehlerei ſtand, ihr
Bräutigam aber wegen Funvdunterſchla
gung.

Paul G. behauptete heute, er hätte die
Uhr für ganz wertlos gehalten und ſie nur
darum ſeiner Braut überreicht, damit dieſe
den „wertloſen“ Zeitmeſſer aufbewahre bis
zum etwaigen Auftauchen der urſprünglichen
Eigentümerin.

Das Gericht konnte ſich nicht davon über-
zeugen, daß Paul G. eine Damenuhr, die
bei der Anſchaffung 46 Mk. gekoſtet hat

ſie war ein Geſchenk der Frau A. an ihre
Tochter hätte als wertlos anſehen müſſen.
Frl. A. hat die Uhr wiedererhalten. Sie
weiß nicht, auf welche Weiſe ſie ihr ab-
handen gekommen war. Nun hat ſie aber
wieder eine richtiggehende Uhr und die Koſten
der Ausbeſſerung brauchte ſie nicht aufzu-
bringen, denn ſie hat ja Fräulein Braut
ezahlt. Dazu wurde die Braut wie ihr

Bräutigam G. zu einer Geldſtrafe von 10 Mk.

verurteilt. h.Merſeburger Veranſta ltungen.
r mertjctſpiele. „Gefahren der Braut-

ze u
Lichtſpielhaus „Sonne“ Die Gräfin von

Monte Chriſto“ mit Brigitte Helm.

von Plakaten der „Eiſernen Front“ bezw. der
SPD. vorübergehend zur Feſtſtellung der
Perſonalien feſtgenommen.

Gegen 18,40 Uhr entſtand in Weißenfels
an der Ecke Friedrich--Benditzſtraße eine
Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten und
Angehörigen der „Eiſernen Front“.

Als Schlagwaffen benutzte man Stöcke und
Schulterriemen; ein faſt neuer Schulterrie-
men, der durch Stahleinlagen beſonders als
Schlagwerkzeug hergerichtet iſt, wurde auf
dem Kampfplatz zurückgelaſſen. Mehrer'
Perſonen trugen leichtere Verletzungen da-
von. 20 Perſonen beiden Parteien ange
hörend wurden feſtgenommen und nuch
Vernehmung wieder entlaſſen. Die Schuld-
frage iſt bisher nicht geklärt. Alle Ver-
letzungen ſind leichterer Natur.

Am Sonntagfrüh gegen 0,30 Uhr mußte
in Merſeburg eine 30 Mann ſtarke k.o mm u-
niſtiſche Klebekolonne, deren Teil-
nehmer ſämtlich mit Stöcken verſehen waren,
und der Aufforderung zum Auseinandergehen
nicht nachkamen, mit dem Gummiknüppel
auseinandergetrieben werden. Die wieder-
holt auf der Straße vorgenommenen Durch-
ſuchungen bei Angehörigen der NSDAP., der
„Eiſernen Front“ und der KPD. nach Waffen
waren erfolglos.

NRus der Umgebung.
Hurra! Kinderfeft?!

Bad Dürrenberg. Das Kinderfeſt im Dür-
renberger Kurpark iſt ſeit eimgen Jahren das
ganz große Ereignis für die Kinderwelt ge-
worden. Schade, daß es am vergangenen
Mittwoch infolge des ſtark einſetzenden
Regens vorzeitig abgeblaſen werden mußte.
Dafür gab es am Freitag eine in allen
Teilen befriedigende Fortſetzung. Zwar ſtan-
den anfangs wieder düſterdrohende Wolken
über dem ſommerlichen Park mit ſeiner
Schönheit, die ungnädig auch den letzten
Sonnenſtrahl verſchluckt hatten. Und voller
Sorge mögen wohl all die vielen Kleinen
und Großen zum Beginn der Veranſtaltung
getrottet ſein. Doch als mit beachtlicher
Pünktlichkeit die Muſik ihre Weiſen er-
ſchallen ließ, als ſich die kletnen Geiſter
längs des 1. Gradierwerkes zum Spielen
anſchickten, da gaben dann auch die blau-
grauen Wetterwolken ihr böſes Vorhaben,
dieſes Feſt ein zweites Mal zerſtören zu
wollen, auf. Sie nahmen den düſteren
Schleier, flüchteten und ließen die Sonne

gold den geſamten Kurpark durchflutete. Da
wurde der bunte Reigen, mit dem Badever-
waltung und Verkehrsverein aufzuwarten
wußten, erſt recht zu einem, wie ihn das
Kinderfeſt verlangt: Ponnhyreiten und
Wagenfahren, Sackhüpfen und Eierlaufen,
Wettrennen und Armbruſtſchießen, Balken-
ſchaukeln und Kreisſpiele, Vogelſtechen und
noch mehr. Ja, zum Abſchluß des Nach-
mittags gabs noch einen Umzug durch den
Park mit Marſchmuſik, Feſtwagen (Gradier-
werk) und Solaffen. Bloß die auf dem
Ponny reitende richtiggehende kleine Rot-
haut im bunten Schmuck der Federn, die man
am Mittwoch hatte bewundern können, fehlte.
Nach der Abendbrotpauſe ſetzte eine wahre
Völkerwanderung zum Anſtellplatz für den
Lampionumzug ein. Hunderte leuchtender
Glühwürmchen ſchlängelten ſich alsdann im
Marſchtakt auf den alten Markt vor die
Kunſttürme, wo Bergaſſeſſor a. D. Grunow
zu der zu Tauſenden angeſchwollenen Men-
ſchenmenge redete und wo nach dem Geſang
des Liedes „Jch bete an die Macht der Liebe“
im Abenddunkel zaubervoll glühend, knat-
ternd und ziſchend das bunte Spiel der
Feuerwerkskörper die Schlußfanfare dieſes
hübſchen Feſtes der Kleinen vor ſich ging.

Pferde verfinken im Moraſt.
Burgliebenau. Am Sonnabend war der

hieſige Landwirt Klemm damit beſchäftigt,
Gerſte mit dem Binder zu mähen. Plötzlich
verſanken die Pferde und die Bindemaſchine
im Moraſt. Nur mit großer Mühe gelang
es dann, den Binder vom Acker mit vier
Pferden abzufahren.

—DJ

Sumpfſchnepfen in der Aue.
Burgliebenan. Jnfolge der letzten Hoch-

wäſſer ſind jetzt in der Aue zahlreiche Fiſch-
reiher und Sumpfſchnepfen zu beobachten.

Unſere Reichswehr marſchiert.
Schkeuditz. Auf einem Uebungsmarſch be-

griffen, kamen am Freitag größere Abteilun-
gen Reichswehr durch unſere Stadt. Sie be-
ſtanden aus Panzerwagen, Kraftwagen und
vorwiegend Krafträdern. Zwiſchen Eilen-
burg und Torgau fand eine Uebung ſtatt.

80 Jahre alt.
Schkeuditz Am vergangenen Sonntag

konnte der Rentner Wilhelm Paul, Wil-
helmſtraße 32 wohnhaft, in voller Rüſtigkeit
ſeinen 89. Geburtstag begehen. Unſeren
Glückwunſch!

Henriette Spieß F.
Schkenditz. Am Freitag verſtarb die Ge-

meindeſchweſter Henriette Spieß im Diako-
niſſenhaus zu Halle im 63. Lebensjahr. Am
1. Oktober ſollte die Vexſtorhene in den Ruhe
ſtand treten.

durch, ſo daß bald wirkliches, echtes Sonnen

Selbſtmord eines Schupo.
Creypau. Am Spätnachmittag des Sonn

abends hat ſich der in mittleren Jahren
ſtehende Schupobeamte Bl. aus Röſſen im
Creypauer Wäldchen erſchoſſen und dabei
einen Kopf und Bauchſchuß davongetragen.
Bl. war mit ſeiner Frau und ſeinem Kind
auf einem Spaziergang nach hier, gekommen
und hatte für kurze Zeit ſeine Angehörigen
verlaſſen und ſich dann erſchoſſen.

Veim Getreideabladen verunglückt.
Dölkan. Beim Abladen von Getreide fiel

die beim Landwirt R. beſchäftigte Dienſtmagd
vom Wagen und zog ſich innere Verletzungen
ſowie einen Rippenbruch zu. Die Verun-
lückte mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Durch Strom verletzt.

irre Der Strommeiſter H. von v
kam in Ausübung ſeines Beruſes bei
Landkraftwerken mit der Hochſpannung in
Berührung, wobei er ſich erhebliche Ver-
brennungen an den Händen zuzog und ärzt-
liche Behandlung nötig war.

Die 12. Kurliſte.
Bad Dürrenberg. Die Amtlich Kurliſte Nr

12 der Badeverwaltung weiſt unter 768 Nrn.
insgeſamt 1836 Perſonen auf. Jn Einzel-
bädern badeten 4918 Perſonen und 2500 Kin-
der in Geſellſchaftsbädern.

Petri Heil!
Wegwitz. Am Sonnabend gelang es einem

Angler aus Leung, in den Gewäſſern des
Feldholzes in Zöſchener Flur einen 13pfün-
digen Karpfen mit der Angel zu fangen.

Kleine Nachrichten.
Oetzſch. Die diesjährige Jahresrechnung

weiſt eine Einnahme von 12 768,40 Mark und
eine Ausgabe von 13 240,18 Mark auf. Jn-
folge der geſteigerten Wohlfahrtslaſten
wurde die Grundvermögensſteuer auf be-
bauten Beſitz um 30 Prozent erhöht. Wegen
der ſtark überhandnehmenden Felddiebſtähle
haben die hieſigen Landwirte und die von
Treben und Nempitz einen Flurſchutzbeamten
angeſtellt.,

Die Kirche iſt fertig.
Meuchen. Die Renovierung der Kirche

iſt nun beendet, ſo daß bereits am Sonntag
der Gottesdienſt wieder ſtattfinden konnte.

Unfall bei der Arbeit.
Röcken. Auf der Grube bei Hohenmölſen

wurde der hieſige Bergarbeiter Robert Land-
graf kurz vor Arbeitsſchluß durch eine Ar-
beitskette verletzt, ſodaß er einen mehrfachen
Bruch eines Unterſchenkels davontrug und
ſofort in das Hohenmölſener Krankenhaus
geliefert wurde. Danach fand er Aufnahme
im Krankenhaus „Bergmannstroſt“ in Halle.

Neuer Pfarrer.
Schkeithar. Unter Vorſitz des Superinten-

dent-Stellvertreters Dr. Remmy-Groß-
görſchen fand die Wahl des neuen Pfarrers
ſtatt. Auf Pfarrer Thörel-Gittelde, fiel ein
ſtimmig die Wahl. Am 1. Oktober wird er
ſein neues Amt antreten.

2000 Mk. für Hartobſt und Pflaumen
Mücheln. Am Sonnabend wurde im „Rats

keller“ der Hartobſt- und Pflaumenanhang
unſerer Stadt verpachtet. Zu dem Verpach-
tungstermin hatte ſich eine große Anzahl Jn-
tereſſenten eingefunden und es wurde für
10 Straßen und Plätze ein Erlös von ins-
geſamt 2148,50 Mk. erzielt, während man
im Vorjahr dieſe Summe nicht erreichte.
Zuvor fand die Verpachtung des Pflaumen-
anhanges der Wendenhohle zum Preiſe von
insgeſamt 34,50 Mk. ſtatt.

m

Vom Standesamt.
Mücheln. Das hieſige Standesamt nahm

im Monat Juli folgende Beurkundungen vor
10 (5 männliche und 5 weibliche) Geburten,
ö Sterbefälle (2 männliche und 3 weibliche)
und 4 Eheſchließungen.

Diebſtahl bei den Siedlern.
Mücheln. Wie wir bereits meldeten, wur

den letztens in der Randſiedlung 6 Rollen
Dachpappe geſtohlen. Kürzlich verſchwand
eine Anzahl Tippelbrüder in den Siedlungs-
häuſern, um hier zu übernachten. Das ließen
ſich die Siedler nicht gefallen und ſchoben ſie
ab. Ein Geſell der Landſtraße führte ein
ganz neues Rad mit ſich, was er ſicherlich
nicht auf ehrliche Weiſe erworben haben
dürfte. Jm übrigen ſind im Baugelände
bereits ſchon zwei neue Gebäude gerichtet
das 6. wird augenblicklich ausgeſchachtet.

Zum Zollſekretär ernannt.
Mücheln. Der Zollamtsaſſiſtent Paul

Hennemann iſt von ſeiner Behörde zum
Zollſekretär ernannt worden.

Vortrag im Franuenverein.
Mücheln. Am Dienstag, dem 2. Auguſt,

hält Superintendent Müller im Evange-
liſchen Frauenverein einen Vortrag über
e enichtes und Erlebtes im Salzburger

and“.

Erwerbsloſenſtatiſtik.
Neumark. Jn der Woche vom 23. bis 30.

Juli wurden insgeſamt 157 Wohlfahrtser-
werbsloſe unterſtützt. Die Zahl zerfällt in
55 verheiatete, 83 ledige und 19 ſonſtige Un-
terſtützungsempfänger.

o rTrTSTSNNgRm—

Goldene Hochzeit.
Neumark. Das Ehepaar Eduard Hermann

Ludwig und Marie Emma Ludwig geb.
Gebhardt feierten am Sonnabend, dem 390.
Juli, das Feſt der goldenen Hochzeit. Wir
gratulieren
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gampf gegen die Schwarzarbeit.

Erfurt. Unter dem Vorſitz des Kammer-
präſidenten Dunkel tagte der Geſamtvorſtand
der Handwerkskammer für den Regierungs
bezirk Erfurt und den Kreis Herrſchaft
Schmalkalden. Der wichtigſte Punkt der Ta-
gesordnung war die Frage der Neubeſetzung
des Syndikus-Poſtens. Der Vorſtand kam zu
dem Entſchluß, die vom Handwerk ſeit Jahren
geforderte Verwaltungsreform auch in der
eigenen Verwaltung durchzuführen, um auf
dieſe Weiſe jährlich etwa 10 000 RM. ein-
zuſparen. Zu dieſem Zwecke wurde der lang-
jährige ſtellv. Syndikus Kupka mit der Füh-
rung der Geſchäfte bis zur nächſten Vollver-
ſammlung beauftragt, um bis dahin den Be
weis zu erbringen, daß er mit dem übrigen
Perſonal in der Lage iſt, die Kammergeſchäfte
vorönungsmäßig führen zu können. Unter
Mitwirkung der Handwerkskammer Erfurt
wird demnächſt in Erfurt eine Zentralſtelle
zur Bekämpfung der ſogenannten Schwarz-
arbeit errichtet. Die Geſchäftsſtelle hat den
Auftrag erhalten, auch in den übrigen Teilen
des Kammerbezirks ähnliche Stellen einzu-
richten.

Raubüberfall auf einen 70 jährigen
Bauern.

Mieſte. Der Landwirt Voigt aus unſerem
Vorort Breiteiche wurde nachmittags von
einem fremden Manne angeſprochen, nach
kurzem Wortwechſel zu Boden geſchlagen und
mit einem Revolver bedroht. Der Täter ver-

Herausgabe des Geldes. Der
Landwirt V. befand ſich mit ſeinen Schaffen
auf der Weide. Hinter einem Gebüſch be-
obachtete er einen Mann, der kurz darauf zu
ihm trat. Nach kurzem Wortwechſel fragte
der Fremde plötzlich, ob er Geld bei ſich habe.
Jm gleichen Augenblick ſtürzte er ſich auf den
ſiebzigjährigen Landwirt und warf ihn zu
Boden. Unter Vorhaltung der Schußwaffe
forderte er die Herausgabe des Geldes. Der
Räuber riß dem Alten die Jacke vom Leibe
und durchwühlte alle Taſchen. Hierauf ſuchte
er ſchleunigſt das Weite. Die benachrichtigte
Landjägerei war ſofort erſchienen, der Täter

langte die

konnte jedoch bisher noch nicht ergriffen
werden.

Neues Skadion.
Eiſenach. Der Stadtverband für Leibes-

übungen beſchloß, daß nun auch Eiſenach,
deſſen Sportanlagen bisher ziemlich dürftig
und eingeengt waren, eine großzügige Sport-
platzanlage erhält. Die Militärbehörde,
Stadtverwaltung, Stadtbauamt, Arbeitsamt
und Sportvereine haben ſich zuſammengetan,
um auf dem Militärexerzierplatz Katzenaue
noch innerhalb der Stadt ein Stadion zu
ſchaffen. Die dort befindlichen Militärſport-
platzanlagen ſollen weſentlich erweitert wer-
den und ein Ausmaß von 75 mal 105 erhalten.
Zwei Uebungsplätze ſind neu vorgeſehen. Um
das Geſamtrund legt ſich eine Aſchenbahn von
vier Meter Breite. Auch eine Sprinterbahn
wird angelegt. Jm Norden werden Sitzplatz
terraſſen für 5000 Zuſchauer gebaut. An der
Hörſel entſteht ein Schwimmbecken von 25 mal
50 Meter und ein Nichtſchwi mmerbecken von
25 mal 25 Meter ſowie ein Kinderplanſch
becken. Der freiwillige Arbeitsdienſt wird in
erſter Linie die Erdarbeiten ausführen. Dieerſte Abteilung hat ſchon
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Der gobuger Schinderhannes

noch immer in Freiheit.
Sonuneberg. Die verwegene Flucht des

Ein- und Ausbrechers und Banditenführers
Görg Bauernſachs, über die wir ausführlich
berichtet haben, hält die Bevölkerung der
Sonneberger und Koburger Gegend weiter
in Aufregung. Es iſt noch nicht gelungen,
den Verbrecher wieder einzufangen, obwohl
ſtarke Polizeikräfte eingeſetzt ſind. Der Ver-
brecher, der vor nichts zurückſchreckt, hat nach
ſeiner Flucht aus dem Koburger Landgerichts-
gefängnis in dem waldreichen Gebiet zwiſchen
Kronach, Sonneberg und Koburg einen Unter-
ſchlupf gefunden und von neuem ſeine Tätig-
keit als Einbrecher aufgenommen. Es iſt
ſchwer, dem Burſchen beizukommen.

Schon in der Jugend war er ein großer
Taugenichts. Mit Diebſtählen fing er früh
an. Man brachte ihn in die Erziehungs-
anſtalt, aber da hielt es ihn nicht lange. Er
ergriff die Flucht und fand bald jugendliche
Genoſſen, die ebenſo verwahrloſt waren wie
er. Wenn man ihn jetzt mit Schinderhannes
vergleicht, ſo fällt der Vergleich doch ſehr zu
ſeinen Ungunſten aus. Denn von Schinder-
hannes wird geſagt, daß er nicht die Armen
beſtahl und ausplünderte; aber Bauernſachs
macht keinen Unterſchied. Er bricht bei armen
Leuten genau ſo ein wie bei Reichen und
ſcheut ſich nicht, ihnen das Letzte wegzuneh-
men. Oft ſaß er im Gefängnis. Wiederholt
gelang es ihm, auszubrechen. Als ſeine
Bande eines Tages überrumpelt wurde,
ſteckte man ihn auf ſieben Jahre ins Zucht-
haus. Der Verbrecher beſitzt einen Körper
wie ein durchtrainierter Artiſt: geſchmeidig,
kraftvoll, ausdauernd. Er iſt ein brillanter

Springer, Läufer und Schwimmer. Dazu
geriſſen und tollkühn. Einmal hatten ihn die
Bauern in eine Scheune eingeſperrt. Er
drehte ſich aus Beſenruten eine Schlinge,
ſchob ſie durch einen ſchmalen Türſchlitz und
brachte es fertig, mit der Schlinge den äußeren
Riegel zu faſſen und zu öffnen. Ein ander
mal zwängte er ſich durch eine ganz ſchmale
Luke, von der man annehmen mußte, daß kein
Menſch hindurchſchlüpfen könnte. Als er
wieder gefaßt wurde, demonſtrierte er den Ge
richtsherren, die zweifelten, daß er durch das
Guckfenſterchen entkommen ſei, wie er ſeine
Flucht bewerkfſtelligt hatte.

Ein andermal hatte man ihn mit einer
Kette feſt geſchloſſen, aber durch Aufſchlagen
des Kettenſchloſſes auf den Bettrand wußte
er ſich zu befreien.

Jm Landgerichtsgefägnis in Koburg be-
kam er die ſicherſte Zelle. Es half nichts, er
iſt doch entkommen. Und nun treibt er ſich
in jenem ſchluchtenreichen Gebiet herum, wo
er jeden Weg und Steg kennt, jeden Schlupf-
winkel, jede Dickung, jeden alten verlaſſenen
Bergwerksſchacht. Selbſtverſtändlich helfen
ihm zahlreiche Verwandte und Geſinnungs-
genoſſen und geben ihm jedesmal rechtzeitig
Nachricht, wenn die Gendarmerie anrückt.
Manch einer möchte ihn vielleicht ganz gern
verpfeifen; aber die Leute fürchten ſich vor
den Folgen. Sie fürchten, daß ihnen ihr
Haus über dem Kopf angezündet wird oder
daß ſie ſonſt anderen Verfolgungen ausge-
ſetzt ſind.

So kann die Jagd noch eine Weile gehen,
ehe man den Banditen wieder einfängt.

Zweifel an dem 9ZugUeberfall.
Jena. Für die Behauptung des Kauf-

manns Rudolf Hubrich in Eiſenberg, am
9. Juli im Schnellzug D 90 Weimar Jena
zwiſchen Mellingen und Oberweimar beraubt
worden zu ſein, hat, wie die Reichsbahn-
direktion mitteilt, die ſofort eingeleitete
Unterſuchung durch den Eiſenbahnſicherheits-
dienſt und die Kriminalpolizei bisher keiner-
lei greifbares Ergebnis gehabt. Die Unter-
ſuchung wird fortgeſetzt. Zu einer Beun-
ruhigung der Reiſenden liegt jedenfalls kein
Anlaß vor. Bereits in ihrem erſten Bericht
erklärte die Kriminalpolizei, es ſei doch merk-
würdig, daß der angeblich aus dem Zug
herausgeſprungene Täter heil davon ge-
kommen iſt, zumal ſich der D-Zug noch in
voller Fahrt befand. Dem Täter ſollten 8000
Mark in Wertpapieren in die Hände gefallen
ſein.

Spinale Kinderlähmung.
Halberſtadt. Jm hieſigen Salvator-

Krankenhaus befinden ſich drei Kinder inBehandlung, bei denen die auch an anderen
Orten beobachtete „Spinale Kinderlähmung“
feſtgeſtellt iſt. Zwei dieſer Kinder ſtammenaus Halberſtadt, eins aus Sargſtedt. Es
handelt ſich um leichte Fälle, die vorausſicht-
lich ſo abheilen werden, daß Schädigungen
nicht zurückbleiben. Es ſind alle Maßnahmen
zur Verhinderung einer Weiterverbreitung
der Krankheit getroffen.

ne

Ein Gemeindeelgt mit Ueberſchuß.
Eine glückliche Gemeinde iſt

Obſchon im ver-
Schulhaus erbaut

Weferlingen.
das benachbarte Sieſtedt.
gangenen Jahre ein neues
iſt, brauchte überhaupt keine Bürger- und

Wkeine Bierſteuer zu werden. Die Ab
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(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
ich war vier Jahre alt und

ſpielte im Wohnzimmer unter dem Tiſch
Da kam meine Mutter herein ihr

Geſicht war anders als ſonſt wie
fremd, ſo daß ich Angſt bekam. Sie legte
irgend etwas in den Schrank und lachte.
Es war ſo luſtig, daß ich einſtimmte in
dieſes Lachen, aber ſie hörte nicht wieder
auf zu lachen. Da weinte ich vor Angſt
und kroch hervor. Jch hing mich an ihren
Rock. Es hörte nicht auf, dieſes ſchreckliche
Lachen ich ſchrie. Mein Vater ſtürzte
herein und riß mich auf die Arme ſie
lachte noch immer, blau im Geſicht. Lachte

lachte! Bis fremde Männer in wei-
ßen Mänteln kamen und ſie wegtrugen.
Noch auf der Treppe lachte ſie, auf der
Straße lachte ſie. Als man ſie in den
Wagen hob, lachte ſie Nie mehr ſah ich
die Mutter.

Jch bebte am ganzen Körper, als dieſe
längſt in meinem Gedächtnis verblichene
Erinnerung, durch Fragen geweckt, in mir
erſtand.

Der Arzt ſagte: jene Stunde damals,
da ich vier Jahre alt war, die hat mein
Nervenſyſtem ſo erſchüttert, die hat mir
die Hemmung gegeben, daß ich nie mehr
lachen konnte! Nie mehr.

Die Hemmung blieb, Hans das Bild,die Erinnerung verſchwamm.
Ob es eine Heilung für mich gäbe,

fragte ich den Arzt.
Er riet mir, mich „frei zu lachen“, mir

außerhalb eines mir wexbundenen Krei
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ſes die Umgebung zu ſchaffen, wo mir dies
möglich wäre.

Mehr ſagte er nicht.
Und ich ich wurde Clown.
Jch legte meine ganze Kraſt in den

Willen, mich frei zu lachen. Jch glaubte,
daß, wenn andere lachten, die ich nicht
kannte, die mich nicht kannten, daß ich dann
endlich würde lachen können mit ihnen.
Ich glaubte es in jedem Jahr aufs neue.
Es lachten Tauſende, weil ich's befahl! Es
lachten Zehntauſende um mich herum
ich konnte es nicht! Jch lachte nicht! Die
Hemmung blieb, und dazu kam die Angſt,
die immerwährende, mich Tag und Nacht
quälende Angſt, entdeckt und bloßgeſtellt
zu werden.

Nun weißt Du, was Du wiſſen mußt,
Hans. Aber ich bin normal. Geiſtig völlig
normal. Das mußt Du mir glauben! Es
ſind nie Dämmerzuſtände bei mir geweſen,
alles war freier Wille. Alles.

Auch jetzt. Hörſt Du auch jetzt!
Laßt mich nicht nach Berlin ſchaffen

das iſt mein letzter Wille.
Der Campo Santo in Genug iſt einer

der ſchönſten Friedhöfe der Welt und
bietet auch einem Namenloſen die letzte
Stätte.

Sei Deiner
Stütze im Leben!

Gib Mutter den Brief, den ich ihr eben
ſchrieb er wird ſie beglücken über meinen
Tod hinaus. Dein Vater.“
Elſe weint in den Armen ihres Bruders.

Schweſter immer eine

Hans Rümer hat mehr verloren als eine heran.

bedeutendſter Pianiſt der

allerdings der

rechnung für 1931 weiſt eine Einnahme von
32 790,45 und eine Ausgabe von 31 854,79
Mark, alſo einen Ueberſchuß von 1115,66
Mark auf.

Ein Veteran des Orgelſpiels.

Zeitz. Jm Alter von 87 Jahren iſt in ſei-
nem Heir atort Wetterzeube der Lehrer und
Organiſt Albert Körbel geſtorben. 48 Jahre
war Körbel als Lehrer in Zeitz tätig und
etwa vier Jahrzehnte als Organiſt an der
St. Michael-Kirche. Jm muſikaliſchen Leben
der Stadt Zei' hat der Verſtorbene eine große
Rolle geſpielt. Er galt auch lange Zeit als

Stadt und wirkte
als ſolcher namentlich im Konzertverein. Mit
Körbel iſt auch der letzte Zeitzer Füſilier
dahinge ngen. Bis 1870/71 war Zeitz Gar-niſon des 3. Bataillons des Füſikier- Regi-
ments Nr. 86, bei dem Körbel ſeiner Dienſt-pflicht genügte

die Konſumkaſſe ſtimmt nicht.

Coßdorf (Liebenwerda). Jm hieſigen Kon-
ſum hat es gekracht. Jn der Geſchäftsführung
iſt plötzlich und unerwartet ein Wechſel ein-
getreten. Bei Jahresabſchluß haben ſich Un-
ſtimmigkeiten in der Kaſſenführung gefunden,
die eine recht nette Summe ausmachen ſollen,
für die aber beim letzten Geſchäftsführer Sch.
keine Deckung iſt. Zu bemerken wäre noch,
daß Sch. das Haupt der KPD. iſt.

Unker den Fluten des Stauſees.

Saaldorf bei Lobenſtein. Das ehemalige
Dorf Neuhammer iſt von den Fluten des
Stauſees der Talſperre bis auf das letzte
Haus überflutet worden. Ueber 50 Wohn-
häuſer für 80 Familien ſind damit ein Opfer
der Wellen geworden. An anderer Stelle iſt

Ort wieder entſtanden.

Schweſter und findet doch noch Worte, ſie zu
tröſten.

„Der Brief an Mutter!“ ſagt Elſe, und
neues Schluchzen erſchüttert ihren Körper.

„Ja ſagt Hans.
Er nimmt den BHrief, knipſt ſein Feuer-

zeug an und hält ihn über das Flämmchen.
Die Feuerzunge leckt hoch, über den Poſt-
ſtempel von Genua. Der Brief rollt ſich
zuſammen. Suchtet dunkelrot. Erliſcht. Und
fällt als dunkelgraue Aſche in die Kupfer-
ſchale.

„Nun ſind wir allein, wir zwei
Elſe.

„Nein, Elſe das ſind wir nicht
aber wir müſſen warten bis wieder
Frühling wird!“

Ende!

„Wohl bekomm's!“
Anekdoten rund um den Kochtopf.

Ramon Gomez de la Serna beſchwerte
ſich bei ſeiner Haushälterin über die Fliegen-
plage im Hauſe.

Bann öffnen Sie das Fenſter?“ fragte
die Dicke.„Morgens um acht.“

ſagt

Nun, das iſt Jhre Schuld, Senor.
Oeffnen Sie das Fenſter mittags gegen
zwölf, da kommt beſtimmt keine Fliege in
Jhr Zimmer.“

„Wieſo nicht
„Um die Zeit koche ich Kompott, da fliegen

alle rein.“

Friedrich Wilhelm I., der „Soldatenkönig“,
war bekanntlich ſehr ſparſam. So ließ er
aus den Brotſtücken, die von der Tafel ab-
getragen wurden, Suppenklößchen machen.

Da ſah er, wie bei Tiſch der General von
Grumbkow den Zahnſtocher benutzte, und ihn
dann an einer Brotſcheibe abſtrich.

Friedrich Wilhelm winkte einen Lakaien
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4400 Mark Erſparn iſſein der
Fernſprechzelle vergeſſen.

Leipzig. Ein Markthelfer, der ſich 4400
Mark geſpart hatte, und nun das Geld zur
Einzahlung auf die Sparkaſſe nach Hauſe
ſchicken wollte, trat eilig in eine öffentliche
Fernſprechſtelle ein, um noch ein Geſpräch zu
erledigen. Das Geld, das er in Hundert-
und Fünfzigmarkſcheinen in einer braunen
Ledertaſche verwahrte, ließ er jedoch in der
Haſt liegen. Er bemerkte zwar ſchnell ſeinen
Verluſt und eilte zurück, aber die Aktentaſche
mit dem Gelde, ſeinen geſamten Erſparniſſen,
war bereits verſchwunden. Da packte ihn die
Verzweiflung. Er ergriff eine Scheintod-
piſtole und richtete ſie gegen ſeine Schläſe.
Man brachte den Bewußtloſen ins Kranken-haus, dort ſtellte ſich heraus, daß die Ver-
letzung nicht lebens gefährlich iſt; in ein paar
Tagen kann er entlaſſen werden. Der Mann
war als 15jähriger Junge bei einem Bäcker-
meiſter als Laufburſche eingetreten, war dann
Fahrer eines Kraftdreiraös und dann ſpäter
eines Lieferaut s geworden. Mit eiſernem
Fleiß hat er Mark um Mark geſpart, ſtets
war er dienſtbereit, wenn es galt, zu arbei-
ten und zu verdienen. Nun muß er von
vorn anfangen; denn es ſt nicht anzu ohmen,
daß der Finder ſich noch meldet.

Jmitierke Reger auf der Roßkrappe.
Thale. Mit einem ſeltſamen Scherz woll-

ten zwei junge Burſchen aus Thale zu
Trinkgeldern kommen. Sie ſchwärzten ſich
den ganzen Körper mit Ruß, ſo daß ſie bei-
nahe wie Neger wirkten, und gingen dann,
nur mit Badehoſe bekleidet, umher. Zur
Bekräftigung ihrer raſſiſchen Umwandlung
verſahen ſie ihre Haare mit einem Federputz
und bewaffneten ſich mit einem alten Dolch.
So koſtümiert zeigten ſie ſich in dem Natur-
ſchutzgebiet auf der Roßtrappe den Fremden
in der Hoffnung, zu einem Trinkgeld zu
kommen. Dem in der Gegend patroullieren
den Fremdenſchutzbeamten konnten ſie frei
lich nicht imponieren. Er ſah ſich die Bürſch-
chen näher an und nahm ſie mit zum Hotel
Roßtrappe, wo er ſie unter einem kräftigen
Pumpenſtrahl von ihrer ſchönen Farbe be-
freite. Die komiſche Situation hatte nicht
wenige Wanderer veranlaßt, noch einen
Augenblick länger zu verweilen und ſich an
der polizeilichen Reinigungsprozedur zu
erfreuen. Nachdem den wieder rückverwan-
delten Negern noch die Waffen abgenommen
waren, wurden ſie aus dem r
verwieſen. Der Ausklang des Koſtümfewird ein Strafbefehl wegen groben eſu tgs
und unerlaubten Waffenbeſitzes ſein.

Der Waldbrand in der Letzlinger Heide.
Dolle. Der durch den großen Waldbrand

bei Dolle entſtandene Schaden läßt ſich erſt
jetzt genau überſehen. Abgebrannt ſind un-
gefähr 200 Morgen Kiefernwälder. Zu die-
ſem Schaden kommen die Koſten die Löſch
arbeiten mehrere hundert Arbeiter wurdeneingeſetzt), die Koſten für den Ahrraps port
der Techniſchen Nothilfe und der Reichswehr.
Die Aufforſtung des Gebietes wird ungefähr
50 000 RM koſten. Das noch ſtehende ange-
brannte Kiefernholz ſoll Erwerbsloſen zum
Selbſtſchlagen überlaſſen werden, da ſich der
Abtransport dieſes Holzes nicht lohnt.
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Noel, der vielgewandte Mundkoch Fried-

richs II., hatte einſt eine künſtliche, dem Könignoch unbekannte, aber leider ſchwer verdau-

liche Paſtete gebacken. Sein alternder Ge-
bieter war angenehm überraſcht und aß ſehr
viel davon, obgleich ihm ſein Leibarzt
Schwerverdauliches verboten hatte.

„Nun, Er wird ſehen: Wir kommen beide
in die Hölle!“ ſagte der alte Fritz zum
Schluß, ſich mit der Serviette den Mund
reibend. „Er, weil er die ſündhafte Paſtete
gebacken hat, ich, weil ich ſie genoſſen habe.“

„Tut nichts, Majeſtät“, verſetzte ber
ſchlagfertige Kochkünſtler mit Gleichmut,
„wir ſind doch beide das Feuer gewöhnt.“

Zu Madame de K. kam, wie ſtets, eines
Abends der Koch und fragte, was am nächſten
Tage zur Mittagstafel gekocht werden
ſollte. Die Gnädige, gerade in ſchlechter
Laune, erwiderte: „Einen Dreck.“

„Gut“, antwortete der Koch,
ſoll das Geſinde bekommen?“

„aber was

Der Gipfel der Höſlichkeit.
Gaſt (in einem Reſtaurant): „Was gibt's

zu eſſen, Herr Wirt?“
Wirt (unter zahlreichen Verbeugungen):

„Zu Jhren Dienſten, mein Herr; gehorſamſte
Aale blau, untertänigſte Forellen und ganz
ergebenſte Frankfurter Würſtchen.“

Freundinnen.
„Jſt denn Hilde immer noch auf der Jagd

nach dem idealen Ehemann?“
„Ja, aber das „ideale' hat ſie jetzt ge

ſtrichen!“
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17 verwundete bei einer Saalſchlachk.

Stendal. Die SPD. hielt am Freitag abend
in Borſtel eine Wahlverſammlung ab. Als
der Redner Ausfälle gegen Hitler machte,
wurden die im Saale anweſenden National-
ſozialiſten unruhig. Es entſtand ſchließlich
eine ſchwere Schlägerei, in der alle möglichen
Hiebwaffen eine erhebliche Rolle ſpielten.
Etwa 17 Perſonen wurden ernftlich verletzt
und maudten ärztliche Hilfe in Anſpruch neh-
men. Zwei Perſonen wurden ſchwer ver-
letzt in das Stendaler Johanniter-Kranken-

haus eingelieſert. Landjägerei und Polizei
ſtellten ſchließlich die Ruhe wieder her.

Um Lührs und vinſel.
Deſſan. Der ehemalige Stadtverordneten

vorſteher, Handelskammer-Syndikus Dr.
Raſch, hat an das Anhaltiſche Staats-
miniſterium ein Schreiben mit der genauen
Darlegung des Vorganges und aller Um-
ſtände bei der Wahl des Bürgermeiſters
Lühr und des Stadtrats Sinſel in der Stadt-
verordnetenver ſammlung am 28. Oktober
1930 gerichtet. Der Sinn ſeines Schreiben
iſt die Feſtſtellung, daß ſowohl Sinſel ala
auch Lührs unter allen Umſtänden gewählt
worden wären. Dr. Rauſch gibt zu, daß er
ausdrücklich vor der Wahl darauf hinge-
wieſen habe, daß für den Fall der Rechts-
ungültigkeit der Wahl der Vorortſtadtver-
ordneten den gewählten Magiſtratsmitglie-
dern Schwierigkeiten entſtehen könnten. Aber
die Vorausſetzung für ſeine Ausführungen
habe darin gelegen, daß die Wahl von dem
Hinzukommen der Vorortſtadtverordneten
abhängig geweſen wäre. Das ſei aber in der
Tat nicht der Fall geweſen. Dr. Rauſch ſtellt
dann feſt, daß Bürgermeiſter Lührs mit 22
von 24 und Sinſel mit 21 von 24 Stadtver-
ordneten gewählt worden iſt. Aber ſelbſt,
wenn die Vorortſtadtverordneten nicht mitge-
ſtimmt hätten, dann wäre Lührs mit 18 zu
15 Stimmen und Sinſel mit 17 gegen 16
Stimmen gewählt worden. Das Staatsmini-
ſterium hat bekanntlich einen anderen Stand-
punkt eingenommen.

Wiederherſtellung des Muldedamms.
Deſſan. Mit den Wiederherſtellungs-

arbeiten des bei dem Januarhochwaſſer ge-
brochenen Muldedammes bei dem Dorfe
Retzau wird in dieſen Tagen begonnen wer-

den. Die Koſten dürften etwa 30 000 Mark
betragen. Die Regierung hat bereits beim
Reiche den Antrag geſtellt, 10 000 Mark zu den
Koſten beizutragen, weil man die Arbeiten
in der Form der werteſchaffenden Erwerbs-
loſenfürſorge ausführen will.

Tariftündigung in der Textilinduſtrie.

Chemnitz. Der Verband der Arbeitgeber
der ſächſiſchen Textilinduſtrie zu Chemnitz
hat für alle gewerblichen Arbeiter und Arbei
terinnen die Tarifverträge zum 30. Auguſt
gekündigt. Betroffen werden hiervon etwa
200 000 Textilarbeiter. Desgleichen hat der
Arbeitgeberverband für die Textilinduſtrie
Oſtſachſens zum 13. Auguſt für etwa 25 000
Textilarbeiter den Lohn- und Manteltarif
gekündigt.

Deſſaun. Das Schnellgericht urteilte drei
Ueberfälle ab, die von Angehörigen Der
SPD. und KPD. auf Nationalſozialiſten
verübt worden waren. Jn einem Falle er-
hielt ein Angeklagter, der gemeinſam mit
einer Rotte anderer Menſchen einen Deſſauer
national ſozialiſtiſchen Monteur zu Boden
und blutig geſchlagen hatte, zehn Monate
Gefängnis, im zweiten Falle wurde das
Verfahren vor dag ordentliche Gericht ge-
bracht, weil der von dem Kommuniſten Jahn
verwundete Nationalſozialiſt noch verneh-
mungsunfähig iſt, und im dritten Falle, der
ſich in Köthen zutrug, erhielten die Reichs-
bannerleute Gebrüder Rauſch je neun
Monate und Thiele vier Monate
Gefängnis, weil ſie einen National-
ſozialiſten geſtochen hatten.

Erſter Staatsanwalt Lämmler, dem ſo-
eben das Staatsminiſterium das politiſche
Referat übertragen hatte, hielt in ſeinem
erſten Plädoyer eine programmatiſche An-
ſprache, in der er erklärte, die Hauptſchuld
an der Ueberhandnahme der jetzigen Ueber-
fälle trage

die Verrohung der Jugend.
Noch niemals ſei von den Staatsanwalt-
ſchaften und Gerichten ſo viel unprodultive
Arbeit geleiſtet worden wie in den letzten
Jahren. Die Gnadenerweiſe und die Be
währungsfriſten hätten ſich zum größ-
ten Teil nicht bewährt. Die oft geprie-
ſene Veredelung des Strafvollzuges habe
ihre großen Schattenſeiten. Die Staats-
anwaltſchaft ſei kein hungriges Tier, ſondern
ein notwendiger Sicherheitsfaktor, der Hand
in Hand mit der Polizei die öffentliche Ord-

„Ausrokkung des Franklireurunweſens mit Stumpf
und Skiel“

Programmatiſche Erklärungen des Erſten Staaksanwalts.

nung überwache. Beide ſeien nicht Verfol-
ger, ſondern Schützer des Publi-
k um s. Die ſtaatliche Autorität erfordere
ganz energiſches Vorgehen gegen alle Störer
der öffentlichen Ordnung. Das Franktireur-
unweſen, das ſich jetzt breit mache, müſſe mit
Stumpf und Stiel ausgerottet werden. Von
den Strafgerichten ſei zu fordern, daß ſie
dieſen Zuſtänden, die fortgeſetzt zu blutigen
Kämpfen führen, ein Ziel ſetzen. Es müſſe
ſcharf zugegriffen werden, wo ſich Hetze und
Gewalttaten breit machten und politiſche
Gegner als Freiwild betrachtet würden.
Die Gerichte müßten den ſtaatlichen Belan-
gen hundertprozentige Rechnung tragen,
andernfalls werde die Kraft des ſtaatlichen
Strafwillens erlahmen. Das Gericht machte
ſich die Auffaſſung des Erſten Staatsanwalts
zu eigen und erkannte in der Höhe der
ſtaatsanwaltſchaftlichen Anträge.

Zu Gunſten des Bankbekrügers Seifferk.

Deſſau. Noch iſt der Berliner Bankbetrü-
ger Seiffert von den tſchechoſlowakiſchen Be-
hörden nicht nach Deutſchland ausgeliefert,
und ſchon machen ſich bereits hier Einflüſſe
geltend, die ganz vffenbar darauf abzielen,
eine „gute Atmoſphäre“ für den Bankdefrau-
danten zu ſchaffen. Am Donnerstag war ein
viel genannter Berliner Anwalt in Deſſau
und hat bei verſchiedenen amtlichen Stellen
vorgeſprochen, um für Seiffert zu ſondieren.
Derſelbe bekannte Berliner Anwalt iſt vor
der Flucht Seifferts in Deſſau bei denſelben
Stellen geweſen, um eine „ruhige Atmoſphäre“
für den des Meineids Verdächtigen zu
ſchaffen.

16 Stadtrandſiedlungen.

Quedlinburg. Für die in der Stadtver-
orödnetenſitzung im Dezember beſchloſſene
Stadtrandſiedlung hat der Reichskommiſſar
für vorſtädtiſche Siedlungen der Stadt
40 000 RM. bewilligt. Für dieſen Betrag
können 16 Siedlerſtellen geſchaffen werden.
Beantragt waren urſprünglich Mittel für
50--60 Kleinſiedlungen. Als Baugelände iſt
ein Plan an der Weſterhäuſer Straße hinter
Treberts Ziegelei in Ausſicht genommen.
Die endgültige Durchführung des Projekts
wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.
Die Baupläne des Hochbauamts ſind be-
reits dem Bezirkswohnungskommiſſar zur
Genehmigung eingereicht.

Vier Polizeibeamte bewachen eine Fahne.

Penig. Der hieſige Bürgermeiſter- Stellvertreter
Löbel, der der SPD. angehört, hatte vor einigen
Tagen kraft ſeiner Amtsbefugnis polizeilichen Schutz
für eine auf dem Konſumvereins- Grundſtück hängende
rote Fahne angefordert. Die Polizei mußte dieſer
Verfügung nachkommen, und bald darauf bewachten
vier Polizeibeamte die rote Fahne. Gegen dieſe
Eigenmächtigkeit hat nun die bürgerliche Stadtver
ordnetenfraktion beim erſten Bürgermeiſter Knoth
Einſpruch erhoben. Eine eingehende Beſprechung
unter dem Vorſitz des erſten Bürgermeiſters fand am
Mittwoch ſtatt.

Unker dem Maſchinenrechen.

Neinſtedt. Ein jüngerer landwirtſchaft-
licher Arbeiter, der mit einem Maſchinen e
rechen ein Getreideſtück abfuhr, fiel von
ſeinem erhöhten Sitz herunter und geriet
vor die Rechen. Er wurde ein beträchtliches
Stück mitgeſchleift und von den eiſernen
Zinken ſo übel zugerichtet, daß er die Be-
ſinnung verlor. Man fand ihn erſt ſpäter
auf und lieferte ihn mit ſchweren Geſichts-
wunden in das Krankenhaus der Neinſtedter
Anſtalten.

Schwere Jungen.
Könnern. Der Polizei gelang die Feſt-

nahme zweier Perſonen, der man ſeit län-
gerer Zeit auf der Spur war. Der Arbeiter
H. von Könnern wurde nachts mit einem
Revolver und Munition aufagegriffen, und
in ſeiner Wohnung konnte man noch einen
Magdeburger feſtnehmen, der ſich dort wegen
allerlei Verbrechen verſteckt hielt.

Beruburg. (Generaldirektor Leit-
hol d), Bernburg-Dröbel, blickt am 1. Auguſt
auf eine 25jährige Tätigkeit in der Zucker-
fabrik Dröbel G. m. b. H. zurück. Neben
ſeiner Stellung als Geſchäftsführer der
Zuckerfabrik Dröbel und der Zuckerraffinerie
Holland hat Herr Leithold eine Reihe Ehren-
ämter in der Zuckerinduſtrie inne.

olam und Flend der großen Speicmanten

Von Dr. Von r. rruz Krell. Copurignt 1931 bu Verlag Der Nachtexpreß“. Berlin. e

(17. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der Landſtreicher, der

ein Königreich entdeckte.

Amerikas Geſchichte von Spekulanten
geſchrieben. Der wunderbare Lebensroman
des Johannes Auguſt Sutter. Jn wenigen
Wochen vom reichſten Mann Amerikas zum

elenden Bettler.

Die Geſchichte der Neuen Welt, ja ſchon
die Entdeckung und Erſchließung Nord-
amexikas, zeigen faſt auf jedem Blatt wag-
yalſige Spekulanten am Werk. Die Suche
nach Gald wies der ſpaniſchen Konquiſta den
Weg, die Sucht nach Gold war es auch zu-
nächſt, die den großen Abenteurer Johannes
Auguſt Sutter trieb, der immer weiter nach
Weſten fuhr, den nordamerikaniſchen Kon
tinent durchquerte, um ſchließlich das heute
fruchtbarſte Gebiet der Vereinigten Staaten,
Kalifornien, zu erobern. Sutter war ein
Landſtreicher aus der Schweiz. Gehetzt von
den Polizeibehörden ſeines Heimatkantons
Baſel, die ihn wegen zahlreicher Diebſtähle,
Hochſtapeleien und kleiner Raubzüge ver-
folgte, verfiel er auf die Jdee, ſeine ganze
Habe in einer neuen Ausrüſtung anzulegen,
um nachts über die franzöſiſche Grenze zu
entkommen und ſich dann nach Amerika ein-
zuſchiffen. Dort gelangen ihm einige Ge-
ſchäfte mittleren Ausmaßes. Der kühne,
ſtarrköpfige Mann fand Freunde und Helfer,
und dann begann er den großen Zug nach
dem Weſten. Sutter erreichte die amerika-
niſche Küſte des Pazifik, die bis dahin, abge-
ſehen von wenigen ſpaniſchen Vorpoſten,
kaum je ein Europäer geſehen hatte. Jn
unſäglicher, jahrelanger Arbeit gelang es
ihm, dort ein neues Reich aufzubauen und
gewaltige Beſitzungen, zehnmal ſo groß wie

die Schweiz,

rechtmäßig auf ſeinen Namen eintragen zu
laſſen. Nachdem er zunächſt mit Arbeits-
kräften, die er ſich von den Inſeln des Stil-
len Ozeans mit den dort üblichen Methoden
des Menſchenfanges holte, die Bewäſſerung

des gewaltigen Gebietes durchgeführt hatte,
bekam er Zulauf von tüchtigen Landwirten
aus Weſtamerika und Europa. Er gebot
allein über ein ungeheures Reich. Seine
Warenkarawanen durchzogen den ganzen
Erdteil, und ſeine Herrſchaft über den Weſten
des Kontinents ſchien auf ewige Zeiten ge-
ſichert. Er hatte Geld geſucht und einen
geſunden Wohlſtand, der Hunderttauſende
ernährte, geſchaffen.

Aber ſein Ruin brach herein, als das
Gold, um das er ſich ſeit vielen Jahren nicht
mehr gekümmert hatte, tatſächlich gefunden
wurde. Einer von Suttergs Vorarbeitern,
James Marſhall, entdeckte am 19. Januar
1848, dem unglücklichſten Tag im Leben Sut-
ters, auf einem abgelegenen Vorwerk plötz-
lich einen großen Klumpen Gold. Obwohl
er und ſeine Getreuen alles verſuchten, um
dieſen Fund zu verheimlichen, verbreitete
ſich die Kunde, zunächſt durch Marſhalls Frau
wenigen Bekannten erzählt, immer weiter.
Die Arbeiter warfen ihre Werkzeuge fort
alles ſtürzte ſich auf die Goldſuche, und die
Farmen Sutters verödeten immer mehr.
Aus den umliegenden Diſtrikten, dann aus
dem Oſten der Union, ſchließlich aus Europa
kamen die Abenteurer, um von den großen
Goldfunden in Kalifornien ihren Teil zu
erhaſchen. Sie fanden, was ſie ſuchten. Jm
Jahre 1848 wurde für fünf Millionen Dol-
lars Gold entdeckt, 1849 ſchon für zehn, 1853
für 65 Millionen. Aber dort, wo die herr-
lichſten Obſtkulturen der Welt geſtanden hat-
ten, fraß ſich wie ein Geſchwür die Gold-
ſucherepidemie mit ihren Kneipen und Spiel-
häuſern immer weiter in das blühende Land
hinein. Die amerikaniſche Regierung ſchickte
Beamte. Man nahm neue Grunoöbücher auf.
Niemand kehrte ſich mehr an die wohlerwor-
benen Rechte Sutters, der

in wenigen Wochen vom reichſten Mann
Amerikas zum elenden Bettler

geworden war. Beſeſſen von dem feſten
Glauben an ſein Recht, gab er alles, was er
aus dieſem Zuſammenbruch retten konnte,
den Rechtsanwälten. Prozeß über Prozeß
wurde geführt und verloren. Millionen

von Menſchen hatten ſich auf Sutters Beſitz
angeſiedelt, und es wäre zu Aufſtänden ge-
kommen, wenn die Behörden verſucht hätten,
den alten Zuſtand wiederherzuſtellen.

Noch einmal gab es für Sutter einen
Lichtblick, als er von der Regierung zum
General ernannt wurde, weil man ſich ver-
pflichtet glaubte, ihm wenigſtens auf dieſe
Weiſe für die Erſchließung der wertvollſten
Gebiete der Staaten zu danken. Aber der
Verfall des großen Abenteurers ſchritt in
geradezu furchtbarem Tempo fort. Jahre-
lang ſtand er mit abgeriſſenen Kleidern, ein
Spott der Straßenjugend, auf den Stufen
der Freitreppe des Juſtizgebäudes in
Waſhington und erklärte, ſchon halb wahn-
ſinnig, aller Welt, daß ſeine Rechte nun an-
erkannt worden ſeien, und daß er zum König
von Amerika ernannt werde. Sutter ver-
kam in furchtbarſtem Elend. Kein Menſch
von den Millionen, deren Glück er durch die
Entdeckung und Erſchließung Kaliforniens
begründet hatte, folgte ſeinem Sarge. Die
Erben haben gelegentlich verſucht, ſeine
Prozeſſe gegen den amerikaniſchen Staat
wieder aufzunehmen. Neue Vermögen wur-
den in dieſes ausſichtsloſe Unternehmen ge-
ſteckt. Das rechtmäßige Erbe des großen
Spekulanten Johannes Auguſt Sutter, demdie Welt für di e Entdeckung der Reichtümer
im weſtlichen Amerika nicht weniger Dank
ſchuldet als Kolumbus und den ſpaniſchen
Eroberern, wurde niemals angetreten.

Caſtiglioni und Voſel, die Wiener Rabobs.

Vom Reiſenden zum Bankdirektor. Stn-
nes' Statthalter in Oeſterreich. Caſtiglionig
Machtkampf mit Boſel. Der verarmte
Kunſtſammler. Boſels raſche Karriere.
Der jüngſte Kommerzienrat. Alleiniger
Herr der Union-Bank. Rockefellers Auf
käufer. Millionenſtiftung für die Wiſſen-
ſchaft. Die ruinöſe Frank-Spekulation.

Die Auflöſung der Donaumonarchie und
der Zuſammenbruch der öſterreichiſchen Wäh-
rung hatten aus der Wiener Börſe ſchon
kurz nach dem Kriege ein Dorado der inter-
nationalen Spekulation gemacht. Ein gro-
ßer Ausverkauf aller Werte begann. Jn
dieſer Zeit gelang es einigen Großſpekulan-
ten, bedeutende Beteiligungen an Jnduſtrie-
und Bankgeſellſchaften gegen Papierkronen

Reue Bücher.
Helmut Wickel „J.G. Deutſchland

Ein Staat im Staate“. Verlag Der Bücher
kreis G.m.b.H. Berlin 1932. Preis Ganz
lein 4,30 Mk.)

Jm Anfang waren die Alchimiſten, die
Goldmacher, die in myſtiſch finſteren Gewöl
ben den „Stein der Weiſen“ n Es fol
gen um die erſte franzöſiſche RAerzte und Apotheker, deren meinen

perimentieren mit unzulänglichſten
trotz allen Hängenbleibens in altüberli
Vorurteilen, doch erſte chemiſch-wiſſe ftliche Erkenntniſſe zu verdanken ſind. Aus
Romantik wird bald genug jetzt höchſt reale
r auf r Krye r fundierenden Wiſſenſchaft entſtehen die erſten Che
miſchen Fabrikenin Deutſcher Forſcherfletßſchaltet ſich in die Entiae ein, greift als
Spezialgebiet zunächſt die Produktion chemt
ſcher Farben auf, und das Großkapital,
der Kaufmann übernimmt die R über
die allein ohnmächtige wiſſenſchaftliche Ar
beit. Aus Deutſchlands Monopolſtellung in
der Maſſenfabrikation der Kunſtfarben aber
erwächſt ſogleich auch der erſte große
flikt mit den bisherigen Lieferanten
pflanzlichen Naturfarben, den Kolonialmäch ten dieſer Welt. Und hier li unbe
ſtreitbar eine der weſentlichen Urſachen zum
Ausbruch des Weltkrieges, der in ſei
Verlauf zum Großkampf der Chemiker hü-
ben und drüben wurde, mit Erfindung neuer
Gasangriffswaffen und Gasabwehrmittel. Der
große Krieg ging für uns verloren, die
deutſche Chemiſche Jnduſtrie gab den Kampf
nicht auf und blieb Sieger Errang
ſich nachgerade auch mitbeſtimmenden Ein-
fluß auf die Geſtaltung der r
des Reiches. Begründeten Einfluß, wie

wir meinen und keinen ſchrankenloſenüberragenden und darum unheilvollen glanvt

der Verfaſſer des im übrigen
ſenswerten Buches.
das Wickelſche Werk enthält ſoviel Wiſſens
wertes über die gewaltige J.-G., zumeiſt aus
dem eigenen Munde ihrer großen Chemiker
und Organiſatoren ſelbſt, daß man dies r
geleſen haben muß.

Die Beamten-Dienſtſtrafordnuung für preu
ßiſche Staats- und Kommunalbeamte. Von
Bürgermeiſter Decku. Verlag Wilh. Stoll
fuß in Bonn. Preis 1,25 Mark. Das zum
großen Teil veraltete Preußiſche Diszipli-
nar- Geſetz vom Jahre 1852 erfuhr eine den
der Beamten entſprechende Umarbeitung.
iEne umfangreiche Durchführungsanweiſung
hierzu, ſowie eine Reihe miniſterieller Einzel
verfügungen liegen vor, die in dieſem Bänd
chen durch beſonderen Druck überſichtlich her
vorgehoben werden.

Handbuch für Kreuzwort-Rätſelfreunde.
Von R. Walter. Verlag Wilh. Stollfuß in
Bonn. Preis 1,25 Mark. Das Kreuzwort-
rätſel iſt auf ſeinem Siegeszuge allgemein bei
den bildungsbefliſſenen Kreiſen leidenſchaft-
licher Aufnahme begegnet. Jn ſchlagfertiger
Form und in bisher unerreichter Vollſtändig-
keit iſt in dieſem neuen Bändchen der Samm-
lung „Hilf dir ſelbſt“ für die große Gemeinde
der Kreuzwort-Rätſelfreunde eine Samm-
lung aller zweibuchſtabigen Wörter, Namen
und Wortkürzungen.

zu erwerben und ſich in wenigen Jahren ein
kleines Königreich zu ſchaffen, das weit über
die öſterreichiſchen Grenzen reichte.

Der erſte der beiden Wiener Börſen-
könige, deren Glanzzeit allerdings nur kurze
Zeit dauerte, war der Trieſtiner Camillo
Caſtiglioni, der in jungen Jahren zunächſt
für verſchiedene öſterreichiſche und italieniſche
Firmen in den Balkanländern und in Vor-
deraſien reiſte. Später warf er ſich auf die
Automobilreifenbranche, vertrat eine große
Firma in Wien und wurde ſpäter deren
Direktor. Vom Automobilreifen und den
amerikaniſch- öſterreichiſchen Semperit-Wer-
ken ging er bald zum Motorenbau und zur
Flugzeuginduſtrie über. Er erwarb durch
einige Jnflationsgeſchäfte ein mittleres Ver
mögen, und es gelang ihm, in den Verwal
tungsrat der Wiener Depoſitenbank zu kom
men. Dort nahm er große Kredite auf, und
mit dieſem Geld kaufte er bedeutende Pakete
der Semperit-Werke, der öſterreichiſchen
Fiat-A.-G. und der Auſtro-Daimler-Werke.
Alle dieſe Geſchäfte wurden ihm dadurch
außerordentlich erleichtert, daß er als Trie
ſtiner italieniſcher Staatsbürger war und
daher ſtets

für den Gegenwert der in Oeſterreich auf
genommenen Kredite Lire kaufen konnte.
Nachdem er ſich zunächſt mit guten Erfol

gen dem Aktienpakethandel gewidmet hatte
das Hauptgeſchäft dieſer Periode war der

Verkauf eines großen Aktienpoſtens der
Alpinen Montan- Geſellſchaft an h italieni
ſchen Fiat-Werke begann er ſich dem Auf
bau eines eigenen Konzerns zu widmen.
Einen großen Teil des Pakets Alpine Mon-
tan-Aktien, die er und ſeine italieniſchen
Freunde erworben hatten, konnte er zu
einem außerordentlich hohen Preiſe an Hugo
Stinnes verkaufen. Seitdem trat er in
Oeſterreich als Sozius des Ruhr Jnduſtriel
len auf, mit dem er ſich nunmehr in die
Herrſchaft der größten öſterreichiſchen Mon-
tangeſellſchaft teilte. Der Konzern
dann nach Ungarn und dem Balkan erwer
tert. Caſtiglioni erwarb zunächſt nur Eiſen
werke, ſpäter aber auch verſchiedene Petro
leum- und Holzgeſellſchaften. Auch hier iſt
ſehr ſchwer feſtzuſtellen, ob er dieſe Erfolge
nur ſeinem eigenen Jdeenreichtum verdankt,
oder ob er nicht, ähnlich wie wahrſcheinlich
Hugo J. Herzfeld und Cyprut, hauptſächlich
ein Beauftragter von Hugo Stinnes wax.

(Fortſetzung. folgt.)
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v. Gronau will den Stillen Ozean
überqueren.

Aus Ottawa wird gemeldet:
Der deutſche Atlantikflieger

von Gronau gibt jetzt ſeine weiteren Flug-
Wolfgang

abſichten bekannt. Er will mit ſeinem Dor-
nier-Wal-Flugboot, mit dem er ſchon dreimal
den Atlantik überflogen hat, auch den Stillen
Ozean überqueren. Gronau und ſeine Be-
ſatzung ſind von den Ford-Werken zur Be
ſichtigung und zum Beſuch ihrer Fabrik-
anlagen eingeladen. Am Mittwoch wird der
Dornier-Wal in Milwaukee ſein. Von dort
aus geht es, um unnötige Anſtrengungen von
Material und Beſatzung zu vermeiden, in
kleinen Etappen quer durch den nordamerika-
niſchen Kontinent bis an die Küſte des
Pazifik.

Wie der Sonderkorreſpondent der „Neuen
Züricher Zeitung“ aus Brüſſel meldet, iſt
Profeſſor Piccard mit ſeinen Vorbereitungen
fertig und wird am Sonnabend nach Zürich
aufbrechen, da, um die Jnſtrumente zu
ſchonen, das Transportauto nur mit einer Ge-
ſchwindigkeit von 30 Kilometer fahren wird.

Pon der Stiefmukker ermordetk.
Der Mord an der ſiebenjährigen Schülerin

Maria Eggert aus Köln-Kalk, die vor einigen
Tagen im Walde zwiſchen Delbrück und Brück
erdroſſelt aufgefunden wurde, hat jetzt ſeine
Aufklärung gefunden. Die unter dem drin-
genden Verdacht der Täterſchaft feſtgenom-
mene Stiefmutter des Kindes hat nach an-
fänglich hartnäckigem Leugnen ein Geſtänd-
nis abgelegt. Sie hat geſtanden, das Kind
in den Wald geführt und dort erdroſſelt zu
haben. Als Grund zur Tat gab die Frau
Eheſtreitigkeiten an, die dauernd durch das
Kind, das ihr Mann mit in die Ehe gebracht
hatte, entſtanden ſeien.

60 Vergiftungsfälle bei dem
Mittageſſen der Rationalſozialiſtiſchen

Gauleikung.
Hannover. Am Freitag erkrankten

von der Kreisleitung der Nationalſozialiſten
in Hannover nach dem Mittageſſen, das aus
der Gemeinſchaftsküche entnommen war und
aus Bratfiſch und Kartoffelſalat beſtand, 60
Perſonen unter ſtarken Vergiftungserſchei-
nungen: Erbrechen, Störung der Herztätig-
keit, Ohnmachtsanfälle. Die Erkrankten
wurden ins Krankenhaus gebracht; 32 konn
ten bis Sonnabend abend wieder entlaſſen
werden. Die behördliche Prüfung ergab, daß
der Fiſch einwandfrei war, dagegen der Kar-
toffelſalat Beſtandteile enthielt, die als Gifte
wirkten. Die Unterſuchung iſt noch nicht abge
ſchloſſen. Die Kreisleitung glaubt, daß ein
Anſchlag von gegneriſcher Seite verübt wor-
den iſt.

Beſuch des „ZJepp“.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf am

Sonntagfrüh um 8 Uhr in Danzig ein. An
Bord befanden ſich 22 Paſſagiere. Darunter
war die Tochter des Grafen Zeppelin, Gräfin
Brandenſtein. Auch drei Danziger Senatoren
waren Fahrgäſte. Schon an Bord des Luft-
ſchiffes hatte der Danziger Senator Dumont
dem Führer des Luftſchiffes, Käpitän Leh-
mann, den Dank der Danziger Regierung
ausgeſprochen und betont, daß der Flug für
Danzig ein beſonderes Ereignis ſei, denn
Danzig ſehe darin den Beweis für die Ver-
bundenheit Danzigs mit dem Deutſchen Reich.
Auf dem Flugplatz Danzig Langfuhr hatten
ſich bei ſchönſtem Sommerwetter Zehntauſende
von Zuſchauern eingefunden, die bei der
Landung des Zeppelin in begeiſterte Hochrufe
ausbrachen und das Deutſchlandlied an-
ftimncen.

Bundeskagung des Deulſchen
Jmker- Bundes.

Eröffnung der Reichs Jmkerei- Ausſtellung
in Görlitz.

Am Sonnabend wurde in der Stadthalle
in Görlitz die Reichs-Jmkerei- Ausſtellung in
Anweſenheit des Oberbürgermeiſters feierlich
eröffnet. Die Ausſtellung gibt ein geſchloſſenes
Bild der Bienenzucht und ihrer Nebenzweige.
Anſchließend begann die Bundestagung des
Deutſchen Jmker-Bundes. Jn den Ver-
handlungen wurde beſonders auf die ſchwere
Gefahr hingewieſen, die der deutſchen Bienen-
zucht durch Aufhebung der Steuerfreiheit für
Bienenfütterungszucker drohe.

Rund 25 000 Bienenvölker ſeien bereits
verhungert,

weitere 25 v. H. würden möglicherweiſe im
kommenden Winter zugrunde gehen. Jn den
geſchäftsführenden Vorſtand des Bundes,
deſſen erſter Vorſitzender, Landtagsabgeorö
neter Kickhöffel, die Verhandlungen leitete,
wurde als Schriftleiter der Vorſitzende des
Württembergiſchen Landesvereins für Bienen-
zucht Oberlehrer Rentſchler gewählt, als Bei-
ſitzer der 1. Vorſitzende des Bienenzucht-
vereins der Rheinprovinz Pf. Klos. Der
bisherige Schriftführer Rektor Falk, Vor-
ſitzender des badiſchen Landesvereins für
Bienenzucht, wurde zum dritten Bundes-
leiter gewählt. Dem Vorſtand wurde Ent-
laſtung erteilt. Als Tagungsort für das Jahr
1933 wird eine heſſiſche Stadt in Frage
kommen, möglicherweiſe Nauheim oder Mar-
burg.
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Reichskanzler von Papen verläßt nach der Wahl ſein Abſtimmlokal
im Berliner Regierungsviertel.

Gefängnisſtrafen bis zu 2 Jahren
im Devaheimprozeß.

Jm Devaheim-Prozeß, der ſeit dem
18. Mai die große Strafkammer am Land-
gericht J in Berlin beſchäftigt hat, wurde am
Freitag mittag vor überfülltem Zuhörer-
raum das Urteil verkündet.

Die Angeklagten Paſtor Adolf Müller
und Heinrich Kocks werden auf Koſten der
Staatskaſſe freigeſprochen. Das Urteil gegen
die übrigen Angeklagten lautet wie folgt:

1. Der Angeklagte Paſtor D. Cremer
erhält wegen Untreue in drei Fällen, gemein-
ſchaftlicher handelsrechtlicher Untreue in zwei
Fällen und Anſtiftung in einem Fall eine
Gefängnisſtrafe von zwei Jahren und eine
Gelöſtrafe von 10 000 RM.

2. Der Angeklagte Direktor Wilhelm
Jeppel erhält wegen fortgeſetzter, teil-
weiſe gemeinſchaftlich begangener, Untreue,
wegen fortgeſetzter ſchwerer Urkundenfäl-
ſchung in einem Falle, wegen teilweiſe ge-
meinſchaftlicher Bilanzverſchleierung und
wegen Konkursvergehens in je einem Falle
eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten
und eine Geloöſtrafe von 20 000 RM. Die er-
littene Unterſuchungshaft wird angerechnet.

3. Kaufmann Guſtav Hollmar Claußen
erhält wegen fortgeſetzter Untreue, wegen
Unterſchlagung und Anſtiftung zu handels-
rechtlicher Untreue in je einem Falle eine
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und
eine Geldſtrafe von 5000 RM. Auch Claußen
wird die erlittene Unterſuchungshaft ange-
rechnet.

4. Prokuriſt Ernſt Wilhelm Cremer
erhält wegen Untreue und gemeinſchaftlicher
Untreue in je einem Fall eine Gefängnis-

ſtrafe von 4 Monaten.
wird angerechnet.

5. Direktor Paul Jeppel erhält wegen
gemeinſchaftlicher Bilanzverſchleierung eine
Geldſtrafe von 4000 RM., von denen 3000 RM.
an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von zwei Monaten verhängt werden.

Die Urkeilsbegründung.

Die Urteilsbegründung wurde von Land-
gerichtsdirektor Jaſper durch eine allgemeine
Erklärung eingeleitet. Der Vorſitzende be
tonte, der Prozeß habe mit poſitiver Gewiß-
heit ergeben, daß an dem Zuſammenbruch des
Konzerns und den unheilvollen Folgen für
die minderbemittelte Bevölkerung die Kirche
oder eine der kirchlichen Organiſationen keine
Schuld treffe. Jm einzelnen ging der Vor
ſitzende auf alle die Fälle ein, in denen das
Gericht eine ſtrafbare Handlung der Ange
klagten feſtſtellte. Bei der Strafzumeſſung
für den Angeklagten D. Cremer habe das
Gericht ſtrafſchärfend berückſichtigt, daß ſeine
verantwortungsvolle Stellung und das ihm
von allen Seiten entgegengebrachte Ver-
trauen ſeine Handlungsweiſe beſonders ver-
werflich erſcheinen laſſen. Allerdings hätte
das Gericht Cremers 40jährige, von vielen
ſehr lobend anerkannte Tätigkeit in gemein-

Unterſuchungshaft

nützigen Organiſationen ebenfalls berück-
ſichtigt. Nachdem der Vorſitzende dann noch
auf die ſkrupelloſe Geſchäftsführung Wil-
helm Jeppels und das merkwürdige Verhal-
ten von Claußen hingewieſen hatte, legte er
dar, aus welchen Gründen das Gericht bei
den Angeklagten die ſtrafverſchärfenden und
ſtrafmildernden Handlungen gegeneinander
abgewogen habe.

Das Geheimnis der blukbefleckten Droſchke gelüfte'.

Der Kraftwagenführer erſchoſſen.

Das Geheimnis um den Verbleib des ver-
mißten Chauffeurs Stadie aus der Rügener
Straße 2 in Berlin, deſſen Droſchke vor drei
Tagen in der Baerwaldſtraße über und über
mit Blut beſudelt herrenlos aufgefunden
wurde, iſt durch einen Leichenfund auf der
Feldmark der Ortſchaft Telz bei Zoſſen auf-
geklärt worden. Bauern machten die Ent-
deckung, daß in einem Chauſſeegraben die
Leiche eines Mannes lag,

die Schußverletzungen im Kopf und
Rücken aufwies.

Die benachbarte Ortspolizeibehörde wurde
ſofort in Kenntnis geſetzt und man benach-
richtigte die Berliner Mord kommiſſion Tret-
tin-Groſcheck, die ſofort an die Fundſtelle
eilte. Nach kurzer Zeit hatte man ſich die
Gewißheit verſchafft, daß es ſich bei dem Toten
um den vermißten Chauffeur Stadie han-
delte.

Auf der Chauſſee, die von Lichtenrade nach
Groß-Machnow führt, entdeckte man in un-
mittelbarer Nähe der Fundſtelle der Leiche
eine größere Blutlache. Die Mordkommiſ-
ſion hat ſofort die Ermittlungen nach den
Tätern aufgenommen. Vom Polizeipräſidium
wurden für die Mitarbeit des Publikums an
der Aufklärung eine Belohnung von 1000
Mark ausgeſetzt.

Während Freitag abend noch ein Heer von
Beamten mit dem Photo des Verſchwunde-
nen in den Taſchen auf der Suche nach ihm
war, erreichte die Mordkommiſſion ein
Telephonanruf der Landjägereiſtation von
Zoſſen. Jn kurzen Worten teilte der Be-
amte mit, daß man in dem Graben der
Chauſſee, die nach Telz führt, die Leiche eines
Mannes gefunden habe, auf die die Beſchrei-

bung des aus Berlin verſchwundenen Chauf-
feurs Stadie paſſe Sofort wurde der ge-
ſamte Beamtenſtab der Mordkommiſſion
Trettin-Groſcheck zuſammengezogen, der Er-
kennungsdienſt und Polizeiphotographen
wurden geholt. Die Suchhundeſtreife ſtellte
ein paar Hunde und dann ging die Fahrt
durch die Nacht nach Telz

Die Rache des Ringvereins.

Bauern, die von ihren Feldern kamen,
waren die Hauptchauſſee zwiſchen Zoſſen und
Mittenwalde hinaufgefahren und bogen in
die Landſtraße nach dem Dorf Telz ein. Als
die Bauern etwa 500 Meter ſchon die Straße
nach Telz hinaufgefahren waren und am
Kilometerſtein 2,3 vorüberkamen, entdeckten
ſie im Graben die Leiche eines Mannes, der
blutende Kopfverletzungen hatte. Die benach-
richtigte Landjägerei nahm den Tatbeſtand
auf. Die Straße wurde abgeſperrt. Land-
jäger wurden auf der Chauſſee nach Zoſſen
aufgeſtellt und erwarteten die Ankunft der

Mordkommiſſion. pDer Fundort der Leiche liegt in unmittel-
barer Nähe des Tatortes. Trotz des reg-
neriſchen Wetters hatte ſich eine Blutſpur er-
halten. Der tote Chauffeur lag mit dem Ge-
ſicht auf dem Boden. Er hatte den linken
Arm weit ausgeſtreckt

und die Fauſt geballt.
Die erſte Leichenſchau am Tatort ergab, daß
Kurt Stadie zwei Schüſſe bekommen hatte, die
tödlich wirken mußten. Der eine ging von
hinten in den Rücken. Der zweite vom rech-
ten Ohr quer durch den Kopf. Man kann
danach annehmen, daß der Chauffeur den
erſten Schuß am Volant ſitzend erhalten hatte.
Dann hat man ihn ſicherlich hin ausgeworfen
und ihm den zweiten Schuß einen ausge-
ſprochenen Steckſchuß in den Hinterkopf
beigebracht. Die Mord kommiſſion arbeitete
bis Sonnenaufgang am Tatort.

Auf Grund einer Zeugenausſage beſteht
die Vermutung, daß Stadie möglicherweiſe
der Rache eines Ringvereins zum Opfer ge-
fallen und vielleicht bei einer Diebesfahrt
von ſeinen Komplicen ermordet worden iſt.
Es kann aber auch ſein, daß es ſich um einen
glatten Raubmord handelt, da bei der Leiche
ein Betrag von etwa 30 Mark, den der Chauf-
feur ausweislich des Taxameters eingenom-

men haben muß, fehlte. z

Goldſuchen gegen Arbeits
loſigkeit.

Ein glückliches Land.
Ein neuer Weg, um das Arbeitsloſen-

problem zu löſen, iſt von der Regierung in
Chile eingeſchlagen worden. Man hat eine
Organiſation ins Leben gerufen, die das
Heer der etwa 100 000 Arbeitsloſen dazu ver-
wendet, Gold aus den Dutzenden vonFlüſſen zu waſchen, die von den Anden
niederſtürzen. Bisher ſind nach einem Be-
richt aus Valparaiſo gegen 40000 Arbeitsloſe
bereits mit Goldwaſchen beſchäftigt, und die
ſelbe Zahl iſt aus den Jnduſtrie-Zentren her-

ausgezogen worden, um ſie nach den Gold-
So werden bald gegengebieten zu bringen. t

hier Arbeit gefunden100 000 Menſchen
haben.

Die Hauptgebiete der neuen Goldſucher
liegen in den Mittel-Provinzen Coquimbo,
Colchagua, Aconcagua, Linares und Temecu.
Hier ſind große Lager eingerichtet, die an
jene fernen Tage der ſpaniſchen Herrſchaft
erinnern, als die „Konquiſtadoren“ die ganze
Bevölkerung zur Goldaräberei zwangen.
Aber diesmal ſtehen keine Aufſeher mit
Peitſchen hinter den Arbeitern, ſondern die
Regierung bezahlt ihnen 50 Pfennig je Tag,
gibt ihnen freie Verpflegung und Unter-
kunft und ſorgt auch für ihre Unterhaltung
durch Film-Vorführungen.Der Schöpfer dieſes Arbeitsbeſchaffungs
planes iſt Präſident Davila, der darin die
beſte Gelegenheit ſieht, um die Arbeitsloſen
aus den Städten herauszuziehen, wo ſie den
Politikern Ungelegenheit bereiten. Außer-
dem hofft er durch große Mengen von Gold
die Staatskaſſe aufzufüllen, alle Schulden und
Gehälter zu vbezahlen und noch eine Gold-
decke für ſein neues Papiergeld zu ſchaffen.

Nach der offiziellen Statiſtik belief ſich die
Gewinnung von Gold während des Juni, in
dem nur 30 000 Mann beſchäftigt waren, auf
1500 Kilogramm. Man erhofft für den
Auguſt, in dem 100 000 Arbeiter eingeſetzt ſein
werden, einen Ertrag von 4500 Kilogramm.
Die Zeitungen erklären, daß dieſe Ausbeute
größer ſei als die in Klondyke in den Tagen
des höchſten Goldrauſches. Ein ſchwieriges
Problem iſt aber dadurch entſtanden, daß
manche Arbeiter das Gold nicht an die Be
amten abliefern, ſondern es über die argen-
tiniſche Grenze ſchmuggeln. Um dieſes
Schmuggelweſen zu verhindern, hat die Re
gierung die Patrouillen des Grenzgebirges
durch 5000 Gendarmen verfſtärkt.

Deutſcher Fenerwehrkag
in Karlsruhe.

In der großen ſtädtiſchen Ausſtellungs
halle in Karlsruhe, die kurz vor Ausbruch
des Weltkrieges erbaut wurde, werden die
letzten Vorbereitungen für die mit dem
21. Deutſchen Feuerwehrtag verbundene
Feuerwehrausſtellung getroffen. Nahezu 70
Firmen der Feuerwehr- und Sanitäts-
induſtrie haben in der mächtigen Halle, rund
4000 qm, und auf dem vorgelagerten Frei-
gelände nochmals 2000 qm an Plätzen belegt.
Den Hauptteil der Ausſtellung wird die
Schau der modernen Feuerlöſchgeräte aller
führenden Firmen bilden, aber auch auf dem
heute beſonders aktuellen Gebiet des Gas-
und Rauchſchutzes wird eine lückenloſe Ueber
ſicht über die für den Feuerwehrmann wie
für die Zivilbevölkerung außerordentlich
wichtigen Geräte geboten werden. Dieſe
beiden Hauptgruppen werden durch eine
gutbeſchickte Ausſtellung von Feuerwehr
und Sanitätsausrüſtungen, Handfeuerlöſch-
apparaten, Armaturen, Beleuchtungs- und
Signalanlagen ergänzt.

Jn einer hiſtoriſchen Abteilung werden
alte Löſchgeräte, darunter zwei Spritzen, die
beim Karlsruher Hoftheaterbrand im Jahre
1847 Verwendung fanden, ausgeſtellt. Unter
dem Motto „Selbſtentzündung oder Brand-
ſtiftung?“ bringt das badiſche Landes-
kriminalmuſeum eine Sonderſchau, deren Be
ſuch nicht nur jedem Tagungsteilnehmer,
ſondern auch den übrigen Ausſtellungs-
beſuchern dringend zu empfehlen iſt, gibt ſie
doch auf Grund langjähriger Beobachtungen
und Unterſuchungen eine Fülle von An-
regungen und Winken zur Aufklärung von
Brandurſachen. Jn einem Sonderraum laſſen
die Daimler-Benz-Werke in Gaggenau Filme
über Brände und die bei ihrer Löſchung ver-
wendeten Geräte vorführen. Während der
Ausſtellung werden auf dem Freigelände vor
der Ausſtellungshalle Löſchgeräte vraktiſch
vorgeführt.

Ein Skelelt präſidierk.
Der Dekan der Londoner Univerſität ver-

anſtaltete kürzlich zu Ehren des verſtorbenen
Gelehrten Jeremy Bentheim ein Bankett,
an dem zwanzig prominente Wiſſenſchaftler
und James Bentheim ſelbſt teilnahmen.

Bentheim iſt im Jahre 1832 geſtorben und
hatte teſtamentariſch verfügt, er wolle im
Kreiſe ſeiner Jünger noch einmal an einer
Feſtſitzung teil nehmen. Dem Dekan ſchien
der 100. Todestag für dieſen Zweck geeignet.
An der Spitze der Tafel ſaß das Skelett von
Bentheim, der Körper war mit Kleidern ver-
hüllt, der Kopf durch eine lebensgetreue
Wachsmaske erſetzt. Und die zwanzig Ge-
lehrten tranken ihrem toten Präſidenten,
deſſen Skelett 100 Jahre in einem Glas-
ſarkophag in der Univerſität gehütet worden
war, zu und hielten Anſprachen auf ihn.

15 Tote durch Methylalkohol.
Auf den Raſenplätzen des Batteryparks

in Neuyork wurden von Polizeibeamten
zwanzig Arbeitsloſe bewußtlos aufgefunden.
Fünfzehn von ihnen ſtarben nach kurzer Zeit,
fünf wurden in hoffnungsloſem Zuſtand ins
Krankenhaus gebracht. Die Ermittlungen er-
gaben, daß die Arbeitsloſen durch Methyl-
alkohol vergiftet worden waren, den ein ver
rufenes Lokal im Hafenviertel ausſchänkte.
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Anfechtungsklagen bei Mansfeld.
Bei der Mansfeld Akt.Geſ. für Bergbau

und Hüttenbetrieb in Eisleben haben zwei
Opponenten beim Landgericht Halle Anfech-
tungsklage gegen die Beſchlüſſe der letzten
ordentlichen Generalverſammlung betr. die
Genehmigung des Abſchluſſes für 1931 ſowie
die Einziehung von 1660 500 Mark eigener
Aktien erhoben. Gegen die Entſcheidung
des Oberlandesgerichtes Naumburg vom
Februar 1932 iſt Reviſion beim Reichsgericht
eingelegt worden. Das Oberlandesgericht
Naumburg hatte mit dieſer Entſcheidung be-
kanntlich damals das Urteil der Vorinſtanz
beſtätigt. wonach die Beweggründe der
Mansfeld Akt.«Geſ. für die ſeinerzeitigen
Stolberg- Geſchäfte als überzeugend und voll
berechtigt feſtgeſtellt und bemgemäß die
i per Ende 1929 in Ordnung befunden

Eiſenwerk Brünner.

Die o. GV. der Eiſenwerk Brünner
A.-G. in Artern genehmigte den Abſchluß
für das Geſchäftsfahr 1931, das infolge des
kataſtrophalen Abſatz- und Preisrückgangs
in der Landmaſchinen Induſtrie einen grö
ßeren Verluſt brachte. Der Betriebsüber-
ſchuß iſt auf 26 121 M. (256 871) zurückgegan-
gen, während die Geſchäftsunkoſten noch eine
Erhöhung auf 221609 M. (214 836) erfuhren.
Zur Deckung des Verluſtes und zur Vor-
nahme von 28235 M. Abſchreibungen auf
Außenſtände beſchloß die GV., die geſetzliche
Rücklage von 13000 M. aufzulöſen und das
Aktienkapital im Verhältnis 4:1 auf 100 000
Mark zuſammenzulegen. Die Verwaltung
ſpricht die Erwartung aus, daß das Unter-
nehmen durch ſparſamſte Betriebsführung
wieder rentabel gemacht werden könne, vor-
L efetzt, daß die Wirtſchaftskriſe bald nach-

e.

„„„Jn der Bilanz erſcheinen Kreditoren mit
365 059 M. (371 962) und Akzepte mit 25 970
Mark (14 269) gegenüber Außenſtänden mit
97 931 M. (209 171) und Vorräten mit
219 923 M. (424 097). Der Status der Geſell-
ſchaft hat ſich demnach im abgelauſenen
Zshre verſchlechtert, denn die Verpflichtun-
gen ſind noch etwas geſtiegen, während die
Betriebswerte ungefähr auf die Hälfte ge-
ſunken ſind.

Im neuen Geſchäftsjahr hat ſich
die Lage bisher nicht gebeſſert: Abſatzſtockung
und Umſatzrückgang halten noch an.
In der Verwaltung ſind erhebliche Ver-
änderungen eingetreten. An Stelle des bis-
herigen Direktors Aßmy iſt Herr Albert
Eckert, Artern, zum alleinigen Vorſtand be-
ſtellt worden. Er war bisher im Bankver-
ein Artern Spröngerts, Büchner u. Co.
tätig, der jetzt auch zwei Vertrerer in den
Aufſichtsrat entſendet, nämlich Dr. A. Kauff-
mann und Bankdirektor Gedicke. Daneben
bleiben im Aufſichtsrat die beiden Vertreter
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wichtkapitulieren vor dem Staakskapitalismus.
Dr. Springorum im Langnamverein. Gegen das Eindringen der öſienklichen

Hand in die Induſtrie
Im Stahlhof in Düſſeldorf tagten Vor-
ſtand und Hauptausſchuß des Langnam-
vereins. Jn einem Vortrag des Vorſitzenden
Dr. Fritz Springorum wurde ſtark die Zu
ſammenarbeit der eiſenſchaffenden und eiſen
verarbeitenden Induſtrie propagiert, für
deren Durchführung der Langnamverein die
Plattform bilden ſoll, da auf das rheiniſch-
weſtfäliſche Gebiet der Eiſeninduſtrie geſtützt,
die deutſchen Eiſeninduſtrie der weſentlichſte
Faktor für die Wiedererſtarkung der deutſchen
Wirtſchaft werden könne.

Vorausſetzung hierfür ſei die freie Ent-
faltung der Unternehmerperſönlichkeit, und
aus dieſem Grunde habe auch der Erwerb
von Gelſenkirchen papieren durch
das Reich im induſtriellen Weſten
große Beſtürzung ausgelöſt. Das
Eindringen der öffentlichen Hand in die
Schlüſſelinduſtrie müſſe aufs ſchärfſte ver-
urteilt werden. Das Intereſſe der Geſamt-
wirtſchaft und des geſamten deutſchen Volkes
fordert unbedingtes Feſthalten an der Privat-
wirtſchaft. Ob das Durchhalten dieſes
Grundſatzes Störungen in dem einen oder
anderen Unternehmerbereich mit ſich bringt,
iſt nebenſächlicher Art. Dieſe Störungen ſind
ſchließlich als vorübergehend zu betrachten
und rechtfertigen nicht die Kapitulation vor
dem Staatskapitalismus.

Wir müſſen erwarten, daß ſich das Reich
aus ſeiner Mehrheitsſtellung bei Gelſen-
kirchen ſchnellſtens wieder zurückzieht. Bei
dieſer Forderung kann es nur eine Einheits-
front aller noch in Privathänden befindlicher
Firmen geben. Die Erfahrungen, die z. B
die in Betracht kommenden Zweige der Ver-
arbeitung in den letzten Jahren mit der
preisruinierenden Auswirkung der ſtaatlichen
Subventionen bei der Schichauwerſt gemacht
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Die ſtaatliche Wirtſchaft des letzten Jahr-
zehnts iſt Mißwirtſchaft geweſen. Durch
Steuern und Laſten aller Art ſind die Be
triebe nicht unur um ihre Rentabilität,
ſondern auch um ihre Subſtanz gebracht
worden.
Daraus ſollten heute die Folgerungen ge

zogen werden. Der Staat hat nicht die Auf-
gabe, ſelbſt Unternehmer zu ſpielen auf
Koſten aller übrigen Unternehmer der Privat-
wirtſchaft. Der Staat kann nicht gleichzeitig
Wirtſchaftsintereſſent und Wahrer allge-
meiner nationaler Belange ſein. Der Staats-
ſozialismus hat ſich tot gelaufen, dem Staats-
kapitalismus kann man kein beſſeres Schickſal
vorausſagen. Das Wechſelſpiel zwiſchen
Politik und Wirtſchaft, das wir in den ver-
gangenen Jahren gehabt haben, hat nicht nur
zu einem Fiasko in der Politik ſondern, eben
ſo zu einem Fiasko in der Wirtſchaft ge
führt. Wenn wir uns für eine unternehme-
riſche Wirtſchaft einſetzen, ſo iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß ſie auch in vollem Ausmaß das
Riſiko zu tragen hat. Es geht nicht an, daß
der Staat erſt den Unternehmungen den
Lebensatem abdroſſelt und ſie dann noch mit
dem Heiligenſchein des Retters an ſich reißt,
daß alſo der Staat das Riſiko ſolange auf
die Unternehmungen abwälzt, bis ſie ihm als
Beute widerſtandslos anheimfallen.

Wenn es aber ſelbſtverſtändlich Pflicht des
Unternehmers iſt, für ſeinen Verluſt gerade
zu ſtehen, ſo müſſen wir im gleichen Atem-
zuge verlangen, daß der Staat nicht wie bis-
her lediglich darauf ausgeht, alle wirklichen
oder vermeintlichen Gewinne reſtlos an ſich
zu ziehen und im übrigen dem Unternehmer
nur das Riſiko zu laſſen. So läßt ſich nicht
wirtſchaften. Nur eine in ihrer Freiheit ge-
ſicherte Privatwirtſchaft kann uns aus dem

haben, reißen nicht zur Wiederholung ähn heutigen Wirtſchaſtselend wieder heraus-
licher Experimente. führen.

Honomag. Abwarkend.
Die Automobil- und Schlepper-Abteilun- Berlin, 1. Auguſt. An der Börſe wurde noch

gen der Hanomag ſind zu einer ſelbſtändigen
Geſellſchaft zuſammengefaßt, die unter dem
Namen Hanomag-Automobil- und Schle
perbau G. m. b. H. firmieren wird. Das
Fabrikationsprogramm umfaßt, wie bisher,
die 23-PS- Automobile in den verſchiedenen
Ausführungen, die Dieſel-Schlepper für
Acker und Straße. Dieſel-Raupen, Schnell-
transporter, ſtationäre Dieſel-Motoren und
Dieſel-Schiffsmotoren. Es iſt beabſichtigt,
das Fabrikationsprogramm zu erweitern, um
über den bisherigen Rahmen hinaus eine

ſtarke Zurückhaltung geübt. Das Wahlergebnis unter-
ſchiedlich beurteilt. Das Börſengeſchäft kommt nur
ganz ſchleppend in Gang. Die Tendenz iſt noch un
einheitlich, teils etwas freundlicher. Kurſe wurden
um 10 Uhr noch nicht genannt. Am Geldmarkt iſt
nach dem Ultimo keine reſtloſe Beruhigung einge
treten. Tagesgeld 55 bis 6. Am Jnternationalen
Valutenmarkt ſind kaum Veränderungen eingetreten.
Der Dollar liegt weiter feſt. Das Pfund konnte ſich
etwas befeſtigen. Lira iſt unverändert.

W
Phönix Röntgen Röhrenfabriken A.-G., Rudol

ſtadt. Die Geſellſchaft verzeichnet für ihr Geſchäfts
jahr 1931/32 bei einem Aktienkapital von 250 000 Mk.
einen Reingewinn einſchließlich des Vortrags aus
dem Vorjahr von 27 978 Mark in Höhe von 75 669
Mark, über deſſen Verwendung nichts angegeben
wird. Jn der Bilanz werden aufgeführt: Gebäude
195 134 Mark, Rohmaterial 17 299 Mark, Fabrikate
94 000 Mark, Kaſſe und Bankguthaben 14 300 Mark,
Schuldner 370 655 Mark, Rücklage 25 000 Mark, Dis
poſitionsfonds 80 000 Mark, Gläubiger 294 773 Mk.

Berliner Produktenborſe vom 3. 0Luli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaoten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 219--221 Futtererbſen 14.00 15,50
Roggen, märk. 159 161 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00- 17,00Jnduſtriegerſte 159--171 Wicken 17,00 19,00
Hafer, märtk. 164 169 Lupinen, blau 11,00 12,00
Weizenmehl 28,75--33,50 Lupinen, gelb 16.00 17.00
Roggenmeh! Seradella neu S70 Proz. 23,50--25,75 Leinkuchen 10,20--10.,40
Weizenkleie 11,50--11.80 Erdnußkuchen 11.20--11,30
Roggenkleie 10,25--10.50 Trockenſchnitze 9.,40--9,60
Vikt.- Erbſen 17.00 23.00 Soia-Schrot 10,80 10,40
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Berliner amtliche W eviſenkurſe vom 30. Juli.
Geld Briet Geld BriefDollar 4209 4 2171 Pfund Sterl. 14,78 14.77

100 holl. Guld. 169,63 169 87 100 italien. Lire 21,41 21 45
100 franz. Frks. 16,468 13,506 100 ſpan. Peſet. 33 82 33.88
100 ſchweiz. Fr. 81.75 2198 argentin. Peſo 0,913 0.917
100 Belga 5831 58 48 100 finniſche M. 6,344 6,366
100 tſchech. Kr. 12,466 12 485 100 bulgar. Leva 3,087 8,063
100 ſchwed. Kr. 75.72 75,881 japan. en 1,189 1.161
100 norweg. Kr. 73,93 74,071 braſil. Milrs. 9,325 0.827
100 dän. Kron. 79,47 79,68 100 jugſl. Dinar 6,698 6. 707
100 öſtr. Schill. 5195 52.,08100vortug. Esc. 13,49 13.51
100ung. Pengö l10 Danz. Guld. 81.92 82.08

zie r vom 30. I—ZdAllg. De. Cred.- A. 23.75 Mansfeld. Bergb. 11,00
Chromo Vaſork 25.,00 Norddtsch. Wolle
CröllwitzerPapler] 18,00 Pfttler M aschinenFalhenssein Gard. 44,75 Polvphon 34 50
Kasseler Jute 110,00 PrehlitzerBraunk. 96,00
Kirchner Co 9,00 Rauchwar. Walter
EandBroft Leipzig Riquef Co 48.,00hengbein-Pfand. 22,00 Fahlberg, List &Co 7 25
Retpa. Baumwolle 60,00 Schlema Holzstoff 78,00
do. Wollhämmer Schubert 4 Salzer 129.00
do. Kammgarn 40,00 Sonderm. 4 Stier
do. Hd.- u. V.-Bhk. 55,C0 stöhr Kammgarn 31,00
do. Bter Riebech 365.C0 Thüringer Gasges, 856,80
Lindner. Gottfr. 22,00 do. Wolle 93,00

Magdeburg, 30. Juli. Juckermarkt. Preiſe jür
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 3255,
Juli 32,56, Auguſt 32,70. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 30. Juli. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sach frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Ruhig

Brief Geld Brie Geld
Juli 6,05 6,80 November 6.,40 6,25
Auguſt 6,10 5,90 Dezember 6.,60 6.50
September 6,10 5,95 Mat 7.10 6,95
Oktober 6,.20 6,10

Leipziger Produktenbörſe vom 30 Juli. Weizen
inländ., 72-73 kg 222--226, do. 75 kg 232-234. do.
77-78 kg 234-236; Roggen, hieſ.. 75 kg 170--178
Sommergerſte (Brauware) Futter- und Jndufſirie
Gerſte 170 176, Wintergerſte 163--160. Hafer, inld.

des Halleſchen Bankvereins, Direftoc Soe- rattonelle Ausnutzung der Werkanlagen vor 157--167; Mais, Plata 194--200. do. Donau 185 190,
Ertr 2 r.thert und Dr. Böhm, während Direktor zunehmen und alle Ertragsmöglichkeiten aus do. cinquantin 200--208. Viktoria- Erbſen 1690- 180.

De von der Halleſchen Maſchinenfabrik zuſchöpfen. Die HanomagAutomobil- und Ton- und Steinzeugwerke W. Richter Cie. s T T
A. G. ausgeſchieden iſt Schlepperbau G. m. b. H. hat mit dem o Gtoſollſchm 3 Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.S ſt. 9 eſchäftstätigkei A.-G., Bitterfeld. Die Geſellſchaft ſchließt das Ge un t1. Auguſt ihre Geſchäftstätigkeit auf- 94 9 5 Saale W. F. Elbe W. F.Auch Di genommen. r nen Aktienkapital von 120000 GHrochlitz da Außiguch rkopp ſaniert. Wie die Verwaltung hierzu bemerkt, hat Mark mit 2 131 Nark Verluſt ab. Unter den Aktiven l re u 2
Bei der Dürkoppwerke A.G., Bielefeld, wird eine ſie ſich zu dieſem Schritt entſchloſſen um auf werden Grundſtücke, Gebäude und Oefen mit 352 501 Egibe, OP. 1. 160 o2ſ Wittenberg 31.2.30 41
Sanierung in der Form vorgeſchlagen daß die ſechs dieſe Weiſe die Weiterführung des Betriebes Mark, Außenſtäunde und Hypotheken mit 19 948 Mark, ,Unterpeg. 1. 060 20 Roßlau 1.1.46 46

en mm altien im Verhältnis zu ermöglichen, mit den bewährten Erzeug Kaſſe und Bankguthaben mit 18 265 Mark, Vorräte Grizehne 1.0.66 18 Akten u 43
ihr im Serhältnie n nd de niſſen im Markt zu bleiben und die Durch mit 77 679 Mark angeführt, denen unter den Paſſiven Havel Barby 67 40

S c 3 843 1 M V 2 P5000 RM. Vorzugsaktien Ausgabe 1923 eingezogen führung der mit ihren Warengläubigern der Reſervefonds mit 200 000 Mark, Sonderrücklagen Branden burg g. [Nagdeburg u i
gabe 1028 inaezegen und Obligationären getroffenen Verein- Sberpegel 02 Tanger-werden. Unter Umwandlung der erſterwähnten Vor le er Hamnuffeſel, und Hypotheken mit 159 178 Mark, Verbindlichkeiten Unterpegel 1.0.81 03 münde 1.2,35 22

zugsaktien in Stammaktien ſoll das Grundkapital a r r e re mit 21 352 Mark gegenüberſtehen Die General Rathenow n Wittenberge 1 2.15 o1
auf 2,75 Mill. RM. wiedererhöht werden, wobei die Vau wird Rahmen der derzeitigen ge- en z F a O gel 1. o T a-neuen Aktien von den Banken gegen Anrechnung ſchäftlichen Möglichkeiten von der alten unkoſten erforderten 38 266, Steuern und Abgaben l Shet e 5 Dni wer i
gleich hoher Forderungen übernommen werden. Firma weiter betrieben. 9899 Mark. Havelbero 1. 194 Darchav 31.4-1. 3704

r e n wüüüe ent eeeheggoewwnenerwwww“u!gegreorr werBerliner Börse Dich Allant. et 76,50 7728 Glut Geisenſ.. Eaneb. Wachebsi Paſne Salzungen e Ter S30. Juli Heuische Asphait 1160 Gebr. Goedhart. Magdeb. Alig Gas Palzdetturth Kali 1160,00 do. Tüllfabrikv 32 do. a. S Th. Goldschmidt 16,75) 16,76 Bau Creg T PSSangerhs Masch. Volkstedt. Porz. eDeoutfache Antelnen Inanseirie-Antien es. 8402 86.78 tangache Maged. 35301 93 wo n r le en Portl. 32.281 80,26
50. 7. D. 7. Accumuſat.-Fabr. ſ119,50 119,60 do. Erdöl-A.-G. 69,87 70,37 r en C. ,00 36.,37 u W W 7 Saromg, Zementl Wanderer Werke 23,00 24,00

6 Dtsch. W ertbest. Adler Portl.-Zem. 11,00 9,75 do. Jute-Spinner,. Hrn r Zisen i 56 99, Fehieß-Defries 45 00 Warstein u. Hzgl.Anl.23 f. 1.12.5322 ZèAäjerhütten Glas 29,500 do. Kabelwerke 17,12 16,12 Jarburger Eisen ,76Mansfeld Bergb. 1100 3, Schlsw.-Holst.-6 do ſur 2. 9. 35 79.00 81,50] Alexanderwerk o Lmolenmwuic 81,60 53 Harburg. Gummi 16 00Maschfb Buckau e e. 18,12) Eisenwerke
6 t. Reicheani. 29 67.001 66701 al Kunstzijde v. 83,75 34, o0 ſo. Post- n Eb. V r i gban, 49,76 a. 99. wer 1777 e Salzer 132 o0 180 o War Gelsenk 66, 26
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6 Pr. S taatsanl.28 71,76) 72,00] Anhalt. Kohlenw. 46,76 46,00 do. Teleph. u. Kah. „üüpert Masdchin Niederl Kohlenw 90 126.00Siegersdrf. Werke 38,25 31 re enderoth
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. (49o. Ton- u. Steinz. 30,76 29,00 iracn Kupferw. 6 50] 5175 Nordd. Eiswerke 36,26Siemens Glasind. C Wersch. -Weißent. 46. 12 45, 00II. Folge u. 31 L F. 96,75) 96,80] Ankerwerke A. G. Hisch. Eisennd 12,26 12.76 ihr eder Nordd. Kabelwerr Siemens SlHajsſe 121 75221 00 W esteregeln Alk. 101,50100, oo
6 do. 1930 l. Folge 86,60 86, 60) Annaburg. Steing. 4.76 do. Metall handel 9, „„INordd. Wollkäam. 2 H. Wissner Metall 45,00 44,00Sinner A. C6 Thür. Staatsa.26 ZAugsb. Nbg. Mr. 21,50 Dommitzsch Ton Hochtiet Akt. Ges. 48.00 48,00 krrik WittenerGubstahle 78 h n Hegar a er 13 20. 970 rer Carde Wiitkop, Tietbauo etcheb. Sauts 80.00( 80.37 Be a wir 7y c a r O örtert e 571 rer Tedertaue 8072 86 29 e Aer6 Dt. Reichsp. 30F. I J n h Dortmund. A.- Br. ahnen r 153,00 t a .87 r Wunderlich Co.6 do. do. Foigeil 87.00 87,00 J. Berger Tiefbaun 117.50 Hresden. Chromo 210 Holstenbrauere i 40. do Genuös 12 29,3 Stadtberger Hütte Sr. de Rent B. 68.76 68770 Bergmann Elebtr. 20,75 21.00 hürener Meitaliw.. fjotelbetriebsges. 41,00 40,0c denw. Hartst In C Slaöturt Chew. F. Fenzer Maschwi.
Deutsche Anleihe Berl. -Guben. Hutf.. Drvnamit A. Nobei 41,87 41 00Hubertus Braunk. Oeking. Stahlu. ZSteatit-Magtesis 29.50 27.0 Zellstoft. Verein 1,751 2.26

Auslos Schein 44 12] 45 20 Berlin Holz-Kont. „00 Huta Breslau 32,00 30,00 Orenst. 8 Koppel 21,26 21.,60 Steinturt W aggon u S do W aldhot 29,00 27.75
Dt An Ab. -Sch. n 30,62 29,00 Eilenburg. Kattwa Lorenz Hutschen- 32,26 Pnönm Bergbau 2 37 14 20 Die S t Zuckrb. Rastenbg. 36,87 36,12

j 5 c 30 26 v C Sto O. 60A. 6,40 6.62 Serwelg, ar 0 ken ber 6762 Use Bergban 128,60 126,00 r 63,00 Stöm Kammgarn 30,50 50,70 n Aen
un aus. T hPFösperde Gaizw.. Filektra, Dresden 22.00] 88,50 t ter z Werke Stolverger 2inkn anno Dt. Cred. A. 28.26 28, 76i. Wertbest. Ani. T Brauhaus Nürnva Elekir.-Lieh-Ges. 88,50 509, 00 Piauen Gardinen Sebr. Stoliwerch 28.50 24.8. Bank t. Brau-ind. 87,5601
t Schutz Anl. g00 290 Braunk. &Brik. Ind 134,60 184 00 Elektr.-W. Liegn. Kahla Porzellan 8,001 o. Tun u. Gard Svensks Tändst Berl. Handelsges. 89,87 89,50

Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 68,50 72,00 Kaiser- Keller AG. Polvphonwerke 33,76 3400 Conr. Fack a Cle do. Hypoth. Bank T
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Glänzender Skark der Merſeburger Liga
19 Plustkore wurden geſchoſſen, nur achk Minuskreffer muß enkgegengenommen werden.
99 fertigt TuR. Weißenfels mit 2:0 Toren ab. Schlimmes widerfuhr Schkenditz bei den Preußen. Nenumark gegen den Berliner

Abteilungsmeiſter Minerva in großer Form. Nur der VfL. läßt ſich in Weißenfels ſchlagen.

Beſſer hätte der erſte Sonntag des neuen
Fußballjahres nicht enden können. Die Mer-
ſeburger Liga fertigte ihre Widerſacher mit
der nicht alltäglichen Torquote von 19:8 ab
Dabei waren es nicht die ſchlechteſten. Wir
mahnen immer zur Vorſicht. Nach den ge-
ſtern gezeigten Leiſtungen dürfen wir aber
von der neuen Saiſon viel erhoffen. Es war
nicht alles Qualität, was unſere Vertreter
von Stapel ließen. Die „Semeſterferien“
wirkten zeitweiſe nach. Obendrein brannte
ſengende Hitze auf die faſt allgemein gutbe-
ſuchten Spielplätze nieder. Es könnte ſein
daß bei einem kühleren „Lüfterl“ das Debüt
unſerer Erſtklaſſigen noch überraſchender ge-
worden wäre.

Den erſten Sieg errang unſer Sportverein

durchaus überzeugend aus, zumal 99 nicht in
beſter Beſetzung antrat.
ſich unſere
Eine

gegen den Weißenfelſer TuR. Bei dem guten
Können der Gäſte fiel er mit 2:0 Toren

Das häkke Berlin nichk erwarkek!
Neumark-Minerva 3:3 (120)

Mit einem Aufſehen erregenden Unent-
ſchieden ſchloß die Spielvereinigung ihr ge
ſtriges Spiel gegen den Berliner Abteilungs-
meiſter Minerva ab. Wie nicht anders zu
erwarten, war die Benndorfer Kampfſtätte
die ſich ſehr zu ihrem Vorteil verändert hat.
ſtark beſucht und keiner von den Gäſten wird
ſein Kommen bereut haben. Trotz der gro
ßen Hitze wurde nämlich das Spiel in höch-
ſtem Tempo durchgeführt.

um Mißverſtändniſſen vorzubeugen be-
merken wir, daß Berlin in beſter Beſetzung
antrat. Der fehlende Hübner iſt nach Köln
abgewandert, wird alſo Minerva auch in den
Verbandsſpielen nicht mehr zur Verfügung
ſtehen. Auch den jugendlichen Elsholz bekam
man leider nicht zu ſehen, da er auf ärzt-
liche Anordnung mehrere Monate ausſetzen
muß. Bei dem allen Großſtadtvereinen zur
Verfügung ſtehenden Erſatzmaterial war es
nicht verwunderlich, daß die für die Genann-
ten einſpringenden Spieler von der übrigen
Elf nicht abſtachen. Ueber den ganzen
Kampf, insbeſondere aber der erſten Halb-
zeit, lag ein Tempo, wie man es immer zu
ſehen wünſcht. Neumark begann bei dem
klangvollen Namen ſeines Gaſtes kaum ver-
wunderlich befangen. Das dauerte jedoch
nur zehn Minuten.

Nach dieſer Zeit ſpielten die Geiſeltaler
zuerſt ehenbürtig, um dann ſogar eine
leichte Ueberlegenheit zu erkämpfen.

Eine glattere Führung als das 1:0 wäre beim
Seitenwechſel verdient geweſen. Daß es nicht
dazu kam, verdankt Minera in erſter Linie
ſeiner großen Verteidigung. in der Jwan-
kowski II internationale Klaſſe verkörperte.
Das einzige Tor während der Anfangshälfte
fiel bereits in der 15. Minute durch Fried-
rich. der eine Vorlage über die zu weit auf-
gerückte Berliner Verteidigung aufnahm und
mit unhaltbarem, halbhohen Treffer verwan-
delte. Das zweite Tor für Neumark gab
Schiedsrichter Klein (99) nicht, weil der Ball

Fürchterlich rächten
Preußen am VfB. Schkeuditz.

12:1 „Backpfeife“ vermochte ſelbſt die
„Haute volee“ der Saalegau-Liga den Flug-
hafenſtädtern während ihrer Ligazugehörig-
keit nicht beigu bringen. Mal weiter ſo, ihr
Schwarzweißen! Auch das Remis der
Spielvereinigung Neumark über die Berliner
Minerva nötigt uns Hochachtung ab. Auf
der Benndorfer Kampfſtätte ſcheint ſich heuer
wieder allerhand vorzubereiten. Der VfL
fiel aus dem Rahmen heraus. Wie er uns
verſichert. ſollen ſeine Niederlagen keinesfalls
zur Regel werden. Wir glauben das, zumal
die Blauweißen den „Stolz“ haben, erſt ihre
Stunde herankommen zu laſſen.

Abgeſehen von einem kleinen Schönheits-
fehler iſt Merſeburg gerüſtet, die Punkt-
ſpiele mögen alſo kommen.

Nach
Reichshauptſtädter
ſie das Tempo noch zu
kam Neumark. Friedrich ſchoß auch das
zweite Tor. das Berlin vom Anſtoß weg
durch den überragenden Jwankowski II mit
dem Gegentor beantwortete. Wenig ſpäter
verſchuldete Köppe unabſichtlich einen Hand-

Am nächſten Sonnkag
ſpielt Nenmark gegen Schwarz-Gelb Weißen-

fels.

Wiederanſtoß dominierten die
wiederum Faſt ſchienen

verſchärfen. Dann

Die Spielvereinigung Neumark gibt uns
bekannt, daß ſie am kommenden Sonntag mit
dem geſtrigen VfL.«Bezwinger Schwarz-Gelb
Weißenfels ein Freundſchaftsſpiel vereinbart
hat. Wir kommen auf die Begegnung zurück.

n —]-UVCſCcchhelfmeter. den der Erſatzlinksaußen von Mi-
nerva (Stach), für Galander haltbar, ver-
wandelte. Noch einmal gelang es den mit
großem Elan angreifenden Neumarkern durch
den alles umſpielenden Reinsberger in Füh-
rung zu gehen. Jwankowski I ſtellte un-
mittelbar vor dem Schlußpfiff das Unent-
ſchieden her.

Wie der Trainer von Minerva. der 74 Mal
für Oeſterreich international geweſene
Popovich nach dem Spiel zum Ausdruck
brachte, lieferte Neumark ein glänzendes
Treffen. Die Berliner waren auf einen
ſchweren Kampf gefaßt. niemals aber auf
einen gleichwertigen Gegner.

VfL.SchwarzGelb Weißenfels 2:4
Unſer VfL. begann das neue Spieljahr mit

einer nicht ganz verdienten Niederlage. Erſt
beim Stande von 4;1 für Weißenfels ſchoß
er das zweite Tor. Ausführlichen Bericht

bereits die Auslinie überſchritten haben ſollte laſſen wir morgen folgex.

1b Klaſſe noch nicht in Form
Mit einer einzigen Ausnahme mußte man

gegen zweitklaſſige Gegner die Segel ſtreichen

Kayna konnte zwar im Pokalſpiel gegen
Holleben 6:2 ſiegen, dafür mußte aber Röſ-
ſen gegen Griesheim Elektron Bitterfeld mit
3:5 Federn laſſen. Jm Zöſchener Pokalturnier
gab es eine Bombenüberraſchung: Der Ver-
anſtalter konnte Endſieger bleiben. Jn
Ammendorf ſchlug der dortig FTCT. 1910
diehalliſchen Sportbrüder 5:2 im Pokalſpiel.

J

Kayna--Holleven 6:2 (4:0)
Die Kaynaer gewannen ſicherer als das

Reſultat beſagt und brauchten ſich nicht aus-
zugeben. Jn der 14. Minute gelingt Lingott
der erſte Treffer, wenige Minuten ſpäter er-
zielt Peetz den 2., durch Selbſttor den 3. und
kurz vor Halbzeit den 4. Erfolg. Nach Halb-
zeit war die Ueberlegenheit der Kayngaer noch
ſtärker und Erfolge kamen dadurch nicht mehr
zuſtande, weil die Verteidigung immer viel
beiniger wurde. Ueberraſchend kamen die
Gäſte aus einem Durchbruch zu ihrem erſten
Erfolg, den allerdings Scheller durch Heraus-
laufen zunichte machen konnte. Die Kaynger
beantworteten dieſen Treffer Ialort mit einem.

5. und bald mit einem 6. Tor. Einen Straf-
ſtoß nutzten die Gäſte noch zu ihrem 2. Er-
folg aus. Zacharias (99) war dem Spiel ein
guter Leiter.

2

Röſſen Griesheim-Elektron- Bitterfeld.
Das war kein ſchönes Geſchenk, das die

1. Marathonenelf ihrem Verein zum 8. Stif
tungsheſt beſcherte. Notwendig war dies nicht.
Aber ſolange die Röſſener es nicht lernen,
einmal errungene Vorteile zu halten, ſo
lange werden ſie eben immer ſolch unlieb-
ſame Ueberraſchungen erleben. Röſſen war
faſt dauernd überlegen, beging aber den Feh-
ler mit den Kräften nicht hauszuhalten. Die
2:0- Führung war weitaus verdient. Nach dem
Wechſel tauten die Gäſte plötzlich auf. Mitte
oer 2. Hälfte hieß es 2:2, und in fkurzen Ab-
ſtänden ſtand die Partie dann plötzlich 5:2
für ſie. Wohl ſetzten die Röſſener noch zu ei-
nem kräftigen Endſpurt ein, aber mehr wie
einen Treffer ließen die mit großem Elan
verteidigenden Gäſte nicht zu.

Genſa 1. Preußen Reſerve 1:3 (13)
Während in der 1. Hälfte Geuſa (bet denen

Somit gelang den Reſerviſten die verdiente
Revanche. Eeuſa Jun.Spergau 1:3; Geu-
ſa 2. Preußen 4. 2:0.

2

Das 20. Stiftungsfeſt
des FC. 1912 Zöſchen.

brachte dem Veranſtalter einen vollen Er-
folg und kann man ihn in der Tat dazu
nur aufs herzlichſte beglückwünſchen. Man
weiß, wie ſchwer die Vereine auf dem Lande
heute Cegner bekommen. Die Zöſchener ver-
dienen jedenfalls für die Organiſation ihrer
Veranſtaltung volle Anerkennung.

Zöſchen Veuna 3:2 (3:1)!
Favorit zu ſein iſt immer eine undank-

bare Sache; das mußte Beuna erſt geſtern
wieder erfahren. Was nützte ihnen alle tech-
niſche Ueberlegenhe t; dem ungeſtümen Kampf-
geiſt der Platzbeſitzer mußten ſie doch Tribut
zahlen. Zöſchen legte in unheimlichem Tem-
po los. Jhren drei Erfolgen konnte Beuna
nur einen entgegenſetzen. Und nach dem Wech-
ſel hielt Zöſchen unter Aufbietung aller
Kräfte den einmal errungenen Erfolg. Zwar

dannn war es aus, Zöſchen blieb nicht un
verdient Sieger.

Meuſchau Wacker Corbetha 5:2 (3:1).
Die Mannſchaft aus dem Saale-Elſtergau

ſetzte ſich zwar ſehr energiſch zur Wehr,
konnte aber die Niederlage nicht abwenden,
da Meuſchau doch über die größere Spieler-
ſahrung und das beſſere Schußvermögen ver
fügte. Damit hatte ſich Meuſchau für das
ſp.el der Sieger qualifiziert.

Beuna Wacker Corbetha 12:2 (4:1).
Hier hatten die Corbethaer noch weniger

zu beſtellen wie gegen Meuſchau. Bis zum
Wechſel ging es noch, dann aber ſchaltete
Beuna höchſte Tourenzahl ein. Das Dutzend
wurde voll gemacht, man nutzte unerbitt-
lich jede Chance aus. Zwei Tore waren den
Corbethaern aber doch beſchieden. Jm Haupt-
treffen

Zöſchen--Meuſchau 4:3 (2:0)
gab es die zweite Ueberraſchung. Durch das
unerwartete Ausſcheiden von Beuna ſah man
nämlich in Meuſchau den Endſteger. Aber
auch dieſe Hoffnung wurde von dem Jubi-
lar zunichte gemacht. Wieder triumphierte
unbeugſamer Siegeswille und Kampfgeiſt ver
dient über techniſch beſſeres Spiel. 2:0 fae
ten die Platzbeſitzer beim Wechſel; verbiſſen
wurde in der zweiten Hälfte von beiden Par-
teien um den Sieg gekämpft. Meuſchau
ſtürmte immer wieder an, doch das Schluß-
dreieck der Zöſchener hielt ſtand und viel be
jubelt verließ die Elf des Jubilars als

gelang eine Verkürzung des Ergebniſſes, aber Endſieger das Spielfeld.

Preußen revanchierk ſich
Schkeuditz wurde mik 12:1 (3:1) geſchlagen.

Das war ein Auftakt für das neue Spiel-
jahr wie ihn ſich die Preußenanhänger
wünſchten. Aber wenn auch der Sieg ſo
hoch ausſiel; als Maßſtab, für die kommenden
Spiele kann er nicht dienen. Jn der erſten
Halbzeit zeigten die Gäſte ein recht an-
ſprechendes Spiel. Der Angriff ſpielte recht
nett und vor allem flach zuſammen und auch
die Läuferreihe machte ihre Sache nicht übel.
Nach Wiederbeginn aber fiel die Elf mit
jedem Tor mehr und mehr auseinander.
Wohl verſuchten einzelne Spieler immer
wieder eine Verbeſſerung des Ergebniſſes;
es war aber vergeblich. Die Preußenelf gefiel
noch nicht reſtlos. Vor allem Kunth rückte
wieder viel zu weit auf. Merkwürdig iſt
auch, daß im Angriff immer ein Spieler zeit-
weiſe ſtreiken muß. Diesmal war es Bret-
ſchneider I. Sein Bruder hat ſich heraus-
gemacht, Thon konnte ſich keinen beſſeren
Nebenmann wünſchen. Recht angenehm ent-
täuſchte diesmal Albrecht, Jn der zweiten
Halbzeit allerdings nahm jeder die Sache
ernſt; ſonſt wäre das Ergebnis wohl auch
nicht ſo hoch ausgefallen.

Bereits in der 4. Min. eröffnete Albrecht
mit ſcharfem Flachſchuß den Torreigen, dann
dauerte es aber ziemlich lange, ehe die
weiteren Treffer fielen, Thon ſchoß das zweite
Tor, Bretſchneider II das dritte. Kurz vor
dem Wechſel erzielte der Gäſtemittelſtürmer
das Ehrentor für ſeine Elf. Noch glaubte
man nicht an einen hohen Sieg der Hieſigen.
Als aber eine Viertelſtunde nach Wieder-
beginn Preußen mit 7:1 in Führung lag,
war es mit den Gäſten aus; und wenn ihr
Tormann nicht noch ſo großes Glück gehabt
hätte, dann wäre das Ergebnis noch höher
geworden. Am Torſchießen beteiligte ſich der
geſamte Preußenſturm und ein Schkeuditzer
Verteidiger, von dem ein von Bretſchneider 1
an die Querlatte gefeuerter Scharfſchuß ins
Tor prallte, Schkeuditz ſpielte zuletzt nur
noch mit 10 Mann, da der Mittelſtürmer
durch Schuld eines eigenen Spielers verletzt
ausſchied. Schmidt (VfL.) pfiff zur beider-
ſeitigen Zufriedenheit.

Blaugelb in guter Form
99 Tugß. Weißenfels 2:0 (1:0).

Trotzdem der Sportverein ohne Schütt und
Thon das Spielfeld betrat, für die Kilian I
und Heine eingeſetzt wurden, zeigte er
Leiſtungen, die für die kommenden Verbands-
ſpiele ein günſtiges Abſchneiden erhoffen
laſſen. Recht gut führte ſich der neue Tor-
wächter Kilian III ein. Brödel fungterte
als Mittelläufer und zeigte auf dieſem
Poſten, beſonders im Ssören Beachtliches.
Auf dem linken Flügel ſpielten Springer
und Benze, während Heine die Sturm-
führung anvertraut war. Springer gefiel in
der zweiten Halbzeit durch genaues Abſpiel.

Heine verriet mirt ermuß ſich aber doch in die Elferſt wieder einfühlen. Von den Gäſten war
der agreſſive Vollmer entſchieden der Beſte.
Schade, daß er bei ſeinen Nebenleuten ſo
wenig Gegenliebe fand.

Vom Anſtoß weg geſtaltete 99 das Spiel
leicht überlegen. Den Halbzeittreffer ſchoß

die Außenſtürmer verſägten) tonangebend wa- Heine nach überlegter Linkskombination. Wei-
wen, gehörte die zweite Hälfte den Preußen ßenfels erwiderte mit heftigen Gegenangmifen

ſcheiterte indeſſen an der ſicheren Verteidi-
gung des Sportvereins, in der heute Franke
durch befreienden Schlag überragte. Eine
ſichere Gelegenheit zum zweiten Tor, dte von
Roßburg und Röſiger planvoll herausgear-
beitet war, verpaßte Benze. Nach dem
Wechſel gab zunächſt der TuR. den Ton an.
Der Ausgleich wäre, bis ſich Merſeburg frei
machte, verdient geweſen.

Die Blaugelben verſtanden ſich aber nicht
nur freizumachen, ſondern erarbeiteten ſich
in der letzten halben Stunde ſogar wieder
Feldüberlegenheit.

Dennoch ſchien es bei dem knappen Vorſprung
bleiben zu wollen. Erſt in den Schlußminuten
glückte es Roßburg, einen von der Läufer-
reihe präziſe vorgeſpielten Ball aufzunehmen
und zum 2:0 einzuſenden.

Klubkampf
der Kaynager Leichtathleten gegen

Wachker-Leipzig.
Am kommenden Sonnabend findet zum

zweiten Male der Klubkampf der Kaynger
Leichtathleten gegen den Sportklub Wacker in
Kayna ſtatt. Die Zuſage hierzu iſt erſt heute
erteilt worden, ſodaß die Meldung einer hie-
ſigen Zeitung, die bereits am Sonnabend als
Austragungstermin den 7. anſtatt den 6.
Auguſt bekanntgab, nicht zutrifft. Dem Klub
kampf ſchließt ſich ein Handballtreffen zwi
ſchen Kayna und der Liga des PSVB. Merſe-
burg an.

Am Mittwoch ſpielt Kaynas 2. Handball-
mannſchaft gegen die Reſerve des PSV. Mer-
ſeburg.

O Handball DsB.
LDayna--VfL.- Merſeburg 12:9 (5:7)

Senſationell begann der Kampf, in dem
VfL. innerhalb weniger Minuten die ver-
ſagende Hintermannſchaft der Kaynager mit
4:0 überrannte. Doch langſam faßten die
Kaynager Tritt und bald erzielten ſie ihr
1. und nach dem 6:1 Stand ihr 2. Tor.
Nachdem es 7:2 für VfL. hieß; erzielten
die Gaſtgeber 3 weitere Tore und damit den
Halbzeitſtand. Die 2. Halbzeit domtnierte
Kayna. VfL. ließ ſichtlich im Tempo nach.
8:7 hieß es bald für die Kaynger, die dann
ſicher den Enderfolg herausholten. Beide
Mannſchaften mit je einem Erſatzmann lie-
ferten ſich jedenfalls ein hoch intereſſantes
Treffen, das Benn (99) troy unberechtigter
Reklamationen einiger VfL.er gut leitete.

Vereinsn achrichten

ſtands ſitzung findet ab morgen
wieder Dienstags ſtatt. r
Sportverein von 1899. Die Vor

Vorſtand.



„Tour de France“ beendel.
1. Leducq, 2. Stöpel, 3. Camuſſo.

Nach faſt vierwöchiger Dauer erreichte die 26.
Radrundfahrt um Frankreich am Sonntag mit der
159 Kilometer langen 21. Etappe von Amiens nach
Paris ihren Abſchluß. Bis hinaus in die ent
legenſten Vororte der franzöſiſchen Hauptſtadt waren
die Straßen ſchwarz von Menſchen, Hunderttauſende
waren auf den Beinen, um den „Giganten der Land
ſtraße“ einen triumphalen Empfang zu bereiten.
André Leducq, der Geſamtſieger der Tour de France

1932, paſſierte auch in der Schlußetappe als Erſter
das Zielband. Hinter ihm belegten Speicher. Ronſſe,
Lapebie, Di Paco, Wauters und Stöpel die nächſten
Plätze.

Mit einem Zeitvorſprung von 24 Minuten und
3 Sekunden hat Andrsé Leducq die Tour de France,
aus der er ſchon 1930 als Sieger hervorging, ge-
wonnen. Kurt Stöpel beendete das ſchwere Rennen
als Zweiter, der Dresdner Oskar Thierbach wurde
Siebenter, außerdem fielen Deutſchland auch noch
einige Plätze im Mitteltreffen zu. Anzuerkennen ſind
auch die Leiſtungen der beiden Neulinge Umbenhauer
und Riſch, die wacker bis zum Schluß durchhielten,
wenn ſie auch die beiden letzten Plätze in der Ge
ſamtwertung belegten.

Jm Länderklaſſement ſiegte diesmal Jtalien, wäh-
rend Belgien auf der letzten Etappe den zweiten Platz
noch an Frankreich abtreten mußte. Vierter wurde
Deutſchland vor der Schweiz.

„Wer iſt deutſcher Stehermeiſter
Erich Mö ller natürlich, der ſich den ſtolzen

Titel vor wenigen Tagen in imponierendem Stil er-
kämpfte. Dennoch iſt die Frage nicht unberechtigt.
Gerade weil der bisherige Titelinhaber, Weltmeiſter
Sawall in Halle bisher noch nicht geſchlagen wurde,
darf man dieſe Frage ſtellen. Von einem deutſchen
Meiſter muß man verlangen, daß er ſein Können
auf jeder Bahn gegen jeden Gegner unter Beweis
ſtellt und ſo iſt die Frage voll berechtigt, ob es dem
neuen Titelinhaber gelingt, in Sawall und
Schindler zwei Spezialiſten des ſchnellen Holz-
ovals am Böllberger Weg zu ſchlagen. Wer iſt deut
ſcher Stehermeiſter? Die Frage intereſſiert natürlich
auch die Fahrer ſelbſt, die ſich hier die Berechtigung
für die Teilnahme an der nahe bevorſtehenden Welt

Ganz Merseburg

ver rauf die
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meiſterſchaft erwerben wollen. Es ſteht alſo durch
das Klaſſefeld ein Großkampf von beſonderer Quali-
tät bevor. Sawall, Möller, Schindler! Dazu der
zähe Paul Krewer, ebenbürtig den Beſten der
Welt, dazu Deutſchlands neue Steherhoffnung Erich
Metze, der ſich in den letzten Wochen hinter Karl
Saldow durch aufſehenerregende Erfolge in die inter
nationale Extraklaſſe hineingefahren „hat. Ein Feld,
das ſelbſt auf den größten deutſchen Bahnen zu den
Seltenheiten gehört. Selbſtverſtändlich iſt, daß die Be
teiligten ſich beſonders eifrig auf den großen Kampf
des Mittwochabend vorbereiten. Schon heute werden
ſie im letzten harten Training zu beobachten ſein,
ebenſo die Flieger, die die Rahmenkämpfe des „Gro-
ßen Preiſes der Erxtraklaſſe“ beſtreiten.

Rennen zu Maiſons-Laffitte.
1. Rennen: 1. Abyla, 2. Pibrock, 3. Walked Over.

Tot 65, Pl. 22, 29, 19. 2. Rennen: 1. Bracken, 2. Fog
Horn, 3. Tapinois. Tot: 69, Pl. 14, 11, 19. 3. Ren
nen: 1. Cromos, 2. Marvyland, 3. Timbre Poſte.
Tot. 36, Pl. 16, 29, 22. 4. Rennen: 1. Coque de

Unter ungeheurer Beteiligung wurden am Sonn
abendnachmittag in dem rieſenhaften Stadion zu Los
Angeles die X. Olympiſchen Spiele durch den Vize
präſidenten der Vereinigten Staaten, Charles Curtis,
eröffnet. Ueber 100000 Zuſchauer aus der ganzen
Welt füllten die Tribünen bis auf den letzten Platz,
als die 2000 Olympiakämpfer mit den Fahnen der
49 Nationen in das Stadion einzogen und vor der
Ehrentribüne Aufſtellung nahmen, von welcher der
Rektor der Südkaliforniſchen Univerſität die Begrü-
ßungsanſprache an die Nationen richtete. Darauf ver
kündete Charles Curtis die Eröffnung der X. Olym-
piſchen Spiele. Geſchützſalute von den Mauern des
Olympiſchen Stadions gaben weithin ins Land von
dem Vorgang Kenntnis und 2000 Brieftauben trugen
die Botſchaft in alle Winde. Der 2000 Mann ſtarke
Olympiſche Chor ſtimmte die Olympia-Hymne an,
die von den Maſſen ſtehend begeiſtert mitgeſungen
wurde, und dann ſprach bei feierlicher Stille ringsum
der Amerikaner George G. Calman den Olympiſchen
Eid, in ritterlichem Geiſte zur Ehre der Nation und
zum Ruhme des Sportes zu kämpfen.

Von den A49 teilnehmenden Nationen, an deren
Spitze wieder Griechenland in das Stadion einzog,
war Deutſchland nächſt Amerika und Japan am ſtärk-
ſten vertreten. Vor der Mannſchaft ſchritt der Lud-
wigshafener Schwergewichtsringer Gehring mit der
Reichsflagge, dann folgten Dr. Diem, Dr. Ritter von
Halt, die Führer der Verbände und ſchließlich die
weiblichen und männlichen Aktiven.

Die erſten olympiſchen Sieger.
Frankreich erringt zwei Goldmedaillen.

Sonnabendabend eröffneten die Gewichtheber im
olympiſchen Auditorium die Kämpfe. Das Jntereſſe
hatte nach der langen grandioſen Feier im Stadion
offenbar zunächſt etwas nachgelaſſen; die Areng war
nicht gut beſucht.

Die Leichtgewichte begannen. Bereits nach den

Aympiſche Spiele eröffnet

erſten Kämpfen konnte man feſtſtellen, daß einer der
großen Favoriten, der Amſterdamer Olympiaſieger

Freiburg i. Br. die Durchführung der diesjährigen
Deutſchen Studenten-Kampfſpiele mit einer kurzen,
ſtimmungsvollen Feier in der Aula der Univerſität.
Das ideal gelegene Univerſitäts-Stadion zeigte
reichen Flaggenſchmuck, alle Anlagen befanden ſich in
beſter Verfaſſung. Aus allen Gauen des Deutſchen
Reiches, ferner aus Wien, Jnnsbruck, Prag, Riga,
Dorpat, Danzig waren Abgeſandte von insgeſamt
46 Hochſchulen dem Ruf nach Freiburg gefolgt.

Die Schwimm-Wettkämpfe.

Bereits am frühen Morgen ſetzten überall die
Wettkämpfe ein. Die Schwimmer ſtanden vor keinen
leichten Aufgaben. Dennoch wurden vier neue Stu-
denten-Beſtleiſtungen aufgeſtellt durch Lolo Baer
(Frankfurt) im 100-Meter-Bruſt- und 100-Meter-
Rückenſchwimmen, durch Frl. Lilienthal (Berlin) im
100-Meter-Kraulſchwimmen der Studentinnen und
durch die T. H. Hannover in der 3-mal-100-Meter-
Lagenſtaffel der Studenten.

Studenten 100-Meter-Kraul:
(München 1:05,7; 2. Keltſch (Wien)

100-Meter-Rücken: 1. Diehl (Karlsruhe) 1:18;

Ergebniſſe:
1. Meyer-Lanz
1:05,9.
2. Kneipp (München) 1:20. 100-Meter-Bruſt: 1. Eitel
(Stuttgart) 1:24,7; 2. Rehn (Dresden) 1:25,2. 400
Meter-Kraul: 1. Meyer-Lanz (München) 5:49,1;
2. Claus Johannſen (Berlin) 5:57,7. 1500-Meter-
Kraul: 1. Wernitz (Berlin) 43:58; 2. Hellwig (Mar
burg) 45:34. Kunſtſpringen: 1. Viebahn (Berlin)
155,48 P. 2. Klima (Wien) 143,23 P. 4-mal-100-
Meter-Kraul- Klaſſe A: Univ. Halke
1:39,7; 2. Univ. Berlin 4:41,7; 3. Univ. Jena 4:52,5.
Kl. B: 1. T. H. Dresden 4:56,4; 2. T. H. Karlsruhe
4:57,1. 4-mal-100-Meter-Bruſt: Univ. Bonn
5:52; 2. Univ. Frankfurt 6:00,9. Kl. B:- 1. T. H.
Dresden 6:58,2; Kl. oO: 1. H. H. Mannheim 6:03,8.

Noix, 2. Rodoſto, 3. Cecias. Tot: 51, Pl. 19, 19.
5. Rennen: 1. Monarchiſte, 2. Dark Lady, 3. Nuee
d'Or. Tot. 34, Pl. 15, 19, 31. 6. Rennen: 1. Le
Cacique, 2. Brimful, 3. Jlus. Tot: 24, Pl. 12,

3, 29.
3-mal-100-Meter-Lagen: 1. Uni v. Halle 4:03,8;
2. Univ. Berlin. Kl. B- 1. T. H. Hannover 3:59,8;

Deutſche Studenten-Kampfſpiele 1932
Neue Beſtleiſtungen. Univerſität Halle mehrmals ſiegreich. Stoeck (Halle) in

Form.

Bei herrlichem Wetter begann am Sonnabend in 2

Haas Oeſterreich in ſchlechter Form war. Der Fran-
zoſe Duverger ſorgte für die erſte rieſige Ueber
raſchung. E gewann mit einer Leiſtung von 325
Kilogramm vor Haas, dem die dritte Uebung, das
Stoßen, dreimal mißlang. Duvergers Leiſtung von
9724 Kilogramm im Drücken bedeutet einen neuen
olympiſchen Rekord. Jm Reißen brachte er es auf
102 im Stoßen auf 125 Kilogramm.

Der Kampf im Halbſchwergewicht wurde außer-
ordentlich ſpannend. Es gab ein erbittertes Duell
zwiſchen dem vielfachen Weltrekordler Hoſtin Frank
reich und dem ebenſo berühmten und erfolgreichen
Dänen Sven Olſen. Das Schiedsgericht zögerte lange
und war in ſeinen Entſcheidungen offenſichtlich weder
ganz ſicher noch ganz korrekt. Die Leiſtung, die Louis
Hoſtin mit 730 Pfund vollbrachte, iſt nicht ſehr be-
deutend. Hoſtin ſchaffte in den einzelnen Uebungen,
Drücken, Reißen, Stoßen, 10228, 112 und 150 Kilo
gramm. Das Ergebnis: 1. Hoſtin- Frankreich 365
Kilogramm, 2. Olſen- Dänemark 360 Kilogramm, 3.
Ducy- USA. 330 Kilogramm.

Die erſte Goldene Medaille für
Deutſchland.

Jm Gewichtheben der Mittelgewichtsklaſſe gelang
dem deutſchen Favoriten, dem Münchener Welt-
rekordler Jsmayr, ein großartiger Sieg. Er er-
reichte im Olympiſchen Dreikampf 345 Kilo und ge-
wann damit die Goldene Medaille vor dem Jtaliener
Galimberti und dem Oeſterreicher Hipfinger.

Rennen zu Le Touquet.
1. Rennen: 1. Romanichel, 2. Ko Sima, 3. Jce

Cream II. Tot: 20, Pl. 35, 216, 59. 2. Rennen
(Militärrennen). 3, Rennen: 1. Pricard, 2. Mari-
mate, 3. Campagnard. Tot: 70, PI. 31, 50, 62.
4. Rennen: Halbblut-Rennen. 5. Rennen: 1. Kouli-
bica, 2. Manteline, 3. Santos. Tot. 200, Pl. 58, 24.

Karlsruhe 4.00,1. Kl. C. 1. T. H. Berlin
,4; 2. T. H. Mannheim 4:33,5. Waſſerball:

Vorrunde: T. H. Darmſtadt T. H. Karls-
ruhe 6:0; Univ. Köln T. H. Berlin 7:0; Ent-
ſcheidung Univ. Köln T. H. Darmſtadt 7:6.

Studentinnen: 100-Meter-Bruſt: 41. 2. Baer
(Frankfurt am Main): 1:37,2. 100 Meter Rücken:
1. L. Baer (Frankfurt) 1:40,7; 100-Meter-Kraul:
1. Lilienthal (Berlin) 1:37,6; 2. Döpking (Hamburg)
1:40,7; 3-mal-100-Meter-Bruſt: 1. Univ. Frankfurt
am Main 5:04,2; 2. Univ. Hamburg 5:07,5.

Leichtathletik.

Durch die Unzahl von Vorkämpfen fielen in den
leichtathletiſchen Wettbe werben am Sonnabend nur
wenige Entſcheidungen. Beſonders hervorzuheben iſt
der Sieg von Hellpapp (Univ. Berlin) im 1500
Meter-Lauf in 4:08,2 über den ſich tapfer haltenden
Stepp (Gießen).

Ergebniſſe: Studenten
Großhoff (Halle) 16; 2.

2. T. H.
1:22

110-Meter-Hürden:
Schröder (Berlin)

16,1. 1500-Meter: 1. Hellpapp (Berlin) 4:08,2;
2. Stepp (Gießen) 4:08,5. 5000 Meter: 1. Tennig-
keit (Roſtock) 16:15,2; 2. Engel (Berlin) 16:24,6.
Kugel: 1. Debus (Köln) 14,51 Meter; 2. Stö ck
(Halle) 13,94 Meter.

Studentinnen-: Hochſprung: Mauer-
meyer (München) 1,45 Met. 2. Ehrhardt (Göttingen)
1l,45 Meter( durch Stechen). Kugel: 1. Mauermeyer
11,66 Meter; 2. Leskien (Hannover) 10,48 Meter.
4-mal-100-Meter: Kl. B: 1. Univ. Greifswald 56,3;
2. Handels-Hochſchule Berlin 57,9.

Die Ergebniſſe des Sonnkags.
Studenten

100 Meter: 1.
Pflug, Berlin 11

Müller, Berlin (U.) 10,9 Sek.: 2.

/1. Lefeber, Mannheim 1:56,8 Min. (neue akademiſche
Beſtleiſtung) 2. Kaßler, Berlin 1:56,9 Min. Hoch
ſprung: 1. Stechemeſſer,
Schünemann, Hannover 1,80 Meter. Weitſprung: 1.

Abele, Freikurg 6,86 Meter; 2. Bock, Marburg 6,76
Meter. Diskuswerfen: 1. SDtöck, Halle 41,77
Meter; 2. Debus, Köln 40,60 Meter. Speerwerfen: 1.
Stöck, Halle 60,62 Meter; 2. Zur, Breslau 56,64
Meter; 3. Dingler, Heidelberg 54,50 Meter. Olympi-
ſcher Fünfkampf: 1. Böhme, Berlin 3724 P. 2.
Stechemeſſer, Münſter 3683 P. Geländeſport-Fünf-
kampf: 1. Dirkopf, Halle Plz. 25; 2. Pfeifer,
Wien Plz.' 45,5; 3. Ködderitzſch, Halle Plz.
57. 4 mal 100-Meter-Staffel: 1. Univerſität Berlin
42,9 Sek.; 2. Univerſität Köln 43,3 Sek.; 3. Techn.
Hochſchule Berlin 43,4 Sek. 3 mal 1000-Meter-Staffel:
1. Univerſität Köln 8:07,2 Min. 2. Univerſität Roſtock
8:15 Min. Olympiſche Staffel: 1. Univerſität Berlin
3:57 Min. 2. Univerſität Breslau 3:38,6 Min. Mann
ſchaftsfünfkampf der Hochſchulen: 1. Univ. Frankfurt
a. M. 2. Univ. Greifswald. Mannſchaftskampf im
Geländeſport-Fünfkampf: 1. Univerſität Wien; 2.
Univerſität Königsberg.

Studentinnen:
100-Meter-Lauf: 1. Becker, Frankfurt 12,6 Sek.;

2. Niesner, Bonn. Weitſprung: 1. Becker, Frankfurt
5,435 Meter; 2. Mauermeyer, München 5,42 Meter.
Diskuswerfen: I. Mauermeyer, München 34,88 Meter
(neue Studentinnenbeſtleiſtung) 2. Jikelin, Berlin
29,46 Meter. Speerwerfen: 1. Jikelin, Berlin 33,63
Meter (neue Studentinnenbeſtleiſtungß 2. Kelb,
Münſter 32,40 Meter. 4 mal 100-Meter-Staffel: 1.
Univerſität Bonn 52,2 Sek; 2. Univerſität Frankfurt
52,3 Sek. Dreikampf: 1. Mauermeyer, München 206
Punkte; 2. Ehrhardt, Göttingen 178 Punkte.

Leipziger 5Schlachtviehmarkt
vom 1. Auguſt

Auftrieb: 691 Rinder (dav. 87 Ochſen, 222 Bullen
327 Kühe, 61 Färſen, 833 Kälber), 1232 Schafe
1931 Schweine, zuſammen 4093 Tkere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 51 Rinder, 93
Kälber, 220 Schafe, 464 Schweine.

Ochſen 35-37, 3234, 2831l1,

Ochſen ne e

„36--39, 33--35, 30-—32, 25-29Kälber

Kälber 38--40. 3637, 30-33,
Schafe 35--38, 32--34, 28 31,

Schafe 35--37, 30 -34, S 22
Schweine 44--45, 45, 42--43, 40--41,

Schweine (45-46, 44--45, 4143, S
36-40.

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht,, Kälber ſchlecht,
Schafe ſchlecht, Schweine langſam.
Uberſtand 102 Rinder (dav. 23 Ochſen, 43 Bullen
29 Kühe, 8 Färſen, 5 Kälber), 332 Schafe
1050 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

300 Mk. die ſ chönßte Handarbeit
Einen hochintereſſanten Wettbewerb, der

jeder Dame Gelegenheit gibt, ihre techniſche
Fertigkeit, insbeſondere aber ihren Geſchmack
und praktiſchen Sinn auf dem Gebiete der
Handarbeit zu beweiſen, veranſtaltet der
Verlag Otto Beyer in
lohnt ſich, denn es ſind insgeſamt 2000 Mark
an Preiſen ausgeſetzt. Alle Leſerinnen, die
an dieſem Preisauschreiben Intereſſe haben,
finden die genauen Teilnahmebedingungen
veröffentlicht im ZJuliheft von „Beyers
Monatsblatt für Handarbeit und Wäſche“,
welches in allen einſchlägigen Geſchäften, evtl.

Sek. 400 Meter: 1. Voigt, Berlin
Münzenberger, Hohenheim. 800 Meter:49,8 Sek.; 2.

auch direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig
zum Preiſe von 70 Pfennig zu haben iſt.

Unkergrundbahnfahrten in Neuyork.!

Von Werner Schmitz.
Wer die Hauptſtadt der Vereinigten

Staaten von Nordamerika zum erſten Male
betritt, kann es als ein beſonderes Glück be-
trachten, wenn Verwandte oder ein guter
Freund ihn bei ſeiner Ankunft empfangen.
Denn in keiner anderen Weltſtadt dürfte das
Sichzurechtfinden für den Fremden ſo ſchwie-
rig ſein wie gerade in Neuyork. Gibt es
doch genug Einheimiſche, die jahrelang in
ihren Mauern leben, ohne wenig mehr als
ihr engſtes Stadtviertel zu kennen. Wieviel
ſchwieriger iſt aber für den auswärtigen Be-
ſucher die Orientierung, zumal wenn er die
Sprache des Landes nicht oder nur mangel-
haft beherrſcht. Schon der Weg vom Pier
des Dampfers zu den Verkehrsknotenpunkten
haben manchem eine Vorſtellung davon ge-
geben, in welchen Ausmaßen ſich der Verkehr
in Neuyork abwickelt.

Nicht alle Schiffe legen an einem der
Piere von Manhattan, dem Geſchäftsviertel
der Rieſenſtadt, an, ſo daß man im günſtig-
ſten Falle in wenigen Minuten ſich in einer
der Hauptverkehrsadern befindet. Es iſt
ebenſogut möglich, daß der Dampfer in
einem andern Stadtteil feſtgemacht und daß
infolgedeſſen der Ankommende, will er zur
City hin, nicht weniger als eine Stunde
mit dem ſchnellſten Verkehrsmittel, der
Untergrundbahn, braucht, um an ſein Ziel
zu gelangen. Dieſe Einrichtung, die in Neu-
york den Hauptverkehr bewältigt, unter-
ſcheidet ſich von ähnlichen Bahnen in anderen
Weltſtädten in manchen Dingen. Zunächſt
fällt dem Fremden das Fehlen jeglicher
Fahrkarten auf. Es genügt, wenn der Fahr-
gaſt ein 5-Cent-Stück in den Einwurf am
Drehkreuz wirft, um den Bahnſteig betreten
zu können. Damit erſpart die Betriebsge-
ſellſchaft die Beamten für die Fahrkarten-
ausgabe ſowie den Bahnſteigſchaffner für die
Kartenkontrolle, während andererſeits der
Reiſende beliebig lange Strecken durchfahren
und ſo oft umſteigen kann, wie es ihm be
liebt. Der einzige Beamte, der vor der

Sperre ſitzt, hat lediglich die Aufgabe, größere
Geldſtücke und Banknoten in Kleingeld um-
zuwechſeln, damit der Fahrgaſt die nötigen
5-Cent-Stücke zur Hand hat. Der Ausgang
erfolgt ebenfalls durch eine ſich nur in einer
Richtung bewegenden Drehtür, wodurch
neben dem Fortfall des Kontrollbeamten
eine Trennung der ein und ausſteigenden
Reiſenden erreicht wird.
Um die Verkehrsſicherheit zu erhöhen, er-
folgt das Schließen der Wagentüren auto-
matiſch durch den Zugführer vor Abfahrt
des Zuges; ein Auf- und Abſpringen iſt da-
her unmöglich. Zur ſchnelleren Beförderung
der Paſſagiere verkehren auf vielen Strecken
Lokal- und Expreßzüge. Die erſteren halten
auf ſämtlichen Stationen, die letzteren nur
auf den wichtigſten. Die Folge hiervon iſt
auf dieſen ein ſtarker Umſteigeverkehr, der
vor allem in den Hauptverkehrsſtunden zu
einem beängſtigenden Gedränge anwächſt.
Beſonders auf der Time-Square-Station, die
mit ihren drei unterirdiſchen Stockwerken
der größte Neuyorker Untergrundbahnhof
iſt, bildet ſich zu dieſen Zeiten eine unüber-
ſehbare Menſchenflut. Um den Verkehr auf
der Straße zu entlaſten, hat man einen Teil
der Untergrundbahnſtationen unmittelbar
unter den großen Bürohäuſern, Hotels,
Fernbahnhöfen uſw. angelegt, damit die
Fahrgäſte, ohne die Straße zu betreten, ſo-
fort in dieſe Gebäude gelangen können. So
gut der Verkehr in dieſer Hinſicht organiſiert
iſt, ſo ſchlecht iſt oft die Möglichkeit der
Orientierung auf den unterirdiſchen Halte-
ſtellen. Es gibt z. B. Stationen, die nicht ein
mal ihren vollen Namen tragen, ſondern
lediglich Abkürzungen wie „B B“, was bedeu-
ten ſoll: Brooklyn-Bridge. Auch iſt nicht bei
allen Zügen das Ziel angegeben; vielfach
begnügt man ſich mit beſtimmten Zug-
namen, z. B. Brigthon-Expreß. Erkundigt
ſich aber das Greenhorn nach dieſen Abkür-
zungen, ſo wird es lange ſuchen müſſen, bis
es jemanden findet, der zu ſolchen Erklärun-
gen Zeit übrig hat.

Zu der oft wenig überſichtlichen Bezeich-
nung der Bahnhöfe und Züge kommt noch

ein beſonderer Nachteil hinzu. Der Verkehr
unter der Erde wird in Neuyork nicht wie
in den Weltſtädten Europas von einer, ſon-
dern von zwei Geſellſchaften durchgeführt.
Dieſer Zuſtand führt zu dem grotesken
Bild, daß teilweiſe die Strecken der beiden
Unternehmungen nebeneinander hergehen.
Andererſeits kommt es vor, daß beide Geſell-
ſchaften einen gemeinſamen Bahnhof haben,
zu dem aber jedes Unternehmen eigene Ein-
und Ausgänge beſitzt. Unter dieſen Umſtän-
den iſt es erklärlich, daß einige Zeit vergeht,
bis der Neueingewandoerte ſich allein auf der
„subway“, wie der Neuyorker ſeine U-Bahn
nennt, zurecht findet.

Neben der Untergrundbahn gibt es noch
eine beſondere Hochbahn, die wiederum von
einer anderen Geſellſchaft betrieben wird.
Das hat den Nachteil, daß die Möglichkeit,
von einem Verkehrsmittel in das andere um-
zuſteigen, nicht beſteht. Um Raum zu ſparen,
hat die Hochbahn keinen eigenen Fahrdamm,
ſondern ihre Gleiſe, auf ſtählernen Gerüſten
errichtet, befinden ſich über den Fahrbahnen
wichtiger Verkehrsadern der Halbinſel Man-
hattan. Jm übrigen gleicht die Einrichtung
dieſes Verkehrsmittels ziemlich der ihrer
unterirdiſchen Schweſter.

Bei dem ausgedehnten Hoch- und Unter-
grundbahnnetz, wie es Neuyork beſitzt, hat die
Straßenbahn nicht die Bedeutung wie in un-
ſeren Städten. Aeußerlich unterſcheidet ſie
ſich zunächſt dadurch, daß keine Oberleitung
vorhanden iſt. Außerdem fahren auf ihren
Schienen viele ſogenannte Einmann-Wagen,
das ſind Wagen, die nur von dem Fahrer be-
gleitet werden. Die Kontrolle, ob das Fahr-
geld entrichtet worden iſt, wird in der Weiſe
ausgeübt, daß der Einſteigende an dem
Führer vorübergehen muß und dieſer ſomit
beobachten kann, ob der Fahrgaſt das 5-Cent-
Stück in den hierfür beſtimmten Behälter
geworfen hat. Fahrſcheine- werden dadurch
überflüſſig. Zur Vermeidung jeden Ge-
dränges erfolgt das Einſteigen ſtets an dem
einen, das Ausſteigen ſtets am anderen
Ende. Eine ſinnreiche Einrichtung der

Türen hat auch hier das Auf und Abſprin-
gen unmöglich gemacht. Jn dem Augenblick,
wo ſich der Wagen in Bewegung ſetzt,
ſchließen ſich die Türen und die Trittbretter
gehen nach oben. Sie öffnen bzw. ſenken ſich
erſt wieder, wenn der Wagen hält.

Die beſte Gelegenheit für den Fremden,
ein flüchtiges aber eindrucksvolles Bild von
dem Straßenleben dieſer internationalſten
aller Sädte zu gewinnen, iſt eine Fahrt auf
einem jener geräumigen Autobuſſe, die in
„uptown“, der ſogenannten Oberſtadt, ver-
kehren. Beträgt der Fahrpreis hier auch
das Doppelte wie bei den übrigen Verkehrs-
mitteln, nämlich 10 Cents, ſo hat der Fahr-
gaſt dafür auch das Vergnügen, von dem
freien Oberdeck des Wagens das Leben auf
der berühmten 5. Avenue beobachten und
einen Blick auf den Hudſon von Riverſide
Drive, der vielleicht ſchönſten Straße Neu-
yorks, werfen zu können. Wer ein beſon-
derer Freund von Omnibusfahrten iſt, kann
dieſer Leidenſchaft auch außerhalb der Stadt
in reichem Maße frönen. Eines der größ-
ten Warenhäuſer unterhält zum Beiſpiel
einen regelmäßigen Perſonenverkehr von
Neuyork nach Philadelphia. Oder er benutze
einen der Autobuſſe, die auf der Strecke nach
Chikago, nach St. Louis laufen. Damit aber
die Reiſenden nach 30 bzw. 32ſtündiger Fahrt
nicht vollkommen gerädert an ihrem Beſtim-
mungsort ankommen, wird der Verkehr in
der Weiſe abgewickelt, daß die Paſſagiere
abends in einen Schlafwagen einer Eiſen-
bahn geſellſchaft umſteigen und am nächſten
Morgen die Fahrt im Omnibus fortſetzen.

Nicht immer iſt das Umſteigen ſo bequem
wie in dieſem Falle. Will der im Zentral-
bahnhof ankommende Reiſende zu irgend
einem Bahnhof eines anderen Eiſenbahn-
unternehmens, ſo kann er dieſes nur tun, in
dem er ſich entweder zu Fuß oder ſonſtwie
dorthin begibt. Die beiden größten Bahn-
höfe ſind denn auch ohne jede Verbindung
miteinander, da ſie verichiedenen Gecichichaf-

ten gebören. n

Münſter 1,82 Meter; 2.

Bullen 30--33, 27--30, 23--26, 20-22,
Bullen (24——-31, 2426, 21--23, 17-20,
Kühe 30 32, 26-29, 5225,
Kühe (27-3 24--26, 20--23, 18--19,
Färſen 34--37, 2833,

Färſen S 4
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Geſamkergebnis aus den 35 Wahlkreiſen
Als Vergleichszahlen ſind angeführt die Ergebniſſe der Reichstagswahl 1930 und der letzten Landtagswahlen in den verſchiedenen deutſchen Länd Dabei kö
für Bayern und Sachſen keine Vergleichszahlen für die einzelnen Reichstagswahlkreiſe, ſondern nur zuſammenfaſſende Landtagswahlergeb iſe ſür die a Sander
gegeben werden. In der Rubrik „Deutſche Bauernpartei“ ſind die verſchiedenen Bauern zu ſaß W niſſe für die beiden Länder

e eien der Länder eingetragen.Front“ und ähnliche, konnten, da ſie kein genaues Vergleichsmaterial darſtellen, nicht berückſichtigt werden.
Liſtenverbindungen, wie „Nationale

J

3 J 3 5 o e oWahlkreis: z S s S 8 cm S t S S S S 3S S S c S S 45 r ded D e M c c C WOſtpreußen 223 891 535 988 147 773 88 047 107 952 9 495 1 621 6 362 1 049 12 310 S a S eReichstag 4o30 221 924 236 507 124 375 83 064 205 738 56 847 17 744 26 915 S 14 966 46 083
Landtag 1932 205 866 551 445 103 024 85 190 107 771 16 474 S 13 166 19 718 S SBerlin 319 000 20 o000 382 000 53 000 76 000 4 000 2 000 13 000 S 2 4 000 1 700Keichstag 1930 346 019 158 257 408 646 44 623 145 032 27 526 27 360 53 097 393 10 352 2Landtag 1932 361 957 288 249 352 444 46 560 81 967 5 853 S 26 218 5 903

Potsdam II 295 833 370 952 228 068 58 386 122 352 12 701 2 769 23 558 271 5 051 S 1612Reichstag 1930 285 655 184 037 217 950 37 724 164 178 58 830 32 128 76 833 9314 11 936 SLandtag 1932 287 442 332 779 175 291 43 650 109 496 15 596 2 45 905 e 5 668
Potsdam l 338 000 482 000 255 000 38 000 114 000 10 000 5 000 S 2 S 6 000Reichstag 1930 329 993 215 933 230 806 26 942 159 500 38 582 47 473 40 241 S 27 874 13 381
Landtag 1932 339 610 463 528 203 887 24 226 114 564 11 929 S 25 597 S 7 341

Frankfurt (Oder) 219 778 a450 801 90 285 95 416 86 363 9 076 S 6 820 1 281 4 957 SReichstag 1930 240 283 204 595 84 268 52 623 119 086 34 532 32 023 27 306 62 144 20 526
Landtag 1932 261 078 323 025 58 859 53 261 80 032 11 264 11 632 6 197 BugPommern 223 559 511 186 114 625 15 748 168 100 9 354 3 020 8 248 S 994 6 391 S 701Reichstag 1930 241 748 237 080 85 955 10 388 242 720 32 446 32 468 24 262 S 31 663 17 707 S SLandtag 1932 241 144 450 875 78 952 12 261 175 876 11 840 16 165 ab s 398

Breslan 275 418 4590 992 99 383 166 057 63 605 5 054 2 566 5 168 S 656 9 760 7716Reichstag 1930 314 426 259 227 83 133 171 870 95 276 28 740 28 834 20 275 2 17 226 30 861 SeLandtag 1932 277 591 485 190 75 268 169 814 68 561 S 11 623 16 404 7Liegnitz 191 133 349 209 55 245 52 193 50 284 5 663 3 976 7 246 S 1 328 7 582 2 1 299Reichstag 1930 218 023 142 173 41 447 53 451 58 549 23 640 35 892 33 755 42 779 22 011Landtag 1932 149 647 381 938 41 645 49 498 47 728 1091 14 477 10 725 eOppeln 60 400 204 000 118 000 241 000 48 000 2 000 2300 S 000 1 500 57Reichstag 1930 62 125 63 565 110 633 234 893 101 568 9 451 13 909 6 923 S 14 634 4 808 v 3Landtag 1932 52 585 212 455 85 626 249 690 52 225 3 405 J i o00 7 7 7 vMagdeburg 327 315 445 913 112 415 20 780 76 160 12 726 2 669 10 8394 S 435 2 697 1114Reichstag 1930 280 367 147 764 74 647 14 476 65 494 49 944 45 609 28 492 S 48 360 4 606 -7Landtag 1932 261 087 307 623 71 414 15 326 64 270 14 335 S 13 550 S 2 267
Merſeburg 166 913 358 739 204 468 13 435 67 871 10 505 3318 8 346 1 103 3 451 1 243Reichstag 1930 160 286 168 677 205 574 10 706 65 413 50 555 45 323 25 813 59 155 8 062 SLandtag 1932 155 684 344 640 180 729 11 824 65 270 16 432 13 483 S 3 348 D TErfurt 295 575 578 918 224 218 62 316 63 196 21 873 8 652 12 965 m 55 126 6 567 2012Reichstag 1930 79 375 64 460 52 579 43 240 24 748 19 347 67 836 14 218 119 960 4 497 2 SLandtag 1932 65 679 143 385 53 110 47 321 24 965 7 073 s 466 1705 J 7 SSchleswig-Holſtein 259 491 506 126 105 987 12 206 64 809 14 069 1714 14 070 390 6871 1 243Reichstag 193 255 593 232 729 92 605 8 803 53 003 62 447 35 716 40 994 33 867 16 304Landtag 1932 252 920 467 663 80 899 8 660 48 721 20 865 2 18 542 S s z78 T T 7 TWeſer-Ems 195 729 335 297 69 000 159 544 69 052 15 419 1596 10 782 2367 3466 31 99
Reichstag 1930 72 177 77 274 14 667 101 172 25 928 183 511 22 285 10 285 7 12 454 18 454Landtag 1932 68 576 146 122 18 356 93 349 20 276 6 881 5 761 8 174 FOſthannover 151 923 307 188 50 638 8 859 52 239 8 260 6 228 S 696 4 829 28 472Reichstag 1930 161 858 118 672 43 072 7 708 46 217 34 047 18 605 20 715 20 135 12 181
Landtag 1932 105 422 297 379 39 620 7 496 47 564 11 007 10 395 5 404 Süd ver-Braun-er res 390 605 571 512 100 956 61304 63 161 16 417 1815 9 496 706 5616 14815 416Reichstag 1930 333 148 200 033 42 450 49 574 45 264 55 141 31 068 25 350 17 399 12 592
Landtag 1932 285 004 392 601 50 084 52 093 41 598 0 230 S 13 189 r 6 122 SWeſtfalen Nord 250 253 368 407 186 852 472 117 81 625 17 999 5 724 4 848 5 001 23 652 1 743Reichstag 1930 222 950 136 247 145 441 421 853 69 032 )6 340 54 048 21 717 31 383 39 969 S S TLandtag 1932 139 265 340 260 131 337 440 197 62 925 3 286 S 6 551 24 772 SWeſtfalen Süd 278 868 40 414 306 687 361 682 69 973 14 986 4678 8 347 2 1 690 466 S 3 139
Reichstag 1930 300 456 195 466 239 663 312 197 54 615 84 932 50 794 33 424 13 989 81 615 S S 7Landtag 1932 247 551 408 786 227 932 342 076 62 903 25 160 14 043 41 534 S S THeſſenNaſſau 330 787 644269 154802 222 874 59160 23 466 4870 o 276 4211 18 399 S 2 2 6
Reichstag 1930 353 111 284 996 137 148 192 692 44 554 76 312 53 909 54 661 S 85 960 60 440 S S TLandtag 1932 309 561 606 725 136 275 207 388 49 010 35 103 25 670 T 28 420

Köln Aachen 180 o00 248 000 216 000 500 000 46 000 15 000 S SReichstag 1930 165 480 169 510 169 157 425 273 34 816 57 782 55 495 34 019 S 13 830 8 552
Landtag 1932 126 607 257 548 155 056 482 757 37 342 28 802 14 342 s 347317 813 32 123 s 036 2 582 2 2212 2315 S TKoblenz-Trier 60 870 189 680 59 343 T 1 504 GReiche tag 1930 55 826 91 231 39 921 315 57 29 694 22 420 29 856 10 578 S 33 339 S S 7 SLandtag 1932 42 980 192 413 45 448 321 899 34 537 9 919 3 436 2 523 enDöſwoldorf Oſt 154 043 399 678 331 397 260 566 61 925 14 642 8 285 3 840 16 972 2 129
Reichstag 1930 169 451 210 162 321 294 230 348 59 421 61 023 65 655 30 237 7 1 312 12 27 7 SLandtag 1932 143 885 399 480 274 410 251 811 50 601 2 773 9 186 S 21 0182 000 62 000 10 300 4000 e 8 300 S DDfoldorf M 107 o00 284 000 208 000 358 000 2 200e e 119 214 168 734 176 116 2 59 010 44 292 19 652 15 836 T 10 755 21 939 T J 7Landtag 1932 93 487 293 973 149 159 341 304 55 198 16 164 4 909 F 10 308 vOberhanern- Schwaben 216 873 381 928 125 696 T 47 612 14 688 6 873 7071 519 708 7512 77 394 T 2
Reichstag 1930 258 894 218 326 82 172 31 498 17 161 33 135 22 535 450 523 S S

Nioadoerhavern 43 369 72 802 35 440 F 5 759 3 829 1 365 211 192 000 1 177 20 780 2 S DReichstag 1930 76 919 72 159 28 431 8 093 6 495 8 788 6 539 261 325 6 335 FFranken 311 138 587 120 101 693 59 869 8 167 6 797 8 449 354 704 W 14 549 4 420 1 171
Reichstag 1930 347 088 281 118 65 122 31 833 17 434 46 561 29 377 346 789 143 96 W

Pfalz 97 000 241 000 59 000 m 5 900 7 700 1 700 2 400 131 000 n 3 600 SReichstag 1930 104 798 106 325 48 994 116 437 3 628 30 665 16 422 10 654 11 872 S a 92Bay. Landtag 644 098 1270 602 259 400 S 127 963 66 012 u F 12 109 253 260 F t3 242
(dazu BayriſcherWirtſchafts nuern bundpartei) Rechtspart. 6 232

DeoosdoenBantzen 361 081 456 964 165 628 24 663 64 193 34 017 10 712 19 614 10 889 D D eReichstag 1930 389 526 180 530 139 556 15 906 55 786 72 206 80 227 81 653 S 5 F F arLeinzig 275 138 300 066 155 220 9 312 37 068 18 279 6 431 14 368 S 6 076 S T 2Reichstag 1930 288 370 115 987 142 251 5 277 727 77 654 57 964 26 222 34 1341 355 26 978 13 737C en 261 814 549 565 228 656 8 178 44 356 9 395 13 675 7 823 T 626Reichstag 1930 314 517 264 854 204 959 5 513 49 716 45 906 89 745 22 681 S 30 m

Sachſen vLandtag 1930 868 011 375 788 356 560 2 126 603 227 275 275 541 83 893 119 586 57 S W
wer temhera 247 194 425 641 155 386 305 786 53 818 13 164 2 580 33 745 T 802 5 t T 7 SVechstag 1930 233 341 131 683 131 735 304 325 55 202 S 39 174 136 781 S 13565 52 352 27 7 2
Landtag 1932 206 57. 328 188 116 644 254 674 53 410 19 319 S 59 689 S 3 1214ä 172 396 467 693 142 398 368 442 38 429 14 944 5 412 27 283 51 21 368 706 S S Jweichstag 1930 210 549 226 655 112 975 351 734 32 688 S 33 869 114 732 16 743 u 252 S a 7Landtag 1929 187 290 65 106 55 169 341 860 34 081 74 318 35 613 62 335 35 328 28 141 o

Horan Darmſtad 221 726 364 749 86 231 125 673 15 704 12 741 2 o40 4842 S 7 626 m S S
Reichstag 1930 215 645 137 962 84 499 104 233 11 901 49 918 17 057 38 821 S 57 473 T D 7 TLandtag 1932 172 575 328 313 82 111 108 603 11 267 e 25 171 4 925 S

Homburg 238 980 253 748 133 553 15 068 39 236 14 714 3 244 45 555 J 6 529 DReichstag 1930 240 984 144 684 135 279 10 980 31 376 69 145 16 910 64 129 S 497 7Bürgerſchaftswahlen 1932 226 233 233 528 119 477 10 119 32 344 23 805 4 880 84 139 S 7 729
MFlenburg 170 218 243 486 50 986 6 300 51 891 9 085 1 585 4843 S 387 2701 2 S 962Reichstag 1930 175 434 100 244 42 738 3 575 53 089 3 135 28 225 13 290 S 25 471 m S S S cLandtag 1932 108 361 177 076 26 891 32 883 r 77 7(Mecklenburg-Strelitz)

Landtag t989 16 166 14 233 5 450 2 18 469 2 S m 796 2 S S En)



Todesfälle
Halle

Alexander Rühlemann, 21 J.
Die Beerdigung findet am 2.
Auguſt. 14,80 Uhr im Gertrau-
denfriedhof ſtatt.

Auguſte Heinrich geb. Föhre
78 Jahre. Die Beerdigung
findet am 2. Auguſt 15 Uhr imGertraudenfriedhof ſtatt.

Leipzig
Bruno Pietſch
Frau verwitwete Obergeneral-
arzt Martha Oppel geb. Klötzer
Die Beerdigung findet am 3.
Auguſt im Südfriedhof ſtatt.

ommer-pross enwerden unter Garantie durch
Venus Stärke Bbeseitigt. M. 1.60, 2.75

Gegen Pfckel, Mitesser Stärke A
Merseburg: Gotthard-Drog., Gotthardstr. 31
leuna: leuna- Drosgerie, Groh.

Freiwillige Auktion!
Mittwoch, 3. Auguſt 1932, vor
mittags 10 Uhr, verſteigere ich im
Gaſthaus „Drei Schwäne“ hier
(Lauchſtädter Straße) wegen Weg und
Umzug öffentlich meiſtbietend gegen bar
u. a.: Büffet, Kleiderſchrank, Aus
zieh-, Küchentiſch, Küchenſchrank,
Stühle, guterhaltenes Schlafzimmer
(2 Bettſtellen m. Stahlfeder- und Auf-
legematr., Kleider- und Wäſcheſchrank,
Waſchtiſch, 2 Nachtſchränkchen m. Mar-
morpl.) zuſammen oder einzeln, kleiner
Waſchtiſch, Regulator, Staubſauger

Stellung.

Chauffeur
m. Führerſchein 8b,
28 J., lIedig, ruh.,
ſich. Fahrer, der auch
gut mit Pferden um
gehen kann, vertraut
mit allen landwirtſch.
Arbeiten, ſucht ſofort
od. ſpäter Dauerſtell.
Gute Zeugn. vorhd.
Verrichte auch alle
Haus u. Gartenarb.
mit. Emil Lange,
Neutz Nr. 35, Poſt
Nauendorf, Bez. Halle.

J. „Ntergeſelle
J. alt, fleißig u.ehris, ſucht ſr'ori

Friedrich Mänch,
Gorenzen, Kloſter

mansfeldLand.

Alleinſteh., gutmütig.
Mann, 38 J., mit
Land grundſtück und
Exiſtenz, ſucht

Wirtſchafterin
zwecks Wirtſchafts
zuſammenleg., ſpät.
Heirat möglich. Off.
unt. K 50 poſtlag.

Sommerſchenburg,
Krs. Neuhaldens-

leben.
Landwirtsfohn, 28 J.,
m. ſämtl. landw. Arb.
und Maſch., ſowie m.
Führg. v. WMotorpflug
u. Dreſchmaſchine ver
traut, ſucht, geſtützt auf
langj. Zeugniſſe

paſſ. 6tellung
Hugo Stoll, Weimar,
Erfurter Straße 7 77.

Gäüglings- ind
Kinderpflegerin

ſtaatl. geprüft, ſucht
zum Sept. od. ſpäter
Stelle, auch als
Haustochter.

Löhr,
Oberlahnſtein,

x

x

„Ermag“, Panel, Regal, Bettſtellen
mit und ohne Matratz., verſch. andere;
div. neue Phanola-Zerſtäuber u. div
Flaſchen Edelpolitur.

W. Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Lindenſtr. 11, Tel. 2635

Zzwangsvollſtreckung.
Verſteigert wird am 9. Auguſt 1932,
10 Uhr in Merſeburg, Poſtſtr. 16, Zimmer
32 das in Keuſchberg-Balditz gelegene,
dem Sattlermeiſter Kurt Garbe gehörige
Wohnhaus Leipziger Str. 2a mit Hof-
und Hausgarten, Werkſtattgebäude und
Stallgebäude, 7,20 a, 657 M. Gebäude-
ſteuernutzungswert.

Amtsgericht in Merſeburg.

Zwangsvollſtreckung
Verſteigert wird am 10. Auguſt 1932,
hier Poſtſtr. 16, Zimmer 32 das Wohn
haus Merſeburg, Obere Burgſtraße 7
mit Seitenflügel links und Hof, ſowie
ahgeſonderter Kolonade, Seiten- und
Hintergebäude, unvermeſſen, 1800 M
Gebäudeſteuernutzungswert. Eigentümer:
Frau Martha Hoch verw. Winzer geb
Böhme

das mub heute das Ziel
manns sein.

an das

Hauſe tät.

Wilhelmſtr. 24.

trreeeeeeeeeennnnnnnn19j. anſtänd. ehrlich.
Mädchen

das ſchon in herrſch.
war, ſucht

Stellung z. 15. Aug.
od. 1. Sept. Zu erfr.

Herta Tannenberg,
Prettin a. Elbe,

Kr. Torgau.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Lebensmittel

G Zentrale G

8

Charlotte Walter
Roßmarkt 4

Amtsgericht Merſeburg. Spar Vereins

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
e

eines jeden Geschäfts-
Wenden Sie sich bitte unverbindlich

Merreburger Tageblatt (Kreisblatt)

Kirchl. Nachricht.

Stadt. Getauft:
Alex, S. d. Maurers
Wieſemann; Wolf-

ang, S. d. Schloſſ.Sehwarz Wolfgang,

S. d. Oberſteuerſekr.
Heym; Das Kind
Harald Wöhniſch.
Beerdigt: Die Ehe-
frau des Handelsm.
Erbe.
Altenburg Getauft
Wilfried, Sohn des
Tiſchl.Bock; Traude,
T. d. Poſtſchaffners
Stielow; Helga, T.
des Bäckermeiſters

s Schenk; Manfred, S.
des Tiſchlers Voigt.
Getraut: Der Schloſſ.
Georg Schröter mit
Frau Gertrud geb.
Julich
Neumarkt. Getauft
Heinz, S. d. Maurers
E. Büttner; Annita,
Tochter des Sattlers
Erich Schneider.

Eine Parterre

Mitglied desRabatt

Altwohnung
3 Zimmer, Küche u.
Zubehör. in ruhiger
LagemMerſeburgs ſof.
zu vermieten. Offert.
unter C 3342 an d.
Exp. d. Bl.

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Reben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſpr. 2842.

Hausgrundſtück

m. Garten, Kolonial-
warengeſch. u. Haus
ſchlacht., Nähe Merſe
burg zu verkaufen.
Anz. 8--10000 Mk.
Off. unt. C 3343 a.
die Cxp. d. Bl.

15 jähriges, chriſtl.

Mädchen
von außerhalb, zum
15. Auguſt geſucht.
Kloſe, Hälterſtr. 30

in geh grö.ß
ch gut erhaltenerEisſchrant

preisw. zu verkauf.
Gaſth. Angermann,
Burgliebenau

Jüngeres
Dienſtmädch.
geſucht. Zſcherben 14

Zelt
ist
Celc

bedienen Sie sleh
unserer Filiale

Markt 24

Ab Dienstag, 5,45 und 8,15 uhr

Der große Boxkampf
Schmeling-Sharkev
Millionen haben im Rundfunk den
Kampf gehört keiner verſäume, ſich
ihn im Tonfilm anzuſehen. Alle 15
Runden! Wer iſt der wirkliche Sieger

Außerdem das Hauptprogramm

Guterhaltener, weiß.
Kinderwagen
zu verkaufen,

Sorbenweg 3

D- Rad
billig zu verkaufen,
O. Fiſcher. Molttke

Dienstag und Freitag

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Zel. 2898

ſtraße 25

Ab heute!
Kammerlichtspiele!Ein großes reichhaltiges Doppelprogramm!

I. Der moderne Sittenfilm
Gefahren der Brautzeit

Stärker als das Geſetz aber iſt die Liebe!
Unter dieſem Motto bringen wir einen deutſchen Großfilm,

der überall die größten Erfolge erzielte,
Marlene Dietrich, Lotte Lorring, Bruno Zziener u. a. m.

II. Der große Mutterfilm
Herzblut einer Mutter

Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7. und 29 Uhr

mit Willy Forſt,

M. 340.- an

Sagte er.

ad ich's micht geſagt

„Klein- Anzeigen wirken immer“.
Und er hat recht; eine un-

glaubliche Fülle von Angeboten ist auf

einer KLEIN-ANZEIGE
Mersehurger Tagehblatt

MöbebHarniſch
Oelgrube 1.

GSchön. Landhaus
als Ruheſitz geeig
net, beſtehend aus

Zimmern, 2 Kam-
mern und Zubehör
mit Garten, el. Licht
und Waſſerleitung,
1 Minute v. Walde
entfernt, in einem
ſchönen Kurort Thü-

4 ringens gelegen, iſtseine „KLEIN-ANZEI GE“ einge- veränderungshalber
gangen. Nun kann er in Ruhe wählen. re h Mit

rels 9Auch Sie werden mit dem Erfolg Angeb. unt. R 3756
in dem an die Exp. d. Ztg. 8

Fräulein, 31 J., im
Haush. tätig, möchte
einen Herrn in ſicher.

zufrieden sein. Das Wort Poſition zwecks s
kostet, Sie nur Heirat

6 Pfennige kennenlernen. Etwas F
Vermögen vorhand.
Verm. unerwünſcht.
J. K. 100 Leipzig
N. 14 poſtlagernd.

Selbſtinſerat! Gebild.
vollſchlanke 40erin,
wirtſchaftl., mit Aus-
ſteuer, Erſparniſſen,
3000 qm Land in
Thüringen, wünſcht

Wiederheirat
mit geb. Lebens
fährten paſſ. Altersverbeten.

unt. R 3766
Exp. d. Zig.

Vermittler
Off.

die

Schmale Str. 20,

Frl

Wagnerstr. 6

KlugenOtto Elbe
Tel.

Erich Braucger
Sämt!. Facharb. Preuberstr. 10

7

G

u RagäuuKurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg

Elektro-ſausTel. 2530

u

Th. Koch
Nordstraße 14 TTel. 2637

269

Kreuzstr. 3

Franz

Cari

Auto-
Glas-

E. Kandelnarcd t

Auto-Lackier- Anstalt
Weibenfelser Straße 3

T Kali
Kl. Ritterstraße Oelgrube

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

e

M
Karl SchottMarkt 3, Ecke Roßmarkt

Glaserei
Schleiferei

Tel. 3016

Hamann

Baum

Foßlſonu

Kaogflöt.

Prima Existenz
für Landwirt, Jngenieur, Kaufleute. 4 Stück
große gute Dreſchſätze verkaufe zuſ. oder ge
teilt, auch Ratenzahlung. Off. unter R 3783
an die Expedition dieſer Zeitung.

Ab Dienstag 5,45 und 8,15 Uhr
Ramon Novarro

der bekannte Darſteller des „Ben Hur“
in dem deutſchſprachigen Tonfilm

Der Sänger von Sevilla
(Die große Liebe einer Nonne)
Dazu: Vorkampf Schmeling Sharkey J

Schön. Landhaus
als Ruheſitz geeig-
net, beſtehend aus
8 Zimmern, 2 Kam-
mern und Zubehör
mit Garten, el. Licht
und Waſſerleitung,
1 Minute v. Walde
entfernt, in einem
ſchönen Kurort Thü-
ringens gelegen, iſt
ver änderungshalber

ſofort zu verkaufen.
Preis 9000 Mark.
Angeb. unt. R 3756
an die Exp. d. Ztg. 8

Reizenbe
Angorakätzchen

ſchneeweiß u. rauch-
farben, preiswert
verkäufl. Halle a. S.,

Deſſauer Str. 2a,
3 Tr. links. 8

Stellung,

Haushaltf. Off. u. D.
poſtlag. Eisleben.

Jung. Mädchen
in allen Hausarbeiten
erfahren, vertraut m.
Stenogr. u. Schreib-
maſchine, ſofort gef.
Reimann, Halle (S.
Am breiten Pfuhl 8.

Gelbſtinſerentin
Anhaltinerin, 37 J.,
ev., mit Ausſteuer u.
etwas Vermög. ſucht
gebild. Lebensgefähr
ten. Bildzuſchrift unt.
R 3769 an die Exp.
diefer Zeitung.

ge

Freie
Auswahl hat bei der großen Konkurrenz
ein jeder Käufer. Mit der

Bahn
aus dem Landkreiſe her kommen die
Käufer zu Jhnen, wenn Sie es verſtehen

dem
Publikum von nah und
Jnſerate

fern durch
Jhre Billigkeit mitzuteilen.

Tüchtigen
Abſatz erzielt man durch die Jnſertion
im Merſeburger Tageblatt.

i haben erſt dann

richtig gewählt,

wenn Sie Jhre:

Möbel- und
Polſterwaren

in der bekannten

öbelhalle
an e

S

e

Weißenfelſer Straße 11

Vertreter: Kurt Gentzel
gekauft haben

Gr. Auswahl Billigſte Preiſe
Lieferung durch Fachleute frei Haus
Nicht mehr Johannisſtraße 11
und Clobicauer Straße 16

ſondern nur noch:
Weißenfelſer Str. 11

Kundfunkprogramm am Dienstag

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

7.15:

6.00:
6.20:

Dazwiſchen
funk.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt u. Olympia

Sonderſportfunk.
10.45: Gartenrundſchau; Dipt.-Gartenbau

inſpektor Hans Schmidt, Deſſau.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Orcheſterkonzert (Schallplatten), im

Anſchluß an Wettervorausſage und Zeit—-
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Zeit-
angabe und Olympia- Sonderſportfunk.

13.15: Märſche von einſt und jetzt (Schall-
platten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Die erſte ſchmerzloſe Operation; Dr.

Wilhelm Müller
16.30: Unterhaltungskonzert.

Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Blumer.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend bis 18.00:
ſage und Zeitangabe.

18.20: Otto Erler und ſein Werk (zum
60. Geburtstag des Dresdner Dichters);
Dr. Albert Schlöſſer, München.

18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Zum 100. Geburtstag Karl Juſtis;

Dr. Wilhelm Auguſt Luz, Berlin.
19.30: Schallplattenkönzert.
20.00: „Geſang vom Meer.“

Muſik
dolf.

Olympia-Sonderſport

Das Leipziger
Theodor

Wettervoraus-

Dichtung und

etſchaft.21.00: Tage i 3
Ein Programm von Gert Ranu-

21.10: Orcheſterkonzert. Das Leipziger Sin
fonieorcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.

22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend: Violinſonaten geſpielt von
Frida Cramer, Weimar.

23.30: Olympia-Sonderſportfunk, ſofern nicht
ſchon im Sportfunk berichtet wurde.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Vorleſung eigener Reiſe-

geſchichten; Alice Berend.
u. Sommer-

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.40: Frauenſtunde.
16.05: Stunde der Unterhaltung.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Der Verkehr der Zukunft (III); Dr.

Trautvetter.
18.00: Der Laie und das Klavier; Dr. Otto

Mayer.
18.30: Volks wirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Vom Zoppoter Waldſeſtſpielplav:

„Lohengrin.“ Oper von Richard Wagner-
20.20: Der Menſch und die Kriſe; Dr. Jo-

hannes Müller.
20.50: Unterhaltungskonzert. Leitung: Emil

Kahn.
22.00: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſeph

Räuſcher. Arnſchließend: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten.

22.45: Spätkonzert. Leitung: Fritz Gart.
Norag-Orcheſter.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 178
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






